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Eine latente Uriſis. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

„Der Kanzler hat wegen Zabern ſeine De⸗ 
miſſion nicht eingereicht und wird ſie deswegen 
nicht einreichen, ſo haben wir es aus ſeinem ei⸗ 
genen Munde gehört. Die gleiche Auskunft gibt 
natürlich die Preſſeabteilung des Auswärtigen 
Amies allen Anfragern. Es läßt ſich aber nicht 
leugnen, daß in den allerletzten Tagen gewiß 
pſychiſche Anderungen vorgegangen zu ſein ſchei⸗ 
nen, die es Herrn von Bethmann nicht mehr jo 
wünschenswert machen, im Amte zu bleiben. Er 
iſt offenſichtlich verärgert. Ein bedenkliches 
Zeichen dafür ſind ſeine Ausführungen im preu⸗ 
ziſchen Landtag. Wenn ein Miniſter erſt an- 
fängt, ein Kolleg über Zeitgeſchichte zu leſen um 
vor dem Richterſtuhl der Hiſtoriker ſich zu recht⸗ 
fertigen, dann denkt er eben ſchon an ſeine 
— zukünftige Beurteilung. Außerdem iſt gerade 
diefer Kanzler Preuße und Monarchiſt genug, 
um es beſonders bitter zu empfinden, wenn 
juſt im Herrenhauſe ihm erklärt wird, man 
zweifele an der nötigen Energie bei der Betä⸗ 
tigung beider Eigenſchaften. 

5 Dazu kommt, daß der Kanzler, der doch nicht 
völlig blind iſt, jetzt einſehen muß, daß eigent⸗ 
lich ſeine ganze reichsländiſche Politik des groß⸗ 
augigen Optimismus geſcheitert iſt. Dieſer 
Optimismus ehrt ihn perſönlich. Auch Bismarck 
hat ſich ähnlich verhauen, als er uns das Reichs⸗ 
wahlrecht in der beſtimmten Erwartung gab. 
das Parlament werde der ſtarke Hüter deutschen 
Nationalgefühls und deutſcher Nationalehre 
werden. Als der Fürſt ſich in dieſer Hoffnung 
wiederholt getäuſcht ſah, griff er rückſichtslos 
ein und löſte ein über das andere Mal den 
Reichstag auf; Bethmann aber trägt Bedenken. 
ebenſo in Elſaß⸗Lothringen vorzugehen und die 
dortigen jammerhaften Zivilbehörden zum 
Tempel hinauszufegen. Er iſt alſo in recht zer⸗ 
riſſener Stimmung. Mitten da hinein ſind nun 
am Dienstag die ſcharfen Angriffe des konſer⸗ 
vativen Redners im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe auf den Kanzler hereingeplatzt, und dage⸗ 
gen iſt Herr von Bethmann viel empfindlicher, 
als gegen die Kritik von links. Die Gründe 
ſind begreiflich. Wenn grundfſätzliche Gegner 
ſchelten, jo wappnet man ſich mit Erz. Verlaſ⸗ 
ſen einen aber die Nächſtſtehenden, dann wird 
man trübſinnig und fragt ſich, ob die Amtsbürde 
noch lohne. n 

Auch heute noch würde der Kanzler vermut⸗ 
lich erklären, wegen Zabern nehme er ſeinen 
Abſchied nicht und werde ihn nicht nehmen. 
Aber er hat immerhin, wie in Hofkreiſen geſagt 
wird, dem Teufel den kleinen Finger gegeben 
und hat, ehe noch eine gerichtliche Entſcheidung 
gefallen war, im Reichstag, um die Aufgeregten 
zu beruhigen, das Wort gebraucht, daß Geſetzes⸗ 
verletzungen tatſächlich vorgekommen ſeien. Jetzt 
wird das nach den Straßburger Feſtſtellungen 
beſtritten. Man weiß nunmehr, daß der Za⸗ 
berner Regimentskommandeur ſich nur nach den 
Dienſtvorſchriften gerichtet hat, die im Jahre 
1899 in die Hände aller Truppenteile gelang⸗ 
ten. Das ſchwächt natürlich die Poſition des 
Kanzlers, — und man ſpricht wieder einmal 
von ſeinem Nachfolger. Tirpitz ſcheidet aus der 
Liſte aus, denn der hat kein nennenswertes Pri⸗ 
vatvermögen, als Kanzler aber gibt man außer 
den 100 000 Mark Gehalt und Repräſentations⸗ 
geld im Jahresdurchſchnitt noch 120 000 Mark 
aus eigenem hinzu. An wen man denkt, das iſt 
im Abgeordnetenhauſe deutlich genug geſagt 
worden: an den Landwirtſchaftsminiſter Frei⸗ 
herrn von Schorlemer⸗Lieſer. . 

Der iſt heut Abend mit mehreren hohen Ge⸗ 
neralen zuſammen bei dem Prinzen Eitel⸗ 
Friedrich eingeladen. Auch der Polizeipräſident 
von Jagow. Das kann natürlich reiner Zufall 
ſein, aber man kommentiert die Sache doch, und 
wenn man auch weiß, daß der Kaiſer den Gedan⸗ 
ken an Vethmanns Enklaſſung noch nicht hat 
reif werden laſſen, jo jagt man ſich doch, daß 
Bethmann jelbjt eines Tages plötzlich müde 
werden könnte, nachdem die parlamentariſchen 
Debatten gezeigt haben, daß er im Grunde keine 


einzige Partei, keine einzige Schicht hat, die 
ihn trägt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Großjährigkeit des Kronprinzen von Sachſen. 
Kronprinz Georg von Sachſen vollendet am 
15. Januar ſein 21. Lebensjahr. Er wird da⸗ 
mit großjährig und tritt gemäß der Verfaſſung 
als Mitglied in die Erſte Kammer der Stände⸗ 
verſammlung ein. Der König hat aus dieſem 
Anlaß 35 Strafgefangenen im Alter von noch 
nicht 21 Jahren die Freiheit geſchenkt und bei 
zwei Verurteilten in gleichem Alter Erlaß der 
trafe eintreten laſſen. Ferner hat der König 
einige Disziplinarſtrafen gegen Angehörige 
des 1. Leibgrenadier⸗Regiments Nr. 100 und 
des 5. Infanterie⸗Kegiments Kronprinz Nr. 

104 erlaſſen. 

Die neue preußiſche Anleihe. 

Die zur Beſchlußfaſſung über die Höhe und 
die Modalitäten der neuen preußiſchen Anleihe 
führende Sitzung des Übernahmekonſorkiums 
findet, wie der „L.⸗A.“ hört, vorausſichtlich am 
Freitag ſtatt. Der Geſamtbetrag der Schatz⸗ 
ſcheinanleihe wird ſich auf 480 Millionen 
Mark beziffern. Die mit 4 Prozent verzins⸗ 
lichen Schatzſcheine werden reihenweiſe im Laufe 
von 16 Jahren zum Nennwerte tilgbar ſein. 
Der Zeichnungskurs iſt mit 97½ Prozent in 
Ausſicht genommen, Die Ausgabe einer 
neuen Anleihe für Rechnung des Deutſchen Rei: 
ches ſteht, wie die „Tägl. Roſch.“ hört, gegen⸗ 
wärtig nicht in Frage. g 
Aus Anlaß der Kirchenaustrittsbewegung 
hatten die zwei Generalſuperintenden Berlins 
einen Kirchentag für Groß-Berlin zum 
Sonntag anberaumt. Die evangeliſchen Kirchen 
waren ziemlich gefüllt. es jollen auch viele An⸗ 
hänger der Austrittsbewegung die Kirchen be⸗ 
ſucht haben. Die Geiſtlichen behandelten in ihren 
Predigten die Kirchenaustrittsbewegung. Die⸗ 
ſes Vorgehen der Generalſuperintendenten ver⸗ 
anlaßte das Komitee „Konfeſſionslos“, nach Be⸗ 
endigung der Gottesdienſte ſechszehn Volks⸗ 
verſammlungen nach den verſchiedenſten 
S'adtteilen Berlins, ſowie nach Charlottenburg, 
Wilmersdorf, Steglitz⸗Lichterfelde, Spandau. 
Lichtenberg, Neukölln und Weißenſee zu beru⸗ 
fen. Die Verſammlungen waren, ſoweit be⸗ 
kannt, ſämtlich gut beſucht. Die verſchiedenen 
Redner ergingen ſich in den bekannten Vor⸗ 
würfen gegen die Kirche und forderten zum Kir⸗ 
chenaustritt auf. Es ſollen in den 16 Verſamm⸗ 
lungen 2000 bis 3000 Kirchenaustrittserklärun⸗ 
gen unterzeichnet worden ſein. ET 


Kämpfe zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen. 

Der freie Arzteverein Zittau verhängte 
über die Zittauer gewerblichen Ortskranken⸗ 
kaſſen die ſich dem Berliner Abkommen nicht 
unterwerfen, die Sperre. Die Kaſſenmitglieder 
werden nur zu doppelten und dreifachen Hono⸗ 
rarſätzen behandelt. \ 

Mexikaniſcher Staatsbankerott. 

Nach amtlicher Mitteilung aus Mexiko iſt 
der mexikaniſche Miniſter des Auswärtigen be⸗ 
auftragt worden, die fremden Mächte von einer 
Entſcheidung des Miniſterrats bezüglich der 
Einſtellung der Zinſenzahlungen 
auf die Bonds der inneren und auswärtigen 
Schuld für die erſten ſechs Monate des Jahres 
zu verſtändigen. Die Ankündigung der Regie⸗ 
rung bezieht ſich alſo auf alle Bondszinſen. die 
im näckſten halben Sabre fällig werden. Nach 
einer Depeſche aus Mexiko hat Präſident 
Huerta als er die Unterbrechung in der Zah: 
lung der Zinſen der Nationalſchuld anordnete. 
die Ratſchläge eines europäiſchen Vertreters 
der europäiſchen Bankiers befolgt. Der Erlaß 
Huertas hat zwar den Auffſchub der Zahlungen 
auf ein Semeſter feſtgeſetzt, aber die Newyorker 
Bankiers macken ſich auf eine Verlängerung die⸗ 
ſer Friſt gefaßt. 


— 
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Deutſches Reich. 
Berlin. 14. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Diens⸗ 
tag im Neuen Palais bei Potsdam die Vor⸗ 
träge des Chefs des Militärkabinetts, Frei⸗ 
herrn von Lyncker, des Chefs des Admiralſtabes 
der Marine, Admirals von Pohl und des Chefs 
des Marinekabinetts, Admirals von Müller. 

— über die Geſchäfte des Prüfungsamtes 
für Gewerbeauſſichtsbeamte im Jahre 1913 
wird berichtet: Von den Gewerbereferendaren, 
die dem Prüfungsamte für Gewerbeaufſichts⸗ 
beamte gemäß der Vorbildungs⸗ und Prüfungs⸗ 
ordnung vom 7. September 1897 früher über⸗ 
wieſen worden waren, hatten bei Beginn des 
Jahres 1913 die Gewerbeaſſeſſorprüfung noch 
nicht vollendet 6, neu überwieſen wurden im 
Laufe des Jahres 6, ſodaß insgeſamt 12 Ge⸗ 
werbereferendare zu prüfen waren. Hiervon 
ſind bis zum Schluſſe des Jahres 8 der münd⸗ 
lichen Prüfung unterzogen worden. Auch die 
übrigen 4 haben bereits die ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten abgeliefert. Von den 8 ſchriftlich und 
mündlich geprüften Gewerbereferendaren haben 
7 die Prüfung mit „ausreichend“ beſtanden. 
Ein Gewerbereferendar hat die Prüfung nicht 
beſtanden und iſt aus dem Staatsdienſt ausge⸗ 
ſchieden. 

— Der Stapellauf des dritten Schulſchiffs 
des deutſchen Schulſchiffvereins fand Mittwoch 
auf der Werft von Tecklenborg A.⸗G. in Geeſte⸗ 
münde ſtatt. Das Schiff erhält den Namen 
des Großherzogs „Friedrich Auguſt“ von Olden⸗ 
burg. Am Dienstag Abend fand in der oberen 
Rathaushalle zu Bremen ein Feſtmahl ſtatt, 
an dem mehr als 300 Perſonen teilnahmen. 


des Liberalismus auf Grund der Verhandlung 
gegen Oberſt von Reuter die Erkenntnis durch, daß 
man ſich in der urſprünglichen Beurteilung übereilt 
und vergriffen hat, und ſo ſind auch aus national⸗ 
liberalen Kreiſen es zahlreiche Kundgebungen 
laut geworden, die ihre ie A über die Frei⸗ 
ſprechung der drei Jaberner Angeklagten und ihre 
Mißbilligung über die Haltung der nationallibe⸗ 
ralen Fraktion im Reichstage ausdrückten. Be⸗ 
merkenswert ijt dieſelbe Wandlung in der national⸗ 
liberalen Preſſe, und auch aus der Rede des natio⸗ 
nalliberalen Abgeordneten Röchling bei der 
Etatsdebatte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
klang ein gang anderer Ton als bei der Zabern⸗ 
Debatte im Neichstage. Sogar der Abgeordnete 
Baſſermann, der doch wahrhaft nicht auf dem 
rechten Flügel der Partei ſteht, hat auf dem natio⸗ 
nalliberalen Parteitage für Writemberg am Sonn⸗ 
tag den mit einem Male verfehlten Kurs unſerer 
heutigen Politik in den Reichslanden getadelt, in⸗ 
dem er u. a. ſagte: „Ein ſtrammer, 
licher Kurs, der Staatsklugheit mit 
binde, iſt das richtige für gemiſchtſprachige Pro⸗ 
einzen an der Grenze und führt auch den nötigen 
Reſpekt herbei. Höchſt bedauerlich iſt, daß man zu 
ſpät gegen die nationaliſtiſche Bewegung in Elſaß⸗ 
Lothringen vorgeht. Das Schleifenlaſſen der Zügel 
Be mationaliſtiſche Tendenzen iſt ein großer 
Fehler. 

In der Zentrumspreſſe iſt nur vereinzelt ein 
Wandel des Urteils zu verzeichnen. Immerhin 
verdient es Beachtung, daß Profeſſor Martin 
Spahn in Straßburg, der Sohn des Zentrums⸗ 
führers, jüngſt aus dem Aufſichtsrat des „Elſäſſers“ 
ausgetreten iſt und ſich im end. vollſtändig in 
ſympathiſcher Weiſe zu Gunchen der freigeſproche⸗ 
nen Offiziere ausſpricht. 

Oberſt von Reuter hatte bis Montag bereits 
von über 15 000 Männern und Frauen aus allen 
Teilen Deutſchlands Sympathie⸗ Kundgebungen, 
Telegramme wie Briefe, erhalten; beſonders viele 
ſolcher e waren aus Sſterreich, eine 
ice Anzah En aus dem Elſaß eingegangen, 
es hat wohl ſeit Menſchengedenken in Deutſchland 
wenige ähnliche Ereigniſſe gegeben, an welchen die 
weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes ſo herzlichen 
Anteil genommen haben. Dabei kann von dieſen 
Zuſtimmungskundgebungen nach Lage der Dinge 


erader, ehr⸗ 


nur der bei weitem kleinere aus militäriſchen Krei⸗ 


ſen ſtammen; der größere Teil geht von bürger⸗ 
lichen Kreiſen aus, was wohl ein klarer Beweis 
dafür iſt, wie ſehr ſich das gute deutſche Bürgertum 
in dieſem Falle mit dem Militär ſolidariſch fühlt, 
und wie wenig es ſeine Rechte und Freiheiten durch 
das Vorgehen des Militärs bedroht hält! 

Die Betze auf militärfeindlicher Seite geht in⸗ 
zwiſchen ebenſo sang wie unehrlich fort. In der 
rer] rittligen „Straßb. N. Itg.“ veröffentlichte 
der Rechtsanwalt Dr. Bruno Weil am Sonnabend 
Abend einen Artikel, aus dem das „B. T.“ ſchon 
im voraus folgenden Paſſus in Fettdruck weiter: 


Zabern. 
Immer mehr dringt in den nationalen Kreiſen 


nergie ver⸗ 


eben konnte: „Unerhört iſt es, daß der Verhand⸗ 
ungsleiter an den Polizeipräſtdenten von Jagow 
und den Freund des Kronprinzen von Oldenburg 
auf Januſchau das von ihm ſelbſt verkündete Urteil 
ſofork telegraphiſch mitteilte und herzliche Glück⸗ 
wünſche daran knüpfte.“ — Das Telegramm lau⸗ 
tete: „Freiſpruch. Beſte Grüße. Pelet.“ Die Glück⸗ 
wünſche ſind alſo mit bewährter Phantaſie hinzu⸗ 
gedchtet. An anderer Stelle wird die Vermutung 
Gusgeſprochen, daß General von Pelet⸗Narbonne 
die beiden Adreſſaten nicht einmal gekannt habe. 
Dabei iſt der General Jahre lang Kommandeur 
des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments geweſen, Kammer⸗ 
herr von Oldenburg iſt alter Offizier des 2. Garde⸗ 
Mlanen-Regiments und Polizeipräſident von Jagow 
war Rittmeiſter des 3. Garde⸗Alanen⸗Regiments — 
inzwiſchen iſt er durch Beförderung zum Major der 
Reſerve des Garde⸗Kürraſſier⸗Kegiments ausge 
zeichnet worden. Die drei Herren kannten ſich alſo 
recht gut und ſtanden ſich perſönlich nahe. Inter⸗ 
eſſant wäre es übrigens zu erfahren, durch welchen 
Vertrauensbruch — hoffentlich keinen Bruch des 
Amtsgeheimniſſes — jene Blätter von dieſen Tele⸗ 
grammen haben Kenntnis erhalten können. 

Die Unverfroxenheit, die einem General das Ab⸗ 
ſenden prioater Telegramme verbieten will, bekun⸗ 
edt ſich auch in der fortgeſetzten Wühlarbeit, die in 
den Reichslanden betrieben wird. So wird Elſaß⸗ 
Lothringen jetzt trotz polizeilichen Verbots mit Za⸗ 
bern⸗Poſtkarten überſchwemmt. Alle haben in Wort 
und Bild nur die gemeinſte Beſchimpfung der deut⸗ 
ſchen Uniform zur Abſicht. Bald ſieht man die 
deutſchen Soldaten, angezogen wie eine Herde von 
Banditen, in den Straßen von Zabern Säuglinge 
ſtandrechtlich erſchießen, bald macht preußiſche In⸗ 
fanterie in unſäglich zerlumptem Zuſtande — als 
Kopfbedeckungen dienen Nachttöpfe (1) — einen 
Parademarſch vor einem General, wobei die Offi⸗ 
ziere alle mit abgezogenen Hoſen herumlaufen. Die 
einzelnen Offiziere find durch Aufſchrift ihrer 
Namen kenntlich gemacht. Auf den Leutnant von 
Forſtner iſt es ſelbſtverſtändlich am meiſten abge⸗ 
ſehen. Er wird in geradezu unbeſchreiblich unſau⸗ 
beren Situationen abgebildet, meiſt als idiotiſches 
Wickelkind, das von einer Kinderfrau Prügel er⸗ 

ält. Ohne Ausnahme find die Karten in Pariſer 
Druckereien hergeſtellt worden, ſie werden aber 
durch den Zaberner Anzeiger“ vertrieben. — Die 
iluftrierte Pariſer Zeitung „L' veil de la polize“ iſt, 
wie aus Metz gemeldet wird, durch das Miniſterium 
im Reichslande verboten worden. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des alldeutſchen 
Verbandes war am 10. d. Mts. in Berlin zu einer 
Sitzung verſammelt und erhielt während derſelben 
die Nachricht von der Freiſprechung des Oberſten 
von Reuter. Der Ausſchuß telegraphierte an den 
Oberſten folgenden Entſchluß: „Dem verant⸗ 
wortungsfreudigen Verteidiger des Anſehens des 
deutſchen Heeres und der deutſchen Sache in den 
Reichslanden ſendet warme Glückwünſche der hier 
tagende geſchäftsführende Ausſchuß des alldeutſchen 
Verbandes.“ a f 

Blättermeldungen zufolge ſoll der Gerichtsherr 
im Reuter⸗Prozeß auf das Rechtsmittel der Re⸗ 
viſion verzichten. . 


Die Zabern:Interpellation im 
elſaß⸗lothringiſchen Landtage. 
Am Mittwoch gab zu Beginn der Inter⸗ 
pellationsdebatte der Präſident Dr. Ricklin fol⸗ 
190 von den vier Parteien des Hauſes einge⸗ 
rachte Reſolution bekannt: Die Zweite Kammer 
Ei mit der Regierung der Überzeugung, daß die 
ivilverwaltung in Zabern durchaus ihre Pflicht 
getan und daß zu dem Eingreifen des Militärs 
feder tatſächliche Anlaß und jede rech 19 Grund⸗ 
lage gefehlt hat. Sie ſtellt feſt, daß die Regierung 
auch im engen Rahmen ihrer verfaſſungsmäßigen 
Befugniſſe eine größere Energie zur Erlangung 
einer Genugtuung für die dem elſaßslothringiſchen 
Volke zugefügte Beleidigung hätte entfalten ſowie 
zur Aufklärung und Beruhigung etwas hätte tun 
können. Sie vermag endlich in der geftrigen Er⸗ 
klärung keine Gewähr gegen einer Wiederholung 
ſolcher geſetz und rechtsverletzenden Vorkommniſſe 
zu finden. Die Zweite Kammer bittet den Neichs⸗ 
kag, dem ſie für ſein eg es Eintreten den Dant 
des elſaß⸗lothringiſchen Volkes ausſpricht, in Fort⸗ 
führung des Kampfes um die Wahrung von Geſetz 
und Recht einzutreten für: 1. eine den modernen 
bürgerlichen Anſchauungen entſprechende reichsge⸗ 
ber Abgrenzung der Gewalten, 2, eine Reform 
der Militärgerichtsbarkeit, 3. einen Ausbau unſerer 
Verfaſſung in der Richtung der vollen bundesſtaat⸗ 
lichen Selbſtändigkeit Elſaß⸗Lothringens. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung ergriff 
Anterſtaatsſekretär Dr. Petri das Wort, um 
folgendes auszuführen: Es iſt richtig, daß die drei 
Staatsanwälte in Zabern vom Vorſitzenden des 
Kriegsgerichts nicht geladen worden waren. (Hört, 
hört!) Ich habe 1 die Staatsanwälte von 
der Verpflichtung zur Amtsverſchwiegenheit ent⸗ 
bunden und telegraphiſch aufgeforderk, ſich dem 
Präſidenten des Kriegsgerichts zur Verfügung zu 
en (Bravol) Sie haben Punkt für Punkt die 
Angriffe widerlegt, die Oberſt v. Reuter erhoben 
hat. Ich habe meinerſeits Veranlaſſung genommen, 
einen Bericht vom Oberſtaatsanwalt einzufordern. 
der vorgeſtern eingelaufen ift. Daraus ergibt ji, 


8 
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Eu; 


daß die Staatsanwaltſchaft durchaus ſachgemäß ge⸗ 
handelt hat. Dabei iſt feſtzuſtellen, daß gegen keine 
einzige Zivilperſon eine Anzeige eingegangen war 
und ſomit auch keine Verfolgung von Zivilperſonen 
eintreten konnte. Oberſt von Reuter katte keinen 
Grund, der Meinung Ausdruck & eben, als ob die 
Staatsanwaltſchaft bei ihren Eulſchließungen von 
einer gewiſſen Voreingenommenheit befangen war, 
ei es gegen die Perſon des Herrn Oberſt, ſei es 
gegen das Militär überhaupt. Ich weile eine ſolche 
nterſtellung im Namen der Staatsanwaltſchaft 
und der ganzen Juſtizverwaltung entſchieden zurück. 
(Lebhaftes Bravo!) Bezüglih der Zurückhaltung 
der Verhafteten im Pandurenkeller verweiſe ich auf 
die geſtrige Regierungserklärung. Verwahrung 
muß ich aber dagegen einlegen, daß Oberſt v. Reuter 
ſeine Maßnahmen damit begründet, es ſei nicht da⸗ 
mit abgetan, daß die Siſtierten dem Amtsgericht 
vorgeführt werden. Daraus klingt der Vorwurf, 
das Gericht würde ſeines Amtes nicht pflichtgemäß 
walten und die Verhafteten nicht mit dem nötigen 
Ernſt behandeln. ie Juſtizverwaltung hat die 
Intereſſen der Juſtiz nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen gewahrt. Ich ſchließe mit der Erklärung, 
daß auch fernerhin unbegründete Angriffe und Vor⸗ 
würfe gegen die Juſtizbehörde von mir mit aller 
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden, von welcher 
Seite fie auch kommen mögen. (Lebhaftes Brago.) 
Abgeordneter Hauß (Zentrum) drückte dem 
Unterſtaatsſekretär die Anerkennung des Hauſes 
für feine energiſchen Worte aus. Umſo weniger 
hahe die geftrige Regierungserklärung befriedigt, 
in der vor allem die Garantie dafür vermißt werde, 
daß künftighin die verfaſſungsmäßigen Zuſtändig⸗ 
keiten ſtrenge Beachtung finden, eine Garantie, die 
doch in Donaueſchingen feierlich verkündet worden 
jet. Die erſchreckende Kluft, die ſich zwiſchen dem 
bürgerlichen Rechtsbewußtſein und den haltloſen 
Chr⸗ und e e des Militärs aufgetan, 
ſei unerträglich im Nechtsſtaat, der die Freiheit des 
Bürgers garantiere. Redner tritiſierte das Kriegs⸗ 
gerichtsurteil ſcharf. Die Beeinfluſſung durch den 
Polizei Freie v. Jagow ſei nicht die einzige, 
die in dieſem traurigen Prozeß zu konſtatieren ge⸗ 
weſen ſei. Daß auch der Kronprinz des deutſchen 
Reiches daran beteiligt ſein ſoll, ſchmerze die Elſaß⸗ 
Lothringer beſonders ſchwer. Die Kabinettsorder 


von 1820, auf die ſich der Oberſt berufe, ſei ungiltig. 
Es ſei erwieſen, daß die Kräfte der Zivilverwal⸗ 


tung in Zabern genügten, um die Ruhe und Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Trotz des Urteils bleibe 
er dabei, daß von Reuter und ſeine Offiziere wider 
Recht und Geſetz die Zivilverwaltung an ſich ge⸗ 
riſſen und Freiheitsberaubungen der ſchlimmſten 
Art verübt hätten. Hat, ſagte Redner, dem Oberſt 
von Reuter auch das Bewußtſein der Rechtswidrig⸗ 
keit gefehlt, als ihn die Richter und Staatsanwälte 
auf das Ungeſetzliche ſeines Vorgehens aufmerkſam 
machten? Has Gericht hat ſonderbarer Weiſe dieſe 
Spuren nicht verfolgt. Wäre der Schleier gelüftet 
worden, dann wären General von Deimling und 
der Chef ſeines Generalſtabes Graf von Walderſee 
erſchienen. welche die Vorgänge in Zabern verſchul⸗ 
det haben. Noch nie iſt eine Regierung ſo mit 
Ruten gezüchtigt worden. Pflichtverletzung hat man 
FA vorgeworfen; in Zabern ſelbſt aber hat fie ihre 

flicht und Schuldigkeit getan. In Berlin durfte 
der Vertreter der Regierung in eigener Sache nicht 
ſyrechen. Zabern zeigt ſomit in kraſſeſter Weiſe die 
Abhängigkeit unſerer lt en von Berlin. Der 
„Träger der Staatsgewalt von Elſaß⸗Lothringen iſt 
ihne Linie König von Preußen. Sobald elſaß⸗ 
lothringiſche Intereſſen mit den preußiſchen in 
Widerspruch geraten, wird ſich naturgemäß das Herz 
dieſes Kaiſers und Königs auf die preußiſche Seite 
neigen Dazu käme, daß unverantwortliche Rat⸗ 
geber ſich das Ohr des Monarchen erſchlichen hätten, 
die ihm die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen in 
einer Weiſe ſchilderten, die im Gegenſatz zu der 
Wirklichkeit ſtände. Im preußiſchen Herrenhauſe 
hat der Reichskanzler erklärt, daß der Kaiſer die 
S i e Bundesratsſtimmen inſtruiere. 
Damit iſt ein Gegenſatz zu unſerer Verfaſſung ge⸗ 
ſchaffen, die beſtimmt, daß der Statthalter die 
Bundes ratsbevollmächtigten zu inſtruieren habe. 
Der 10. Januar iſt der größte Unglückstag für 
Elſaß⸗Lothringen geweſen. An dieſem Tage hat 
der Reichskanzler mit rauher Hand den Hauptbe⸗ 
ſtandieil unſerer Verfaſſung zertrümmert. 

Anterſtaatsſekretär Mandel führte aus: Ich 
hatte umſo weniger Anlaß, im Reichstage zu ſpre⸗ 
chen, als von ſeiten des Reichskanzlers und des 
1 ee nicht der mindeſte Vorwurf gegen 
die Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen er: 
hoben wurde. (Zurufe: Oho! 114 0 In der Er⸗ 
regung der Zaberner Bevölkerung it zum größten 
Teile die Preſſe ſchuld. Was ein junger unerfahre⸗ 
ner Leutnant in der Kaſerne ſagte, das konnte 
einen ganzen Volksſtamm nicht beleidigen. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch Die Zaberner Angelegenheit 
hat mit der Verfaſſung nichts zu tun. 

Es ſprachen noch die Abgg. Kiener (Lothrin⸗ 
ger Block) und Emmel (Sozialdemokrat), worauf 
der Staatsſekretär Freiherr Zorn von Bula 
nochmals, wiederholt von Zwiſchenrufen unter⸗ 
brochen, den Standpunkt der Regierung darlegte. 
Er beſtritt das Beſtehen einer Nebenregierung und 
betonte, daß die ei nicht das Recht gehabt 
hätte, ſich in die 9 ilitärangelegenheiten einzu: 
miſchen. Die Regierung fei ſtets beſtrebt geweſen, 
die Intereſſen des Landes zuſchützen. Der Staats⸗ 
ſekrekär ſchloß mit dem Appell zur Mitarbeit, damit 
das Reſultat bald erreicht werde, welches die Re⸗ 
gierung und das elſaß⸗lothringiſche Volk ſehnlichſt 
10 Ahr. — Weiterberatung Donnerstag Vormittag 
0 Uhr. 


Ausland. 


Wien, 13. Januar. Der Kaiſer hat heute 
um 11 Uhr vormittags in Schönbrunn die Ab⸗ 
ordnung des Offizierkorps des ſeit dem Jahre 
1849 ſeinen Namen tragenden königlich preußi⸗ 
ſchen Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 2 in beſonderer Audienz empfangen, um die 
Glückwünſche des Regiments zu dem 65jährigen 
Inhaber⸗Jubiläum entgegenzunehmen. Der 
Monarch trug die Uniform des Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments mit dem orange: 
gelben Bande des Schwarzen Adlerordens. Die 
Abordnung beſtand aus dem Kommandeur des 
Regiments Oberſt Freiherrn Naitz von Frentz, 
dem Bataillonskommandeur Major von Brau⸗ 


chitſch, dem Kompagniechef von Hagen und dem 


Regimentsadjutanten Leutnant von Vieting⸗ 
hoff genannt Scheel. Oberſt Freiherr von Naitz 
brachte dem Kaiſer die Huldigung des Regi⸗ 
ments zu dem ſeltenen Jubiläum dar und über⸗ 
reichte Sr. Majeſtät als Huldigungsgabe die 


Bronzeſtatuette eines Grenadiers des Regi⸗ 
ments in der Uniform von 1814. Der Kaiſer 
zog alle Herren ins Geſpräch; ſie wurden in 
huldvollſter Weiſe entlaſſen. 

Tokio, 14. Januar. Admiral Graf Ito iſt 
heute früh geſtorben. 


die Hochwaſſerkataſtrophe an der 
Oſtſeeküſte. 


Nachdem die Fluren zurückgegangen find, läßt 
ſich ein Bild über den Umfang und die Höhe des 
Schadens nach und nach gewinnen. Im Gebiet der 
Weſchſelmündung dürfte der Schaden weit über 
eine halle Million Mark betragen. All in die 
Firma Wieler und Hardtmann rechnet mit einem 
Verluſt von 450 000 Wart, der dadurch eber no, 
daß in die 4 Danziger Lagerſchuppen die darin 
lagernden großen Zuckrmengen vom Waſſer zum 
Teil unbrauchbar wurden. In Anbetracht der Höhe 
der inbetracht kommenden Summe wind die Ver⸗ 
waltung eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung d'r Aktionäre der Geſellſchaft einberufen. In 
Weſternplatte haben See und Sturm bekanntlich 
am ſchwerſten gehauſt. Der Schaden an den Uferbe⸗ 
feſtigungen iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Schaden, 
den das Kurhaus allein erlitten hat, beziffert der 
Pächter auf 100 000 bis 120 000 Mark. Jedes Bad 
koſtet 35. 000 Mark, dazu kommt das Warmbad, das 
vo ausſichtlich einſtürzen wird, das Kohlenſäure⸗ 
bad, deſſen Pa ent allein 25000 Mark koſtet, Steg 
und Terraſſe uſw., ſo daß der Pächter in die 
ſchwerſte Lage verſetzt ſt. In Bröſen hat man etwa 
mit einem Schaden bis zu 10 000 Mark zu rechnen. 
In Glettkau dürfte der Schaden 10000 Mark bes 
tragen; der beſonders durch die Zerſtörung des 
Warmbades entſtanden iſt, das durch einen voli- 
ſtändigen Neubau erſetzt werden muß. In Zoppot 
wind der Schaden auf 30—40000 Mark geſch. g:. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 14. Januar. (Dem hieſigen Oberpoſt⸗ 
ſchaffner Schmidt) hat der Hauptvorſtand des deut⸗ 
ſchen Oſtmarkenvereins aus Anlaß der Geburt feines 
drelßigſten Kindes, eines Sohnes, ein Ehrengeſchenk 
von 100 Mark überwieſen. 5 

Anislaw, 14. Januar. (Die Zuckerfabrik Unis 
law) hat die Kampagne beendet. Es wurden im 
ganzen 1518000 Zentner Rüben verarbeitet. 

8 Konitz, 14. Januar. (Zum päpſtlichen Kammer: 
herrn ernannt) wurde der Rittergutsbeſitzer von 
Sikorski auf Groß Chelm hieſigen Kreiſes 

Danzig, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Die Kron⸗ 
prinzeſſin beſichtigte geſtern nachmittag die Umbau⸗ 
arbeiten in der dem Kronprinzenpaar von der 
Stadt Zoppot zur Verfügung gestellten Billa neben 
Stolzenfels Die hohe Frau bekundete 5 lebhafies 
Intereſſe für das Fortſchreiten der Bauarbeiten 
und traf perſönlich bis ins Einzelne gehende An⸗ 
ordnungen. — Aber den Zeitpunkt und die Dauer 
der Benutzung der Villa durch die kronprinzliche 
Fam lie werden verſchiedene Verſionen verbreitet, 3 n auf } ge 
die ſich jedoch ausnahmslos als Kombinationen Am ſchlimmſten iſt bei der Sturmflut das Südbad 
erweiſen. — In Anweſenhejt der Kronpunzeſſin mig nommen, während das Nordbgd weniger 
fand Montag abend im dichtgefüllten Feſtſaal des Schaden aufzuweiſen hat. Für den Seeſteg war der 
Schützenhauſes ein Konzert zum beſten des Mli⸗ Umſtand günſtig, daß der Bretterbelag ſchon im 
kär⸗Frau'nvereins ſtatt. Eröffnet wurden die Dar⸗ Herbſt entje.nt worden war. Am glimpflichſten tft 
bietungen durch eine neue Kompoſition „Das Heubube davongekommen, wo der Schaden nur 500 
Tränenkrüglein“ für Soli, Chor, Klavier, Harmo⸗ Mark beträgt. Durch die Überflutung bei Karwen⸗ 
nium, Harfe und Orcheſter von dem früheren Diri⸗ bruch wurde auch der Zarnowitzer Se“ in Mit⸗ 
gen!en der Danziger Singakademie Georg . ezogen. Er wurde ſtark angeſtaut und 
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mann, der jetzt an der Spitze der Berliner Sing⸗ trat weit über ſeine Ufer. Durch die Brandung 
akademie ſteht und Ende 1913 als Nachfolger von wu den auf dem See die Fischerboote zum größdeſt 
Max Bruch an die der königl. Hochſchule angegl'e⸗ Teil zerſchlagen und ein Schaden von ca. 10 000 
derte Meiſterſchule berufen wurde Sodann wurde, Mark angerichtet. Der Piaßnitz⸗Fluß trat ebenfalls 
zum erſtenmale in Danzig, aufgeführt der 121. über feine Ufern und bildete einen See. 
Palm für gemiſchten Chor, Soli und Orcheſter, An den Küſten des Regierungsbezerks Köslin 
vertont von O. von Chelius, dim Generaladſutan⸗ hat die Sturmflut, wie die inzwischen erfolgten 
ten des Anijers. Von he matlichem Jutereſſe war amtlichen Feſtſtellungen ergeben haben, höchſt er⸗ 
die Uraufführung einer ſinfoniſchen Dichtung „Nor⸗ freulicherweiſe doch nicht fo gewaltige Schäden an⸗ 
diſche Sage“ von dem Danziger Feſtungskomman⸗ gerichtet, wie na: Y 
danten Generalleutnant von Bürenjels-Warnow, befürchtet wurde. Vor allem kann feſtgeſtellt wor⸗ 
der mit an der Spitze des Danz ger Mufiklebens den, daß nirgends der Verluſt eines Menſchenlebens 
ſteht. Unter den Soliſten des Abends befand ſich zu beklagen ſt. Verluſte an Vieh find faſt nirgends 
Frl. von Bärenfels ⸗ Warnow, die die H⸗Moll⸗ zu verzeichnen. Dagegen ſſt eine große Anzahl von 
Rhapfodie von Brahms vortrug. An den, Darbies Parlichteiten infolge Eindringens des Waſſers be⸗ 
tungen waren beteiligt de Damen der Danziger ſchädigt Recht zahlreich ſind die Beſchäd gungen 
Singalademie ſowie der Binderſche Männergeang⸗ von Vorräten an Futter und vor allem an Lebens⸗ 
e erſtenmade mitteln, namentlich von in Kellern oder Mie en 
vor die größte Öffentlichkeit trat, ferner die Ka⸗ lagernden Kartof eln. Wohl am me iſten gelitten 
ellen des 17. Fuß⸗Art⸗Regts. und des 123. Inſ.⸗ hat der Schutzgürtel des Pence die Düne. 
egts. Die Kronprimzeſſin, die eine Anzahl der an Auf weiten Strecken find Abbrüche von 10 bis 20 
dem Konzert beteiligten Damen und Herren aus⸗ Meter Breite zu verzeichnen. Es wird viel Arbeit, 
zeichnete, wurde bei ihrer Ankunft und Abfahrt Zeit und Geld kosten. um dieſe Schäden wieder gun 
n begrüßt. — Vier Vermächtniſſe, die zu⸗ zu machen. Schwere Beſchäd'gungen haben auch die 
mm einen recht ansehnlichen Wert repräsen⸗ Häfen von Rügenwalde und Stolpmünde erlitten. 
tieren, konnte im verfloſſenen Jahre die Stade Von den kommunalen Einrichtungen am Strande 
Danzig einheimjen. Zunächſt von der ve ſtorbenen | find insbeſondere die Strandpromenaden und Bade⸗ 
verw. Frau Marianne Heidſeld, der langjährigen anſtalten in Kolberg und Stolpmünde betroffen 
Vorſitzerin des Vereins N ein wertvoll's worden. Nach Zeitungsnahrihtn ſoll der Ort 
Grundſtück in der Hundegaſſe, Ölgemälde, Stiche, Dam“erort am meiſten gelitten haben und über⸗ 
alte Koſtüme und Bilder, ſowie 10000 Mark bar! flutet worden fein. Es hat ſich aber herausgeſtellt, 
als Zuſchuß für den Bau einer Muſikhalle. Ferner daß die ſtarke Düne, die den Ort gegen die Fluten 
von einem in Oliva verſtorbenen Fräulein Luiſe ſchützt, faſt unverſehrt geblieben iſt. Das durch den 
Döring 44300 Mark, beſonders zugunſten des Kine | Sturm au'geſtaute Waller. des Buckower Sees iſt 
der⸗ und Waſſenhauſes zu Plonken, von Kauf⸗ nur in einige Häuſer eingedrungen; es hat nur une 
mann Albert Neumann⸗Danzig 50 000 Mark zur erheblichen Schaden an den in den Kellern lagern⸗ 
1 8 fag u ber ve d auf Fan den Vorräten angerichtet. 
garten ur zeßlich von der verordnen Jrauf Wie das Oberpräſidium der Provinz Weſt⸗ 
Roſe Steffens⸗Berlin, einer geborenen Danz ge in, preußen mibteilt, En 155 Weſtpreußliche Fischers 
200 000 Mark zur Gründung einer mildtätigen An⸗ verein aus ſeinen Mitteln 500 Mark für die bes 
ſtalt, ſowie Aquarelle und Zeichnungen ih es früher drängten Fischer zur Verfügung geſtellt i 
verſtorbenen Mannes. der als Kunſemaler eben⸗ 5 x 4 
ſalls in Berlin gelebt hatte. e e e 
Königsberg, 13. Januar. (Die Kaſſenärzte der waſſer betroffenen Hilfsbedürftigen“, Berlin, Alſen⸗ 
Königsberger Allgem. Orkskrankenkaſſe.) 


ſtaße 10, teilt mit, daß es lediglich Geld, aber keine 
die etwa 60 000 Mitglieder zihlt, haben je't heute \ 


Kleidungsſtücke annimmt. 
jede Behandlung von Mitgliedern der 
Kaſſe abgelehnt, abgesehen von Notfällen. 
Die Arzte haben ſich ſomit mit den im Reichsamt 
des Innem abg ſchloſſenen Vereinbarungen nicht 
einverſtanden erklärt. Die Mitglieder der Kaſſe 
ind von heute ab an die bisherige kaſſenärztliche 
Behandlung nicht mehr gebunden. 

Bromberg, 10. Januar. ( Strafkammer.) Der 
frühere Kinematographenbeſitzer Karl Voß, zurzeit 
ur in Haft, wurde in der Benufungsinſtanz wegen 

uppelei zu einer Zufatzſtrafe von zwei Monaten 
Zuchthaus verur eilt. er Angeklagte hatte im 
ar 1912 geduldet, daß in ſeinem Kino unjitt- 
iche Handlungen vorgenommen wurden, vom 
Schöffengericht war er aber ſeinerzeit freigeſprochen 
worden. 

Bromberg, 10. Jan. (In der Mordſa che) 
des Malerlehrlings Galander aus Neu⸗Beelitz hat 
der Negierungspräſident eine Belohnung von 
1000 Mark für Ermittelung des Täters ausge⸗ 
fund G. wurde in einem Brunnen als Leiche ge⸗ 
unden, und die näheren Tatumſtände (Strangu⸗ 
lationsmerkmale am Halſe) ergaben, daß G einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Es erfolgten 
auch mehrere Verhaftungen, aber die Feſtgenom⸗ 
en ma det wieder aus der Haft entlaſſen. 

auenFurg, 10. Januar. (Die Anterſchlagungen 

des Bankvorſtehers l c) an der en 
Filiale der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank fanden 
geſtern vor der hieſigen detachierten S afkammer 
ihre erſte gerichtliche Unterſuchung. Der Kellner 
helm ulz und die unverheiratete Ma-tha 
Meiner aus Ohra waren wegen Erpreſſung und 
Kuppelei, begangen an dem Bankdeamten M., an⸗ 
geklagt. Die Verhandlungen zeigten, daß M. den 
Verführungskünſten der Weimer zum Opfer ge⸗ ) ) 
‘fallen und allmählich völlig in Abhängigkeit ge⸗ Kordes.] In geheimer Sitzung der Stadtverord⸗ 
raten war Die W. briomte dem Milbitz der ſich neten, die der geitr.gen öffentlichen Sitzung folgte, 
für Graf Solms⸗Schlobitten ausgab. in Ohra eine wurde einem m dene an zufolge einſtimmig 
[Wohnung und arrangierte an jedem Sonnctend beſchloſſen, Herrn Stadtrat Kordes in Anerkennung 
ae Sektgelage mit Gäſten. Das nötige Geld | [einer langfähregen Verdienſte um das Wohl der 


den erſten Nagrid.en allſeiteg 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 15 Januar 1914. 
— (Konſervatire Provinzial» Ber- 
ſammlung in Thorn) Am Dienstag den 
20. Januar, abends 6 Uhr, findet im Viktoriapark 
eine konſervative Provinzialrerſammluna ſtatt, zu der 
Beſucher nicht nur aus unſerem engeren Kreiſe, ſon⸗ 
dern aus allen Teilen der Provinz zu erwarten ſind. 
Die Verſammlung erhält eine beſondere Bedeutung 
dadurch, daß unſer volkstümlickſter Polit! ker, deſſen 
Stimme auch außerhalb des Parlaments im ganzen 
Reiche gehört und beachtet wird, Herr von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau ſprechen wird. Dieſes ſein erſtes Er⸗ 
ſcheinen in Thorn wird nicht nur von ſeinen Partei⸗ 
genoſſen mit Freuden begrüßt werden; auch Kreiſe, 
die nicht völlig auf dem Boden feiner Anſchauungen 
ſtehen. werden ſicherlich nicht die Gelegenheit unbe⸗ 
nutzt laſſen, den hervorragenden Mann kennen zu 
lernen. Außer Herrn von Oldenburg wird noch der 
bekannte Mittelſtandskämpfer Herr Schorxrſteinfeger⸗ 
obermeiſter, Landtagsabg. Conrad⸗Breslau ſprechen, 
der in der Provinzialverſammlung in Danzig mit 
einfacher, ſchlichter Nede doch feſſelte und einen tiefen 
Eindruck auf die Hörer machte. Die Tagung wird 
ſicherlich ein Ereignis von Bedeutung auch für unſere 
Stadt Thorn werden. 


— (Ehrung des Herrn Stadtrats 


mußte M. geben. Auch nac dem die W. erfahren Stadt in ſeiner ehrenamtlichen Tätigkeit das Prädi⸗ 
tte. daß der angebliche Graf Solms ein Banz- 
beamter aus Lauenburg war, ſetzte fie ihre Be 
‚Jungen zu M. fort und erp'eßte von ihm mehrmals 
edeutende Geldſummen. Der Kellner Schulz er: 


kat „Stadtälteſter“ zu verleihen. s 

— (Auszeichnung.) Dem Ingenieur Herrn 
Konrad Raapke, Sohn des Lab inte Raapte 
0 de De (i. Fa. Born u. Schütze) in Thorn⸗Macker, der ein 
pireßte iwige hundert Mark. als er von der De⸗ vom Fährdampfer in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die 
fraudation des M. erfahren hatte. Die Verhand⸗ Weichſel geſprungenes Mädchen mit eigener großer 
| Turnen, wurden er N = sgeicht aus den Fluten geretlet hatte, if die 
ri b. i urteilte die Ang Rett i a erli i 
Weimer zu 1 Jah: 7 Monaten Gefänmtis: 5 Wo ettungsmedaille am Bande verliehen und heute im 


e = N > 
nate der Unter uchungshaft wunden ihr auf die z a haue von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Halle 


überreicht worden. 

Strafe angerechnet. Schulz erhielt 4 Monate Ge 8 2 x ira Se 
fünen’s, die durch die ie neclan als ver! r. (Weſtpr. Seuerjogietät.) Der frei⸗ 
büßt angeſehen wurden. willigen Feuerwehr in Flatow iſt zur Beſchaffung 

neuer Schläuche eine Be hilfe von 100 Mark, ver 
Gemeinde Schlonz im Kreiſe Culm zu den An⸗ 
ſchaffungskoſten zweier Waſſerwagen eine Beihilfe 
von 80 Mark und der Gemeinde Staniſchewo im 
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Kreiſe Karthaus zur Beſchaffung einer Feuerſpritze 
eine Beihilfe von 200 Mark gewährt worden. 

— (Verlängerung der Friſt zur Ab⸗ 
a be der Vermögens ⸗ Erklärung.) 
ie von verſchiedenſten Seiten in der Offeatlichteit 
laut gewordenen Wünſche wegen einer Verlängerung 
der be'anntlich bis zum 20. Januar laufenden Friſt 
zur Abgabe der Vermögenserklärung zwecks Veran⸗ 
lagung zum Wehrbeitrag ſind von der Regierung als 
berechtigt anerkannt worden. In der geſtrigen 
Setzung des Abgeordnetenhauſes hat Finanzminiſter 
Dr. Lentze folgende Erklärung abgegeben: Der von 
verſchiedenen Seiten an mich herargetretenen Anre⸗ 
gung wegen Verlängerung der Friſt zur Abgabe der 
Vermögenserklärung bin ich bereit, nachzukommen. 
ie Friſt ſoll bis zum 31. Januar, alſo um elf 
Tage, rerlängert werden. 

— (Ein Taubſtummengottesdienſt) 
wird wieder am Sonntag den 18. d. Mts., nad: 
mittags 2 Uhr, im Konfermandenſaale, Bäckerſtraße 
Nr. 20, von Herrn Pfarrer Jacobi gehalten werden. 
— (Der Verein ehemaliger 21er) hält 
morgen, Freitag, im großen Saale des Schützenhauſes 
ſeine Hauptverſammlung ab. 
— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) hielt am Mittwoch Abend im Schützen⸗ 
bauje jeine gutbeſuchte Hauptverſammlung ab. Nach 
Begrüßung der Erſchlenenen durch den Schriſtſührer 
Herrn Dreſcher und Belannigabe der Niederſchrift 
der letzten Verſammlung erſtattete der Kaſſenführer, 
Herr Bochhändler Kallweit, den Kaſſenbericht. 
Die Geſamteinnahme beträgt 964,60 Mart, die Ge⸗ 
jamtausgabe 850,61 Mark, der Beſtand ſomit 113,83 
Mark. Der Verein beſitzt ein Geſamtvermögen von 
582,50 Mark, das ſich zum größeren Teile aus dem 
Licht⸗ und Luftbad⸗Fonds zuſammenſetzt. Dem 
Kaſſenführer wurde vom Verſammlungsleiter für die 
vorbildliche Führung der Kaſſengeſchäfte der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen, die daraufhin die Ente 
laſtung aus ſprach. Aus dem darauf vom Schrift⸗ 
führer erſtatteten Jahresbericht iſt zu entnehmen, 
daß die Mitgliederzahl 129 beträgt. Drei Mitglieder 
find im Laufe des Jahres verſtorben. Der Verein 
2: 7 Vorſtandsſitzungen und 10 Monatsverſamm⸗ 
ungen abgehalten; in letzteren wurden durchweg 
Porleſungen und Vorträge ſeitens der Mitglieder 
gehalten. Am 22. November hielt Direktor Dieck⸗ 
mann⸗Lerlin einen Vortrag. An Feſtlichieiten 
wurden veranſtaltet ein Winterfeſt, ein Mai Ausflug 
nach Waldow, ein Sommerfeſt und ein Herbſt⸗ 
Ausflug nach Rudak. Für das beabſichtigte Licht⸗ 
und Luftbad hat die Stadt im Berichlsjahre einen 
Platz zur Verfügung geſtellt. Leider fehlten, wie 
der Redner bemerkte, noch die Geldmittel, das Luft⸗ 
bad zu errſchten. Der Berich erſtatter ſprach zum 
Sa die Erwartung aus, daß das neue Jahr die 
Erfüllung dieſes Wunſches bringen möge. Bei der 
nun folgenden Vorſtandswahl wurde aı ſtelle des bis» 
herigen Vorſitzers, der eine Wiederwahl ablehnte, 
Herr Optiker Seidler gewählt. Im übrigen ſetzt ſich 
der Vorſtand aus folgenden Herren zuſammen;: Litho⸗ 
graph Wagner (ſtellv Vorſitzer), Dreſcher (Schrift⸗ 
führer), Kaufmann Weſtphal jun. (Stellvertreter), 
Buchhändler Kallweit (Kaſſierer), Kaufmann Zielke 
(Stellvertreter), Kaufmann Weſtphal ſen., Gewerbe⸗ 
ſchullehrer Schade, Frau Kloſowski (Beiſitzer). Zu 
Kaſſenprüfern wurden die Herren Glaſermeiſter 
Schütze und Richard, zu Vergnügungsvorſtehern die 
Herren Scheunemann und Bubitz gewählt. Unter 
„Verſchiedenes“ bat Herr Richard, die Bemühun⸗ 
gen, nach Thorn einen Naturarzt zu bekommen, fort⸗ 
zuſetzen. Die hieſige Arzteſchaft habe erklärt, mit ihm 
arbeiten zu wollen. ſofern er approbierter Arzt ſei. 
Nach einigen Beſprechungen über das am Sonnabend 
ſtatlfindende Vergnügen wurde die Verſammlung 
gegen 12 Uhr geſchloſſen. 

— (Kunſtausſtellung.) Der Verein für 
Kunſt und Kunſtgewerbe Thorn hat nach kurzer Pauſe 
wieder, was höchſt danlenswert, eine Gemälde⸗ 
ausstellung im „Katzenkopf“ veranſtaltet. Von den 
drei Malern, die hier insgeſamt mit 46 Werken ver⸗ 
treten ſind, iſt Georg von Braucht :Kle.n Katz noch 
ein Strebender, der die Meiſterſchaft noch nicht er⸗ 
langt und auch eine Eigenart, wie ſie die Arbeiten 
der beiden anderen Künſtler aufweiſen, nicht erkennen 
läßt, obwohl das Bidnis der alten Frau (Nr. 2) 
und die Strandlandſchaft (Nr. 5) ſchon recht annehm⸗ 
bar jind, Der zweite Ausſteller, der Danziger Stanis⸗ 
laus Chlebowski, hat acht Stilleben geſchickt, die von 
guter Technik zeugen, beſonders „Hecht, (Rr. 7), 
„Brot und Käſe (Nr. 8) und „Meſſinggerät 
(Nr. 10) — während „Apfel und Pflaumen“ (Nr. 12) 
allerdings mehr wie eine Nordpollandſchaft anmuten 
—, aber ſo robuſt, daß ſie nur aus größerer Ferne 
betrachtet leidlich angenehm werken. Den breileſten 
Raum nehmen die Werke von Fritz A. Pfuhle ⸗Danzig 
ein, der 15 Ölgemälde und eine Anzahl Zeichnungen 
und Aquarelle ausgeſtellt hat. Pfuhle iſt unſtreitig 
eine künſtleriſche Perſönlichleit; ſeine Eigenart er 
blicken wir darin, daß die Figuren ſozuſagen in der 
großen Natur verſchwimmen, was ihnen etwas un⸗ 
gemein weiches, zartes, aber zugleich unplaſt ſches 
und unperſönliches gibt. Die Plaſtik, wie ſie das 
Bild „Nackendes Mädchen mit Pirol“ (Nr. 29) und 
die Hände der „grauen Madonna“ in großer Voll⸗ 
endung aufwe gen, erſcheint bei ihm als etwas dis 
harmoniſches, das mit dem Ganzen nicht zuſammen⸗ 
ſtimmt und, wie in dem letz genannten großen Werke, 
ſogar ſtörend wirkt. Am reiniten ſcheint uns ſeine 
Art ausgeprägt in den Bildern „Sommernacht“ 
(Nr. 21), „Damenbildnis“ (gelb, Nr. 19) und „Die 
blaue Wand“. Dieſe Vorzüge finden ſich vielleicht 
noch geſte gert in dem Bilde der „grauen Madonna“, 
doch kritt hier auch die Kehrſeite dieſer Richtung, 
der Mangel an individuellem Leben, gleichfalls 
ſchärfer hervor. Die Ausſtellung ift jedenfalls inter⸗ 
eſſant, ſodaß ihr Beſuch ſehr empfohlen werden kann. 

— (Der Briefmarkenſammlerverein 
Thorn) hielt am Montag im Vereinslokal Dorſch 
jeine Monatsverſammlung ab, die ſich wieder eines 
guten Beſuches erfreute. Der Votſitzer entbot 
den Anweſenden für das neue Jahr beſte Wü“ ſche 
und gab der Hoffnung Ausdruck, in dieſem Jahre 
möge dem Verein ein gleicher Mitgliederzuwachs be⸗ 
ichieden jen als im verfloſſenen. Da beſonderes 
Markenmaterial nicht auslag, ſo wurden Beſprechun⸗ 
gen über verſchiedene Bezeichnungen und Auszeich⸗ 
nungen im Jahre 1914 geführt. — Nächſter Vereins⸗ 
abend: Montag, 9. Februar. 

Ihr 40 jähriges Bes 


„ Gubiläumsfeier.) 

ſtehen begeht am Sonnabend die Anteroffizier⸗ 
vereinigung des 3. Bataillons des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 im und ee 
Konzert, Theater, humoriſtiſche Vorträge und Tanz 
werden zur Unterhaltung der Gäſte beitragen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute Mh. „Die Kinokönigin“ zum 
4. Male in Szene. Morgen wird, neueinitudiert, 
„Dong Cäſar“ von Dellinger gegeben, eine der beiten 
Operetten aus der klaſſiſchen Blütezeit dieſes Genres. 

Sonnabend ift als Klaſſttervorſtellung „Judith“ von 
Hebbel mit Frl. Erika Kriſten vom Stadttheater in 
Bromberg als Gaſt. Der Sonntag Nachmittag bringt 
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zum 2. Male „Zigeunerbaron“; abends folgt die 
Premtere des diemiigen Luſtſpiels „Das Buch einer 
Frau von Lothar Samid. Das Stuck werd von der 
geſamten Kritit als ein überaus geücklicher Wurf 
ichnet. Es behandelt das Spiel und Wegenip ci 
heterogenen Ehepaare in derart virtuofer 
® daß der Zuschauer aus dem Lachen nicht 
auskommt Die Inſzen terung bat Herr Direktor 
te übernommen. St) 
(Thorner Kriegsgericht.) Unter dem 
Porſet des Majors Senn heute eine Sitzung 
e in der Krlegsgerichtsrat Herzeg de Verhano⸗ 
zungen leitete und Kriegsgerich.srat Dr. Rehrans 
de Auklage vertrat. Auf Diebſtahl, begangen 
= dem Eintritt in das Heer, lautete die Anklage 
gegen den Musketier Maximilian Slupski vom Inf.⸗ 
„egiment Nr. 176. Der Angerlagte iſt als unſicherer 
Derkespflichtiger eingezogen und ſitzt gegenwärtig 
A dem Verdacht der verſuchten Selbſtwerſtümme⸗ 
eng in Anterſuchungshaft. Im Seprember und 
Wirtber 1909 war der Angeklagte bei dem Kantinen: 
mE Stolp in Bromberg als Handlungsgehilſe ein⸗ 
Kiel. Dort entwendete er nach und nach aus der 
alle 170 Mark; ferner nahm er eine ganze Anzahl 
Dliemonnaies, Meſſer, Etuis uw. fort. Eine 
ausſuchung förderte ſowohl das Geld als auch die 
anderen Tegen ſtände zutage. Da der Angeklagte ſich 
nun auf die Wanderſchaſt begab, ſo konnte bisher 
leine Aburteilung nicht erfolgen, ſodaß be nahe Ver⸗ 
4 05 eingetreien wäre. Das Urteil lautete auf 
4. Wochen Gefängnis. Wegen öffentlicher 
eleidigung und Widerſtandes gegen 
tre Staatsgewalt hatte ſich der Mustetier 
Heinrech Stoer vom Infanterie⸗Reglment Nr. 176 zu 


verantworten. Drei Rowdies hatten in Düſſeldorf 
emen Friſeur überfallen und ihm die Augen voll 


ö ſodaß er nichts ſehen 
is auf ſeine Hilferufe die Polizei nahte, 
den Burſchen, zu entkommen. Einige 


Straßenſchtamm geworfen, 
konnte. 5 2 


gelang es 


kunden ſräter glaubte ein Pol zeiſergeant in dem g 


Angeklagten einen der Täter wiederzuerkennen. Bei 
Seltitellung ſeiner PBerjonalien griff der Angeklagte 
ie Beamten an, leiſtete bei feiner Abführung den 
heftigſten Widerſtand und beleid.gte die Beamten 
urch ehrenrührige Ausdrücke und Drohungen. Die 
Vernehmung des Angellagten geſtaltete ſich außer⸗ 
gedeutlich Jömier.g, da aus ihm kaum ein Wort 
getauszubekommen war. Auf Vorſchlag ſeines Kom⸗ 
hagniechefs, der zum Gerichtshof gehörte, mußte der 
ügeklagte ſeine Ausſage niederſchreiben; doch war 
er dann wieder nicht imſtande, ſie vorzuleſen. Auf⸗ 
grund der Yusjagen der eidlich vernommenen Zeugen 
zen er für überführt erachtet und wegen der Be⸗ 
eidigung zu 20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 Tagen Gefäng⸗ 
nis. wegen des Widerſtandes zu 1 Woche Gefängnis 
verurteilt. Wegen der öffentlichen Beleid. gung 
wurde auch auf Publikationsbefugn es erkannt. 

55 n Schöffengericht.) In der 
geltrigen itzung wurde ferner gegen den aus der 
Moc uchungshaft vorgeführten Arbeiter Zeep aus 

ocker wegen Betruges verhandelt. An einem 
11 rkttage gegen 12 Uhr fragte er eine Händler. n 
Rich dem Preiſe der Eier. Als 1,30 Mark pro 
Handel verlangt wurden, erklärte er, den ganzen 
a der noch ſieben Mandeln enthielt, nehmen zu 

ir 
wolle. Die Händlerin ging darauf ein, da der Markt 
1 zu Ende war, und überließ dra em Maun 
are ohne Zahlung, da er vorgab, vom FKauf⸗ 
beauftragt zu ſein. Da er ſich jedoch nicht 
en ließ, ging die Frau ſelber zu Netz. Hier 
5 daß ſie einem Schwindler zum Opfer ge: 
15 1 Es war allerdings ein junger Mann 
den geweſen, der Eier zum Verkaufe anbot. 

aber der Kauf abgelehnt wurde, war er fort⸗ 
gegangen. Weitere Nachforſchungen ergaben, daß 
der Angeklagte auch im Bürgerkeller verſucht hatte, 
die Eier zu verkaufen, bis er ſie ſchließl ch im 
Viltoriahotel los wurde. Der Amtsanwalt bean⸗ 
zragte 2 Wochen Gefängnis. Das Urteil lautete auf 
30 Mark Geldſtrafe, ev. 10 Tage Gefängnis. — 
Gegen denſelben Angetlagten wurde dann nochmals 
wegen Betruges und Diebſtahls in 2 Fällen 
verhandelt. Am 10. Dezember fuhr er mit dem Zuge 
in der Richtung nach Schneidemühl. Unterwegs 
wurde feſtgeſtellt, daß er keine Fahrkarte gelöſt hatte. 
agegen wurde bei ihm ein der Eiſenbahn gehöriges 
andluch und ein koſtbares Zigarren⸗Etui gefunden, 
as er einem ſchlafenden Reiſenden geſtohlen hatte. 
er Angeklagte will von dieſen Dingen nichts wiſſen, 
da er ſinnlos betrunken geweſen ſei. Dies hält der 
Gerichtshof für ausgeſchloſſen, da derartig betrunkene 
Leute vom Fahrperſonal nicht in den Zug gelaſſen 
werden. Das Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis. 
welche Strafe durch die Anterſuchungshaft für ver- 
büßt erachtet wurde. — Der Sachbeſchädigung 
ſchuldig gemacht hatte ſich der Schloſſer Bruno 
oſenski aus Thorn. Eines Abends fand ihn ein 
olizeiſergeant betrunken im Rinnſtein und brachte 

n zur Wache. In eine Zelle geſperrt, geriet K in 
lolche Wut, daß er zwei Stunden tobte und einen 
Ständer und zwei Scheiben zerſchlug, bis er ſchließlich 
gefeſſelt werden mußte Er wird zu 10 Mark Geld: 
ſtrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Dieb⸗ 
ſtahl bildete den Gegenſtand der A-Llage gegen den 
Hausd rener Wilhelm Kremin aus Thorn. Cr war 
9 dem Kaufmann Rein beſchäftigt, wo er eines 
Abends einen Üiberzieher an ih nahm und zu ſeinem 
Studer trug. Seiner Behauptung, er habe den ilber⸗ 
leder zurückgeben wollen, wurde kein Glaube bei⸗ 
gemeſſen, zumal er bei der polizeilichen Vernehmung 
die Abſicht, das Kleidungsſtü zu behalten, zugegeben 
ie Abſicht, das Kle dungsſtück zu behalten zugegeben 
hatte. Das Urteil lautet auf 3 Tage Gefängnis. 
NS (Der ſtrenge Froſt der letzten Tage.) 
er die Kältetemperatür von +15 Grad erreichte, 

int nunmehr milderem Wetter weichen zu wollen. 

as Nachlaſſen der Kälte ſoll aber nur vorüber⸗ 
gehend ſe nn. Die Meteorologen kündigen ſchon ein 
neues Sinken der Temperatur an. Nac) der mt: 
lichen Wetterkarte iſt die Lage zurzeit folgender⸗ 
Maßen: Der Luftdruck überſteigt in Nordeuropa 
(75 und da das bisherige Haupt: 


erfuhr fie, 


9 


Beſſe⸗ 
Sie 


fit Pritſche losdebrochen, das Schloß geö'fnet vnd 
Yon ten durch das Tor des Rathauſes, das nur 
erriegel zu werden pflert. 

Rom Erſtarrt aufgefunden‘ wurde heute 
ermietaa auf dem Boden eines Hauſes in der 
rſtenſtroße ein jurcer Handwerfahurſche In e ne 
eme Stube gebracht, erholte ſich der Bewußtloſe 


Wenn ſie den Preis auf 1,20 Mark bemeſſen 


5 in der Seeſtraße im belebteſten Teile der Stadt 


Bald nach dem Einflößen von Kognak. Der Obdach⸗ 
loſe hatte in Ermangelung des Schlafgeldes auf dem 
Boden Unterkunft geſucht. 


Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 2 

— (Gefunden) wurde ein Paket mit Mar⸗ 
melade. 

— (Der Eisgang auf der Weichſel) 
dauert in unverminderter Stärke an. Vei Chwa⸗ 
lowice iſt das Eis zum Stehen gekommen. 
Bei Thorn dürfte infolge der milderen Temperatur 
vorläuf.g mit Eisſtand noch nicht zu rechnen ſein. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 14. Januar. (Er⸗ 
froren aufgefunden) wurde im Liſſomitzer ih) 


der Fleiſcher Urbanski aus Culmſee. U, ein dem 
Trunke ergeberer Menſch, hatte in Thorn in Kneipen 
mit Damenbedienung eine größere Summe verbracht 
und ſich dann in angetrunkenem Zuſtande auf den 
Weg rach Culmſee gemacht. Anterwegs überwältigt 
ihn wohl die Müdigkeit; er ſchlief ein, um nicht 
mehr zu erwachen. . 


Der billige Einkauf. 

Des neuen Jahres Beginn bringt überall in den 
Geſchäften die In ventur⸗Verkäufe Darin 
werden keine minderwertigen Sachen feilgehalten, 
das Warenlager muß geſichtet und geräumt werden, 
damit ſich kein übergroßer Vorrat anſammle. Denn 
in kurzem beginnt der Ankauf der Frühlingsartikel. 
Im Hinblick auf die Räumungsnotwendigkeit ſind 
die Preiſe herabgeſetzt, und fo bietet e die 
Gelegenheit für einen billigen Einkauf. Die Damen 
wiſſen den prabtiſchen Wert deſer Einrichtung zu 
ſchätzen. denn welche Frauen wären nicht für Billig⸗ 
keit? Man fagt, die oft ganz falſch beurteilten 
Pariſerinnen ſſien die leidenſchaftlichſten Freun⸗ 
dinnen des billigen a aber gleiche Nei⸗ 
ungen finden wir wohl überall. Das ſtarke Ge 
ſchlecht iſt nicht immer in gleicher Weiſe von dem 
klingenden Vorteil eines ſolchen Einkaufes über⸗ 
zeugt, die Männer meinen, das hätte Zeit. Weih⸗ 
nachten und Neujahr haben Ausgaben gebracht, 
und jetzt gibt es noch genug Steuer⸗Rechnungen 
und andere Schr äbereien, die am Ende alle aufs 
Bezahlen hinauslaufen. Das Liſten⸗Aus füllen ge 
hört jetzt gu Exiſtenz des deutſchen Reichsbürgers, 
immer will man mehr von ihm. Aber darum wird 
die vorausſchauende Wirtſchaftspolitik der Hause 
frau doch ihre Berechtigung durchſetzen, zum Früh⸗ 
ling kommen jtts neue Bedürfniſſe, und wenn das, 
was dann erfo derlich iſt, heute um fo und fo viel 
billiger gekauft werden kann, ſo iſt dieſer Vorteil 
mitzunehmen. And was kann außerdem nicht alles 
für die ſchönen Winter⸗Abende wohlſeil erworben 
werden? 


Briefkaſten. \ 
(Bei ſämtlichen Anfen: en ſind Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtelleis veutlich anzugeben. Anunyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


5. J. Wenn der Beleidiger die ihm im Sühne⸗ 
termin auferlegte Buße — im vorliegenden Falle 
eine öffentliche Abbitte in beſtimmten Zeitungen — 
nicht leitet, jo bleibt Ihnen nichts übrig, als die 
Klage nunmehr beim Gerecht anhängig zu machen. 


Mannigſaltiges. 


(Einbruch in ein Juwelenge 
ſchäft in Dresden.) In der Zeit von 
Sonnabend abend bis Montag früh wurde 


Dresden in ein Juweliergeſchäft ein Einbru 
verübt, wobei den Dieben Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen im Werte von 60» bis 70 000 Mk. in 
die Hände fielen. Die Diebe bohrten vom 
Keller aus den Boden des Geſchäftslokals an 
und ſchufen mit Stemmeiſen und Zentrums⸗ 
bohrern ein breites Loch, durch das ſie in den 
Geihäftsraum kletterten. Es handelt ſich offen⸗ 
bar um internationale ruſſiſche Einbrecher, 
denen eine Reihe von ſchweren in letzter Zeit 
verübten Einbrüchen zugeſchrieben wird. 

(Schiffs unfälle.) Der im Hafen 
von St. John Mu Braunfchweig) liegende 
Dampfer „Royal George“ hat von dem ge: 
ſtrandeten Dampfer „Cobequid“ einen 
drabt'o en Hilferuf (8 — 0 — 8 (Save our 
souls) aufgefangen. Daraus geht hervor, 
day ſich das Schiff zu dieſer Zeit noch über 
dem Waſſer befund. Alle Anſtrengungen, 
die Lage des Schiffes feſtzuſtellen, find bisher 
vergebens geweſen. — Als verſchollen oder 
untergegangen gilt der ſeit dem 20. November 
v. Is. veimißte Hamburger Frachtdumpfer 
„Acilia“, der am 23. Oktober von Valpa⸗ 
raiſo die Reiſe nach Hamburg antrat. Auf 
dem Scheffe befand ſich eine Beſatzung von 
48 Mann, darunter der Matroſe Alfred Zie⸗ 
mann aus Berent und der Matroſe Friedrich 
Pott aus Laugfuhr. Es gilt nunmehr als 
tell, daß die geſamte Beſatzung ihren Tod ge⸗ 
funden hat. 

(S oldfelder) find im aſiatiſchen Ruß: 
land am Beringmeer entdeckt worden. Im 
Durchſchnitt wurden durch Waſchen von 1600 
Gramm Erde 50 Gramm Gold gefunden. 


Die Erdbebenkataſtrophe 
in Südjapan. 

London, 14. Januar. Nach einer De⸗ 
peſche der „New York Sun“ aus Tokio fürchtet 
man, daß faſt hunderttauſend Menſchenleben 
dem Ausbruch des Vulkans Sakura in Süd⸗ 
japan zum Opfer fielen. Die auf dem Feſt⸗ 
lande mehrere Meilen von der Inſel mit dem 
Vulkan gelegene Stadt Kagoſchima iſt durch 
Feuer und Flutwellen gänzlich zerſtört worden. 
Tokio, 15. Januar. Das Neuterſche 
Bureau meldet aus Komonsto: Geſtern Abend 
begannen die vulkaniſchen Ausbrüche und Erd⸗ 


erſchütterungen in gleicher Seftigkeit wie 


früher. Eine große Flutwelle trat auf. 
Tokio, 15. Januar. Der erſte Flüchtling 
aus Kagoſchima iſt geſtern Abend hier einge⸗ 


troffen. Er berichtet: Die unterirdiſchen Ge⸗ 
räuſche und Ausbrüche begannen am 10. Ja⸗ 
nuar, nachts. Es ſchlief niemand. Alle Leute 
ſtellten Lebensmittel bereit, um am andern 
Morgen zu fliehen. Am 12. Januar erfolgte 
der Ausbruch des Sakuravulkans. Die Bevölke⸗ 
rung ſtürzte ans Meer und ſuchte Boote und 
andere Beförderungsmittel zu retten. Aus drei 
Spalten des Vulkans loderten Flammen bis zu 
1000 Meter auf. Gleichzeitig drang Nauch aus 
dem Berg hervor und es folgte ein Regen von 
glühenden Steinen. Es iſt unbeſchreibbar, wie 
schrecklich und trotzdem großartig die von Don⸗ 
nerſchlägen begleiteten Ausbrüche waren. Der 
Donner war lauter als derjenige des Bom⸗ 
bardements von Port Arthur. Die Bewohner 
des Festlandes ſandten ſämtliche Boote, um den 
Unglücklichen zu helfen. Es gab aber nicht ge⸗ 
nügend Schiffe, ſodaß zahlreiche Perſonen ver⸗ 
ſuchten, ſchwimmend das Feſtland zu erreichen. 
Die Häuſer wurden durch Felsſtücke oder Erd⸗ 
beben zerſtört. Es fahren fortwährend Sonder⸗ 
züge ab, da nicht alle Leute Platz fanden, klam⸗ 
merten ſich viele an die Wagen. Es iſt voll⸗ 
kommen unmöglich, die Zahl der Toten feſtzu⸗ 
ſtellen. 13 600 Häuſer find zertrümmert; 70 000 
Menſchen werden vermißt. 
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Neueſte Nachrichten. 
Schiffsuntergang. 

Bremerhaven, 15. Januar. Der Bremer⸗ 
havener Fiſchdampfer „Lloyd“, der am 16. Dezember 
vorigen Jahres den Geeſtemünder Fischereihafen zu 
einer Fahrtreiſe in die Gewäſſer öftlich von Island 
verlaſſen hatte, gilt nunmehr als verloren. Der 
Dampfer, der am 31. Dezember fiſchend geſichtet 
wurde, häte in den erſten Januartagen auf dem 
Markt ſein müſſen. Es muß beſtimmt damit gerechnet 
werden, daß er geſunken iſt. Die 13 Mann ſtarze 
Veſatzung befand ſich auf ihrer dritten Reiſe. 


Fiſchdampfer „Lachs“ und „Forelle“ ſind gleichſalls 

überfällig und werden im Polareiſe ſeſtgehalten. 

Ausze chnung des fächſiſchen Kronprinzen 
durch den Kaiſer von Sſterreich. 


Dresden, 15. Januar. Kaiſer Franz Joſef er⸗ 
nannte den Kronprinzen Georg anläßlich der Er- 
reichung der Großjährigkeit zum Ritter des goldenen 
Vließes. Der öſterreich ſch⸗ungariſche Gefandie über⸗ 
reichte die Inſignien heute Vormittag dem Kron⸗ 
prinzen mit einem kaiſerlichen Handſchreiben. 


Preußiſches Kommando in Zabern. 
Straßburg, 14. Januar. Wie verlautet, 
erhält Zabern in den nächſten Wochen ein preu⸗ 
Bildes Wachtkommando. Dieſes bleibt ſolange 
dort, bis Zabern wieder eine ſtändige Garniſon 
erhült. e 


Der Eiſenbahnerſtreik in Portugal. 
Liſſabon, 15. Januar. 
Gendarmen, der den Knotenpunkt der Nordoſt⸗ 
linie bewachen ſollte, iſt nicht über Brache de 
Prato bei Liſſabon hinausgelangt. Die Strei⸗ 
kenden brachten auf der Weſtlinie zwiſchen 
Mafra und Malveira eine Lokomotiwe zum 
Entgleiſen. Es find be ondere Maßnahhmen ge⸗ 
troffen, damit die Poſtbeförderung möglichſt we⸗ 
nig behindert wird. In Chels bei Liſſabon iſt 
eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. Eine 
Perſon wurde getötet. Die Exploſion ſteht aber 
in keinem Zuſammenhange mit dem Eiſenbah⸗ 
nerſtreik. f 

Der Dampfer „Cobequid“ aufgefunden. 
Newyork, 14. Januar. Heute Nachmittag 
wichen die Nebel, und der „Cobequid“, der von zwölf 
Schiffen geſucht wurde, kam plötzlich auf einem Riff, 
40 Kilometer von Yarmouth en. fernt, in Sicht. Es 
beſteht die Hoffnung, alle Paſſagiere in Sicherheit 
zu bringen. Der furchtbare Sturm dauert fort, die 
See iſt heftig bewegt und erſchwert das Neltungswerk, 


Amtliche Notierungen der Danziger Produdten⸗ 
Vörſe. 
dum 15. Januar 1914, 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Dit, per Tonne ſogenaunte Faklurei-Proviflon 
tfance mäßig vam Käuſer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: heiter. * 
Weizen ſeſt, per Tonne von 1000 Star. 
hunt 703 — 753 Gr. 166 — 190 Mk. bez. 
rot 724— 729 Gr. 173½.— 175 Mk. bez. 
Regulierungs-⸗Preis 187 Mk. 
per Januar 1861 Mk. bez. 
per Januar - Febrnar 186 Mk bez. 
per Februar März 188", Mk. bez. 
per Apeil— Mai 198 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 650-720 Gr. 152 154 Ml. bez. 
Meanlierungspreis 155 Mk. 
per Januar 154 Mk. bez. 
per Januar — Februar 154 Mk. bez. 
per Februar — März 154 Br. 154 Gd. 
per März — April 155 Mk. bez. 
per April— ai 157 Mk dez. 
per Mal Juni 1991 Br., 159 Gd. 
Ger ſte und. per Tonne von 100 Kar. 
inländ. groß 662—7094 Gr. 130 155 Mk. bez. 
Oer unv., ei anne non 1000 Sgr. 
in änd. 131158 Mk. bez. 
Noah zei. Leubenz: ruhig. 
Benbenent 88 „fr. Neuſahen 9,17% Mk. deg inkl S. 
Kleie per lan Kar. Werzene —,— Mt. dez. 
Rouden- 8,50 8,80 Mk. bez. 
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Waſſerſlüände der Weichſel, Zrahe und che, 


Staud des Waſſers am Pegel 


der ag m Tag m 

Meichſel Thurn 15. 1 270 
Zuwichoſt . | — 1 Ei u 

A arſchaunun 15. 1,88] 14. 1,64 
Chwalowicte . . 18. 2,30] 12. 2.02 
Zakroczyn 15 m. ; 1%.) 2,251 11. 2,30 

ne bei N „Pege 15 5,88] 14. 5,00 
Ben ee enen eee 
Netze dei Czarnikauu 0 . ° - 5 = 


Die 


Der Zug mit 


Berliner Vörſenbericht. 
15 Jan.] 14 Jan. 


er 


Fonds: 


Oſtercelchiſcde Banknoten „ „ 8505 85 10 
Auſſiſche Banknoten per Kite „„ 21536 215,35 
Deuiſche Reichsunleite 3 „% „85 50 8550 
Dentiche Neichsunleide 3", „ „ 7560 75,60 
Preuniſche Nouſoles 3 % „„ „ 35.50 85.50 
Preuniſche Nonſols 3% „„ „„ „4 75 70 75.70 
Thorner Sladtauleine 4% „„ „ 93 5093,50 
Thorner Sladtanteibe 31 %% „„ — . 
Poſener Wiandbrieie 4% „ „ „ 9 3 
Poſener Piandurieſe 30% „„ 85 5 5 75 
Neue Wenpreußiſche Pfandtrkeſe 2°, 93 3 93 50 
Wenpreußiſche Pfanbbrleſe 3,0, . 8460. 8450 
Wenpreußliche ſaubbrieſe 3% „. 75 75 75.78 
Ruſſiſche Stantsreute 414% 44 . 91.90 
Rutſiihe Sınatsrente 4½ van 1902 89 00 90 — 
Ruſſiſege Staatsrente 4% % van lban] 98 30 98 90 
Polnische Planbbrteſe 4. „% „ 90 — 90.— 
Hamburg-Ameriku ukelſahrk- Mellen 13559 135.10 
Norddeutsche Loge Allien. „ 1780 | NT 
Deutſche Bank⸗Aften ae 250 25 250— 
Die kunt-⸗Konnnanon⸗Ankelle oo 188.5 188 25 
Notobenuiſche Krebilauſtall⸗Atllen , 123— 153 — 
Dltbauf für Handel und Newerbe-ätt | 125 — 126 
Allgem. (teftrigitätsgejelliihaft» Aktlen] 238 225 238 40 
Aumeg Peiebe⸗Aktien 15959 | 160,46 
Bomumer Bhltabl-Afllen . . 21640 | 216 60 
Luxemburger Bergwerks-Akllen, . 13490135 30 
Geſellſch. für elektr. Unternebmen-Aelten] 464 40164 23 
Hurpener Vergwerke-Aklienn „176 90 177.— 
Vaurahiltte-⸗Allien „„ 154,10 | 15470 
Phönix Bergwerks-Atllen 5 u. . 36.70 | 237,— 
Nheinſtabl⸗Aklien , „ „ „„ J 156— | 156/60 
Wezen lan in New york „„ „ „ 102, — 101 1% 
0 R „„ „ 195 50 189.— 
„Nil! 2015 208 
8 Sept emden ——zeAñʃ —.— 
Nennen Ha. 2 „ „ „ 416275 163. 
* Juli eee e eee Er TER) 164.50 Sauna 
Scene: re ee 


Bankbtstont 5% Lombard ines 6%, Bılvaldistont 318% 


Auf die Berliner Börſe waren geſtern die Vorgänge 
in Alvanien, die Nachrichlen von der vorläufigen Suspendierung 
der mexikaniſchen Zinszahlungen ſowohl als auch die Streik⸗ 
nachrichten aus Südafrea nicht ohne Einſtuß, fie legten der 
Spekulation Zurückhaltung auf. Die meiſten Werte mußten 
daher etwas nachge en. Im weiteren Verlauf trat eine ileine 
Beſſerung ein. Schluß ruhig. 5 

Danzig, 15. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr am 
Legeta 1235 mländiſche, 247 ruſſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer 
inländ. 182 Tonnen, run. 14 Tonnen, 

Köutysberg, 15. Januar. (Getreſbemarkt.) Zufuhr 
64 inlündiſche, 6 ruſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
10 Wangun Ninnen. > 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


om 


v ber 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 112.13 au: 
Mk. Mk. 
Weizengries Nr. l 18,.— 18.— 
MSEIZENGUIES INN. ; 8 17,— 17.— 
Kaiſerauszugsmehll 0“ 18.20 18,20 
Weſgeniſtehl ö ee Talnehtie 17,20 17.20 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band 11,26 | 1420 
Weizen-Zullermehl © 2 0 0 oe 0a 5.6 6.— 
Meiseiie fes ae 5,60 6.— 
Roggenmehl ? oa 13.40 | 13,40 
Roggenmehl l. 12,00 12,60 
Roggenmehl! 12,.— 12.— 
Roggenmehl I ve/ete lee 8,20 | 8,29 
AKommißmehl Sie er 10,20 | 10,20 
Roggenſchro th 9,80 9,30 
Mongenlleie mans sn 5,40 | 5,80 
Berjlengraupe Nr. 1 „„ 16.— 16.— 
Gerſtengraupe Nr. 22 „ 14,50 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 3 13,50 13,30 
Gerſtengraupe Nr. 14. 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 5. 12,50 | 12,59 
Gerſtengraupe Nr. w. 12.— 12,.— 
Gerſtengraupe grobe 12.— 12.— 
Gerſtengrütze Rr. !! 12,50 | 13,5 
Gerſtengrüße Nr. 2 „ 12,— 12,.— 
Gerſtengrüße Nr. 33 11,80 | 11,30 
Gerttenssftodhmehl © oe oo „„ 14,.— 11.— 
Gerſten⸗Futter mehl 5,20 5,40 
Buchweizengries e 22.— 2.— 
Büchweizengtu ge??? ei a0. 21,— | 21,-- 
Buchweizengrüße II.. 33 20,50 20,50 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 15. Januar, früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: — 7 Grad Cel. 
Better: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barome ler land: 771 mm. 
Bom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
— 7 Grad Celſ., niebrigſte — 13 Grab Cell. 


Iumer mehr wird Tee, namentlich in den kräftigen 
Sorten, als täglicheschetränk bevorzugt Bon MESS M ERS 
Tee⸗Miſchungen ſetzen ſich London⸗Tee à 2,60 Mk. und 
Enugliſche Miſchung A 3,20 Mk. das Pfund zum großen 


Teil, Ceylon Indian à 2,80 Mk. und ff. Ceylon Indian 


à 3,50 Mk. das Pfund, faſt ausſchl. aus feinen britiſch⸗ 
indiſchen Tees zuſammen. Dieſe vier Miſchungen ver⸗ 
dienen ihres Wohlgeſchmacks, ihrer Feinheit und großen 
Ergiebigkeit halber ganz beſondere Beachtung. 


Der Haut zuträglichste, wohlfeilste rollette - 
seife,Stück 20 Pfennig, 5 Stück 95 Pfennig, A 
Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten . 559 


der Pfeliringselfe: O. Naumann, Offenb 
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Delannimachung. 


Mir bringen hiermit zur öffent | 
lichen Kenntnis, daß der bisherige 
Schiedsmann des 3. Bezirks und 
Stellvertreter des 2. Bezirks, Kauf⸗ 
mann Georg Dorau, Aliſtädtiſcher 
Markt 14, auf die Dauer von 3 
Jahren wiedergewählt und beſtätigt 
worden iſt. 

Thorn den 12. Januar 1914. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


»Da im Schweinebeſtande des 
Ziegeleibeſitzers Otto Pfeiffer die 
Schweinepeſt ausgebrochen in, wird 
über das Gehöft Treppoſcher Weg 
Nr. 3 die Sperre verhängt. 
Ben den 14. Januar 1914. 
„Die Polizei⸗Verwaltung. 


- Holzberlauf 


königliche Oberförſterei Drewenz⸗ 
wald 

am Montag den 19. Jaunar d. 
38., vormittags 10½½ Uhr, in 
Schreiber's Geſellſchaftshaus in 
Schönſee. Es kommen zum Aus⸗ 
gebot aus dem alten Einſchlage: 
Schutzbezirk Drewenz: 200 Kieferu⸗ 
Stangen 2. und 3. Klaſſe, 20 rm 
Kloben, 1600 rm Reiſig 2. Klaſſe 
(Stangenhaufen), 80 rm Reiſig 3. 
stloſſe. Schutzbezirk Eichrode: 69 
Stick Kieſern⸗Langholz mit 17 fm 
Erlen: 13 rm Kloben, Weiden, 16 
um Kloben, 5 rm Knüppel, Kiefern: 
210 rm Kloben, 5 rm Knüppel, 200 
im Reifig 2. Klaſſe (Stangenhaufen). 
Schutzbezirk Kämpe: Kieſern: 45 rm 
Kulippel, 50 rm Reiſig 2. Klaſſe 
(Stangenhaufen), 128 rm Reiſig 
3. Klaſſe. 

Diesjähriger Einſchlag: Schutz. 
bezirk Drewenz: Kie een: 130 Stück 
Langholz 2./4. Klaſſe mit 89 fm, 90 
rm Kloben, 53 rm Knüppel, 52 rm 
Reiſig 2. Klaſſe (Staugenhanfen). 
Schußzbezirk Eichrode: Eichen: 
loben, Buchen: 6 rm Kloben, Rür 
110 75 Arm Kloben, Kieern: 340 

Stück Langholz 24. Klaffe mit 300 
fm, 400 rm Kloben, 150 rm Knüppel. 
Schutzbezirk Kämpe: Kiefern: 167 
Stück Langholz 2/4. Klaſſe mit 115 
fm, 200 rm Kloben, 70 rm Knüppel. 
12 rm Reiſig 1., 250 rm Reiſig 2. 
Klaſſe (Stangenhaufen), 25 rm Reiſig 
2. ale 

Der königl. Oberförſter. 


Regierungsbezirk Bromberg. 
Oberförſterei Kirſchgrund. 


Aus: und Brennholz: 
Verkauf. 


Am Freitag den 30. Januar 1914, 
von vormittags 10 Uhr ab, kommen 
im Gaſthofe des Herrn Kramer zu 
Groh⸗Neudorf nachſtehend verzeich⸗ 
nete Hölzer zum öffentlichen Aus⸗ 
gebot: Aus Schutzbezirk Brühls⸗ 
dorf, Schlag Jagen 170: ca. 85 rm 
Kloben, aus der Totl. Jagen 178, 
189, 195, 196, 197, 198, 199 = ca. 
97 rm loben, ca. 65 rm Knüppel 1. 
und 7 rm Seiler 2. An Bauholz: 
en. 633 Stück kieſernes Bauholz 2./4. 
Aus Schutzbezirk Elſendorf, Jagen 
91a, Schlag: ca. 2 rm Kloben (Erle), 
ca. 180 rm kieſerne Kloben, ca. 30 
rm Küüppel und ca. 300 rm Reiſer 
3. Klaſſe. Jagen 4 b, Durchforſtung: 
en. 81 Stück kiefernes Bauholz 2./4. 
Klaſſe, ea. 10 rm kieferne Kloben u. 
8 rm Knüppel. Aus Schutzbezirk 

Kirſcharund, Jagen 48, 51, 53. 74/76, 
92, 94, 96, 130, Totl.: ca 500 Stück 
liefernes Bauholz 2./4. Klaſſe, ca. 
100 rm tieferne Kloben, ca. 20 rm 
kleſerne Knüppel und ca. 60 rm kief. 
Reiſer 2. Klaſſe. Brennholz erſt 
nachmittags. 

Eichenau den 13. Januar 1914. 
Der 1 


Fansolut notenioses 

| Klavier- und 
Violinspil | 
nur nach dem Gehör und olme a 
Notenkenntnisse ! & 


6 Verhlüffend einlack! BR 
A Sofort spielen Sie sämtliche 


Lieder, Tänze, Märsche ete, etc., 

die Sie singen oder pfeifen können, ® 

mit voller, harmonischer Beglei- 
tung auf dem Klavier, Harmonium 


- oder Geige 
© ohue vorkerige Natenkenntnissel 
Einfachste und billigste 
Systeme der Gegenwart, 
Kein sinnloses Abspielen von 
Tasten-Kartons oder Aehnlichem, ® 
; Glänzende Anerkennungen ! 
Bochinteressante Anfiklärnuug 
an jedermann 
gratis und franko 
durch 


Auen l Delerait eierglefungen, 
Bildereinrahmung, Reparaturiheiben und 
andere Glaſerarbeiten werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. 

A aſerel Kaſernenſtraße 46. 


Benuflichtigung von Schularbeiten, 


Nachhilfeſlunden werden erteilt 
Eliſabeihſtraße 11, 3. 


5 rm 


0 und Maſchineſchr. bew 


Königl. Gewerheſchule. 


Abteilung C. 


IHaushaltungs und Gewerbe⸗ 
ſchule für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres 


am 2. April. 


Haushaltungskuſus. 
Kurſus für Kachen und Backen. 
. Rurius für Waſchen u. Plätten. 
. Einmadifurfus. 
. Rurfus für Hand⸗ und Maſchi⸗ 
nenähen. 
Kurſus für Wäſcheanfertigung. 
Kurſus für Schneidern und Putz. 
. Rurfus für Kunſtſticken. 
Abendkochkurſus für beruflich 
tätige Mädchen. 
Abendſchneiderkurſus für beruflich 
tätige Mädchen. 
Vorbereitungskurſe zur Aufnahme 
in die Seminare für Hauswirtſchafts⸗ 
und Hondaıbeitslehrerinnen. 

Anmeldungen unbedingt bis 15. 
März erforderlich, da zum Winter⸗ 
halbjahr 18 Schülerinnen zurückge⸗ 
wieſen werden mußten. 

Für Schülerinnen werden nach 
beendelem Kurſus Stellen als Stützen 
gefucht und vermit elt. 

Sprechſtunden täglich von 10—1 
Uhr. 

e den 14. Januar 1914. 


Die Vorſteherin. 


L. Staemmier. 


Logis und Schlafſtellen 
Jakobſtraße 13, Speiſelokal. 


S D Nr 


— 
oO 


Haug⸗ und Grundbeſtzer⸗ 


zu . e. V 


Freitag den 16. Januar, abends 8ʃ½ Uhr, 


im weißen Saale 


Detionlihe hausbeliger-bar am 


des Artushofes: 


Vorträge: 


1. Theorie und Praxis der 
. Syndikus Dr. 


. Die eigene Verſicherungsanſtalt der Hausbeſitzer, ihre 
* Wirkſankeit und Leiſtungen. 


Bessert-Spandar. 


Steuer vom Wert. 


Görnandt-Berlin. 


Referent Verbandsſekretär 


Sämtliche Hausbeſitzer ſowie Intereſſenten find höflichſt 


eingeladen. 


NB. Die Hausbeſitzer werd 
Mietsverträge bis zum 31. 


Der Vorſtand. 
en gebeten, die Stempelung der 


Jauuar vorzunehmen. 


HENRY THODE 


Dienstag den 20. Jannar, ) Uhr abends, 


im grossen Saale des Arinshokes über: 


„Kunst und Religion“, 


Karten zu 2 M. Papierhandlung Wallis. ö 


spricht 


Imventur- Ausverkauf. 


Wegen teilweiser Umgestaltung meines Warenlagers 
findet mein diesjähriger Inventur - Ausverkauf in 


salanterie-, Luxus-, Blas- U. Porzellanwaren 


zu 


ganz aussergewöhnlich billigen Preisen statt. 


Es bietet sich für Neu-Binrichtungen günstige Gelegenheit zum billigen Einkauf 


Altstädt, Markt 


nuar 1914. Schutzbezirk Brühlsdorf: 
Schlag Jagen 170: ca. 970 Stück 
Bauholz 2/4. Klaffe in 5 Loſen mit 
ca. 550 fm. Schutzbezirk Neudorf: 
Schlag Jagen 60: ca. 640 Stück 
Bauholz 2.4. Klaſſe in 6 Loſen mit 
ca. 840 im. Näheres durch die 
königliche Oberförſterei Kirſchgrund 
in Eichenau. 


Guter Privatmittagstiich 
in der Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Angebote unter Ar. 3169 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Funger Mann findet jaubere 15 
J telle Araberſtraye 3, 2 


Wildkatzen 


gegen Rheumatismus von 1,50 Mk. an 
R. — — 24: x 


111113 Buchhalterin 
ſucht per 1. Februar evil. auch ſpäter 
Stellung in einem Kontor, in er 

Angeb. u. 
an. et an die Geisäftsit, der Zee 


können ſich von ſofort oder jpäter 
melden. 


S. Meyer, Sieinhildhnuer, 


_  Neujtädt. Markt 14. 


Schloſſerſehrſinge 


werden Eingeſtellt und 


ein Laufburſche. 


Schloſſermeiſter Meinhard. 
Fiſcherſtr. 49. 


ſtellt sofort 


[nz 


ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter, 
— — A1 


ſtellt ſogleich ein 
Alt 
Ziegelei Rudatk bei Thorn: 


Ginderirk;, Sonnen, Fräulein. 


die nähen konnen, nach Warſchau und 
Umgegend ſucht Carl Arendt, gemerbsm. 
Stellenvermittler, Thorn, le 13. 


| 

5 385 B& 
Submiifions- Bertauf 

aufgearbeiteten Holzes am 30, Ja- 


für 


„ſechs monatlicher 


Brückenſtraße 25, 


5 5 


— SS 
N uch e für mein Bureau ein 


Fräulein 
mit ſchöner Handſchrift 
Eintritt. Meld. mit Gehaltsanſprüchen 
unter Nr. 678 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen. Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärterinnen, Fräul u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land, bei freier Reiſe, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher und 
Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Suche und embieble 


für Thorn u. a. Güter, Wirtinnen, Stützen. 
Köchinnen, Stubenmädchen. Mädchen für 
alles und jüngere Knechte. Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
miltlerin. Thorn. Bäckerſtruße 11. 


Aufwürterin ſür , Tag bon ſoforf 


8 0 Zu melden 
3—5 Uhr nachm. Roſenowſtr. 6. 2 


Aufwärterin ſofort geſucht 


Altſtädt. Markt 22, im Geſch 


Wir vergüten bis auf weiteres 


mit täglicher Kündigung ; 
„ monatlicher Kündigung 
„dreimonatlicher Kündigung 


zum fofortigen | ee 


3˙ % 
3 95 
4 % 


Kündigung 4% % 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 


Ofbank n Handel Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


S 12: 


S33233553D333>335>>3555 


ER 
N Tentral 0 r alisd,Wachowiak 
5 u 
8 a Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 19021. 0 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und W 
as 90 W 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- \% 
2 räume.. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 0 
8 kreuzverleimten Platten gearbeitet, 2 
/ 7 
R Telephon 861. 752 

2 


. 


Aufwartemädchen 
ſofort geſucht Coppe nikusſtr. 3, pt. 


&p Bell . Pppogclelh N) 


‚Yanelehen in jeb; Höhe, bisttet an 
Beamte u. grundrelle Perſ. all. Stände 
bei kl. Rückzagl. auf Wechſel, Schuldſchein. 
Hausſtand uſw. Hysolhekenkapitalien auf 
ſtädtiſche und ländliche Beſitzungen ſtets 
zu haben. R. Liedtke, Danzig, 
SE 24, 


auf ein Geſchäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder i e baldigſt zu 
leihen ge ſucch t. 

Angebote unter ©. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten l 


du fort 3000 M. 


hinter 16 000 ME ernſtelligen amortiſb. 
Bantgeld zu zedieren geſucht. Ooſekt neu⸗ 
erbautes Geſchäftsgrundſtüc, Zentrum 
Thorn. Amtl. Gebände⸗Steuernutzwert 
2350 Mk., Banktaxe 40 00 Mk, Seloſt⸗ 
koſtenpreis 5000 Mk., Mündelſicherheit⸗ 
Garantie. Angeb. unter Nr. 4612 an 


äft. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verein 2—3 


zu kaufen geſucht. 
Al augabe erbittet 


2 Stuben, Küge und 
vermieten. 


Ni, 


auf 


anf ſichere Hppothel 
Wohnhaus 


geſucht. 

Angebote unter „Bupothek“ an 
die 8 der ER! 
— — SR 


7 oder 8jähriger Einſpänner, zu kaufen 


ge ſuſch t 
Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 9. 


Mt, guter). Nähmaschine 
billig zu kaufen geſucht. Ang. u. P. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe .. 


Kiben und Wade, 


1. und 2. Teil, guterh., ſucht zu kaufen. 
F. Moyiiowski, Culmerſtr. 8. 


Gebrauchte Prehrolſe 


Angebote mit Preis⸗ 


3 ol — 3. 


lege, 


tägl. friſch geſchlachtet, 


zu haben bei 


Maraunuardt, Leibliſch 
b und ti 


Ju ei fragen 
Baderſtraße 1, 2. 


Noggenfrohſchober, ca. 4500 Sir, 
Stand: Weißhof an der Rinpchauffee, 
zu verlaufen 
Wilhelm Cowalskr, Graudenzerſtr. 125. 
—TDelephon 235. 


ff fat neuer Servenbelz 
zu verk. Wo, ſagt die Geſch. d. „Preſſe“. 
Grunoſtück, 
in beſter Lage der Brombergerſtr., 7—8 
Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 


kunft erteilt Philipp Dexheimer, 
Coppernikus ur. 30. 


„singe ‚Bulldog ge 


verkaufen. 


e ie 


ſlehen zum Verkauf bei 
Joh. Pansegrau, Gr. Neſſau 
bei Schirpitz. 


55 


6 jährig, verkauft. 


Leutnant Graf, Juf.⸗Regt. 21. 


Näheres Anſchlusta erne weſtlich. 


DIS D * 

Faſt neues Muſttwerk 
mit 12 Platten und Zubehör iſt Umſtände⸗ 
halber unter der Hälfte des Wertes zu 
verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


ine Sim: 


(deutſcher Schäferhund) 6 N 
2½ Jahre alt. ebenſo 2 junge, 3 Mo- 
nate alte Hündinnen, prachtvolle Exem⸗ 
plare, find billig abzugeben. f 

Wo, fagt die Geſchäftsſl. der „PBreffe“, 


Tiſſiter Käſe! 


Netto 9 Pfund 9.90 Mi., tein Kunſt⸗ 
produkt, ſondern Naturware. W. Sievers, 
Nlapperwieſe, Königsberg Oupr. 


Gheii kartoffeln 


div. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
Mellienſtr. 114. Telephon 565 


ae 9 


"amt Cher mit Lund ſucht 1 
möbliertes Zimmer. 
Angebote unter 1. II. Z. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Zum 1. Februar 


möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang u. voller Penſion 
geſucht. Ang mit Preisang. u W. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 e ren 


A ſeparatem Eingang an Herrn oder 


ame von ſofort oder 1. 2. zu vermieten 
—Altſtädtiſcher Marit 2. 4. 


‚Serrihaitl. Wohnung, 


5 Sımmer, Küche, e beſonderem Eingung, 


Mädchenge ay und Zubehör, 1. Etage 


gang Jatobı raße 13, von ſofort oder zum 


. April d. Is. zu vermieten. 


800 10 Uhr vormittags. 


Wohnung, 
pe ſofort zu 


Witt, Strobandſtr. 12. 


ein 
in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 


Beſichti⸗ 


Nareln ür beant- 
heiisnllege Thorn 


Am Sbanavend den Je. d. 1 


von 9 Uhr abends as: 


Kaiſersgebuxtstags feier 


mit 
Vorführungen.“ Belnſtigungen u. Tanz, 
in den Sälen des Bürgergarlens. 


Der Lala 


Sindtthenter Thorn. 


Sreitag den 10. 16. Januar, 


8 Uhr abends: 
Neu einſtudiert! Zum 1. male 


Don Beine, 
Operette don R. Dellinger. 


Sonnabend den it. Januar, 
abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Bıeifen: 
Gaſtſpiel Fräulein Erika Kristen 
vom Studiihenier in Bromberg. 


Judith, 


Tragödie KH Friedrich Hebbel. 


Sonntag den 18. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigeunerbaron, 


Operelte von Johann Strauss. 


Abends 7½ Uhr, 


Novpität! Jug, 1. male! 


Das Buch einer Frau, 
Duſiſpiel von Lotha von Lothar Schmidt. Schmidt. 


cal naler 


Heute: 


Küunſtl cr: Konzert, 


Freitag den 16. Januar: 


9. VUN Abend 


verbunden mit einem 


Zenſations⸗Gaſtſpiel. 


hans von AUIN, 


die phänomenalſte Altraltion, welcher mit 
glockenreiner Stimme Koloraturſopran 
ſingt, 


und die übrigen neuenga⸗ 
ierten Künſtler! 


1 Olon. 


10 Uhr abends bis morgens 
3 Uhr. 


(Grützmü inlenteſch 


von heute ab 


Abendlaufen 


bei elektr. Beleuchtung. 


Anfang 7 Uhr. Schluß 10 Uhr. 


8 ill s Verein e. B. 


Eisbahn 


ioter Wei 140 


Eingang vom Pavillon. 


R. Röder. 
Morgen auf d. Wochenmarkt. 


Große Mengen garantiert froftgreie 


Apfelſinen, 


hervorragend 0 Früchte. Otzd. 40, 50, 
60 Pfennig. 
it ſehr jajtig, Dutzend 40, 
1 onen, 50, 60 Pfg. Manda⸗ 
inen, Kiſte (25 Stück) 1,10 Mk. Blu⸗ 
menkohl billigſt. Ad. Kuss. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Geldlot.erie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 11. Februar d. Js, Haupt 
gewinn 75000 M., a 3.30 M., 
zur 25. Berliner Pferde lolterie, Zie⸗ 
hung am 20. und 21. April d. Js., 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M., 
d 1 M. 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
köni gl. Lotterle⸗CEmunehmer 
Thorn. Katharmenſtr. 4. 


Cuglicher Kalender. 


e |® 
on 8 n 3 
1914 F 8 8 83 3383 
5 8 3 5 5 
SIS Ale 
Januar r ei 
18 19 20 21 222324 
25 26 27 28 29 30 31 
Februar 1 23 45 64 7 
8 9 101112 1314 
15 16 17 1819 2021 
22 23 2425 26 27 28 
März 1 23 4| 5 
8 9 19 1112 
15 6171819 
22 23 24 25 26 
29 30 31(— — — 


Hierzu zwei Blätter. 


a 
Oi 


Provinzaluachrickhten. 


o Schönfee, 13. Januar. (Die Schützengilde) be⸗ 
ging geſtern ihren Königsball in Verbindung mit 
der Geburtstagsfeier des Kaiſers. Eröffnet wurden 
die Darbietungen durch einen Prolog. Sodann ge⸗ 
dachte der Kommandeur der Gilde, Baugewerks⸗ 
meter Rothe, in markigen Worten unſeres erhabenen 
Landesherrn und ſchloß mit einem Hoch auf Vers 
ſelben. Sehr ſtarken Applaus ernteten die gut zu 
Gehör gebrachten Einalter „Des Glückes Schmied“ 
und „Toiletten⸗ Geheimnis“. In ſchwungvoller Rede 
leierte der Hauptmann der Gilde, Rendant Krauſe, 
die Verdienſte des Schützenkönigs, Polize ſergeanten 
Till, um unſere Gilde, der ſowohl vom Bundesſchießen 
wie ſonſtigen Tagungen ſtets mit Auszeichnungen, 
Ehrenpreiſen und Anerkennungen zur grüßten Ehre 
der Gilde heimkehrte. Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf denſelben. 

e Eollub, 14. Januar. (Konkurs.) Über das 
Zermögen des hleſigen Schuhwarenhändlers Iſidor 
Markus iſt das Ko. tursverfahren eröffnet. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Köhler wurde zum Konkursverwalter 
ernannt, 

e Brieſen, 14. Januar. (Verſchiedenes.) Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr, Gieſe iſt als Rechtsanwalt beim hieſigen 
Amtsgericht zugelaſſen worden. — In Abbau Reh⸗ 
jede iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Der Regterungspräſident hat deshalb über 5 Abbau⸗ 
beſitzungen die Sperre verhängt. — Ein Seefiſch⸗ 
Kochlurſus wird am 16. Januar auf Veranlaſſung 
des hieſigen Magiſtrats in der Haushaltungsſchule 
abgehalten. — Im Hotel „Brieſener Hof“ wurde ein 
Weihnachtsbaſar veranſtaltet, der gut beſucht war 
und einen großen, zu wohltätigen Zwecken beſtimmten 
Reinertrag abwarf. 

Flatow, 14. Januar. (Das evangeliſche 
Nettungshaus,) das ſich bereits ſeit 33 Jahren ver 
Jürſorgerziehung gefährdeter Märchen widmet, hat 
auch im letzten Berichtsjahre wieder erfreuliche Er⸗ 
folge ſeiner Arbeit zu verzeichnen. Rund 60 weib⸗ 
liche Zöglinge befanden ſich in der Anſtalt, die Hälfte 
von ihnen noch ſchulpflichtig, die andere bereits ſchul⸗ 
entlaſſen. 9 von ihnen konnten im Laufe des Jahres 
aus der Fürſorgeerziehung entlaſſen werden. In 
auswärtigen Dienſtſtellen befanden ſich 48 Zöglinge, 
die bereits 8624 Mart an Lohnerſparniſſen aufzu⸗ 
weiſen haben, welche von der Anſtalt verwaltet wer⸗ 
den und den Mädchen in der Regel nach Vollendung 


des 25. Lebensjahres ausgezahlt werden, falls nicht 
Ante beſonderer Fälle eine frühere Auszahlung 


5 ie früher ſchon wiederholt, ſo hat ſich das 
Maria⸗Martha Haus auch im letzten Jahre des Be⸗ 
ſuches der Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen 


zu erfreuen gehabt. 
„ Baldenburg, 14. Januar. (Wegen Unter: 
ſchlagungen verhaftet) iſt der Gerechtsvollzieher Gaſt. 
5. war im vorigen Sommer am Bielsen Orte aus: 
hilfsweiſe beſchäftigt. In dieſer Zeit ſoll er einen 
hieſigen Kaufmann um 900 rk geſchädigt haben. 
Allenſtein, 14. Januar. (Unter dem Verdacht der 
Arkundenfälſchung, des 5 i der AUnterſchlagung 
und der Untreue) it der Magiſtratsaſſiſtent Adolf 
Ahlich verhaftet worden. A., der 46 Jahre alt iſt. 
ſteht ſeit etwa 30 Jahren in ſtädtiſchen Dienſten. 
Als das Geſetz über Einführung der Berufsvormund⸗ 
ſchaft inkraft trat, wurde Ühlich zum Berufsvormund 
ernannt und erhielt vielfach Gelder zur ee 
der der Berufsvormundſchaft unterſtellten Mündel. 
Einen großen Teil dieſer Beträge hat U. für ſich ver⸗ 
braucht. Ferner wax U. Vorſteher des Armenvereins 
und erhielt auch in dieſer Eigenſchaft wiederholt Be⸗ 
träge zur Auszahlung an die Stadtarmen, die aber 
zumteil in ſeine Taſchen floſſen. In letzter Zei 
gingen beim Vormundſchaftsgericht Beſchwerden über 
die Tätigkeit des Uhlich ein; auch fand eine unver⸗ 
mutete Prüfung der Armenkaſſe ſtatt. Die ver⸗ 
untreuten Gelder werden auf etwa 4000 Mark an⸗ 


Die Technik im Heere. 8 


Bon *x 
(Nachdruck verboten.) 

Telephon und Funſſpruch haben das inhalt⸗ 
ſchwere Wort: „Die Armee iſt mobil“ mit Blises- 
ſchnelle durch ganz Deutſchland getragen. Einige 
Tage fieberhafteſter Tätigkeit in den Kaſernen, bei 
den Behörden! — Alles andere ſcheint in Stadt und 
Land in dieſer Zeit Nebenſache; die zurückbleiben, 
mögen nach dem Abtransport der Truppen zuſehen, 
wie ſie alles wieder in leidlich geregelten Gang be⸗ 
kommen. Zunächſt beherrſcht die Eiſenbahn die 
Situation. Bis zu den äußerſten Grenzen ihrer 
Le ſtungsfähigkeit ausgenutzt, leiſtet ausſchließlich ſie 
die ungeheure Arbeit der erſten und wichtigſlen 
Kriegshandlung, die Armeen in das Aufmarſchgebiet 
zu befördern. Damit iſt ihre Arbeit allerd.ngs noch 
nicht abgeſchloſſen. Während des geſamten Feld⸗ 
zuges vermittelt ſie den Verkehr zwiſchen Armee und 
Heimat, führt der Armee den Bedarf an Verpflegung, 
Munition, Erſatz an Ausrüſtung und alles das zu, 
was für die Pflege und Behandlung der Verwundeten 
erforderlich iſt. Sie nimmt nach der Heimat zurück 
alles, was die Bewegungsfähigkeit der Armee behin⸗ 
dern und ihr Perſonal und Material wichtigeren 
Aufgaben entziehen könnte, z. B. Gefangene, trans⸗ 
portfähige Kranke und Verwundete. 

Verſetzen wir uns nun einmal in das Haupt⸗ 
quartier einer Armee, um Gebrauch und Wirkſam⸗ 
keit, aber auch die Grenzen der Leiſtungs äh'gkeit der 
in der Armee angewandten techniſchen Mittel kennen 
zu lernen. 

Nach vollzogenem Antransport hat ſie den Vor⸗ 
marſch angetreten und ihre weit vorausgehenden Auf⸗ 
klärungsorgane haben engſte Fühlung mit dem 
Feinde gewonnen. 

Infanterie, Artillerie marſchieren in endloſen 
Kolonnen vorwärts, das Marſchtempo ſcheint beſon⸗ 
ders lebhaft, denn der heute Nacht vom Ober⸗ 


— — 
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genommen. Ahlich war Mitglied mehrerer katho⸗ 
liſcher Vereine und gehörte auch dem Kirchenvorſtand 
an. Schon vor drei Jahren tauchten hier Gerüchte 
auf, daß in der Kaſſe des katholiſchen Arbeitervereins 
Anterſchlagungen in Höhe von 2000 Mark verübt 
sten. Die Abrechnungen über das aus Anlaß der 
Anweſenheit des Biſchofs von Exmland in Allenſtein 
im Jahre 1912 von dem Feſtausſchuß des katholiſchen 
Vereins veranſtaltete Feſt ſind von U. noch nicht er⸗ 
ledigt. a hatte als Aſſiſtent ein Einkommen 
von 3200 Mark. - © 

Allenſtein, 14. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich am 
Montag Nachmittag in ſeiner Wohnung der Schneide⸗ 
mühlenverwalter Wollmann aus Göttchendorf. W. 
war dort längere Zeit tätig und lebte in ſehr guten 
Verhältniſſen. Er klagte in letzter Zeit über Blut⸗ 
andrang nach dem Kopfe und äußere den Wun ch, 
ohne vorhergehende Krankheit ſterben zu wollen. Mit 
einer Schußwunde in der linken Schläfe wurde Woll⸗ 
mann aufgefunden; er ſtarb nach drei Stunden. 
W. war 53 Jahre alt und unverheiratet; er lebte 


mit ſeiner alten Mutter. 
Soldau, 13. Januar. (Die acht Opfer der Sal: 
wurden am 


dauer Familientragödie) 

Sonntag Mittag in aller Stille zu Grabe getragen. 
Arſprünglich ſollte die Beerdigung Montag ſtatt⸗ 
finden; jedoch wurde dieſe Abſicht noch im letzten 


Augenblick geändert, da man einen zu großen 
Menſchenandrang befürchtete. Trotz des früheren 


Termins hatte ſich eine große Anzahl Soldauer Ein: 
wohner eingefunden, um dem Schlußakt dieſer 
ſchmerzlichen Tragödie beizuwohnen. Der Kirchhof 
war abgeſperrt worden. Nur die Verwandten, näch⸗ 
ſten Bekannten und Freunde der Familie Bratz 
hatten Einlaß gefunden. In der Leichenhalle waren 
die acht Särge nebeneinander aufgeſtellt. Hier hielt 
Superintendent Barczewski eine Trauerrede. Kurz 
nacheinander wurden alle acht Särge, erſt die Er⸗ 
wachſenen, dann die Kinder, in das Maſſengrab, das 
in einer Ecke des Friedhofes liegt, geſenkt. Damit 
hat dies ergreifende Familiendrama ſeinen Abſchluß 


gefunden. 
14. Januar. Nach den bisherigen Preſſe 
meldungen ſollen zerrüttete Vermögensverhältniſſe 


die Urſache zu der Familientragödie des Baumeiſters 
Bratz geweſen ſein. Wie den „Danz. Neueſt. Nachr.“ 
Jedoch, ein Leſer mitteilt, haben nach lich a den 
Aufzeichnungen des Verſtorbenen, die 5 auf dem 
zuſtändigen Gericht befinden, ledigl! ſeeliſche 
Depreſſionen den Verſtorbenen zu dem traurigen 
Schritte veranlaßt. Bratz war Mitinhaber der Bau⸗ 
firma Prowe in Soldau, die ſich ſeit dem 1. Oktober 
1913 in Liquidation befindet. Gerichtlich beſtellte 
Liquidatoren waren die beiden Inhaber, und hieraus 
geht hervor, daß eine freundliche Auflöſung der 
Firma erfolgt wäre. Ein Konkursverfahren iſt bis⸗ 
er nicht eröffnet worden, ſtand auch nicht in Ausſicht. 
Sbenjo, ſind die Zeitungsmeldungen, daß eine Ver⸗ 
haftung des Braß bevorſtand, nach von zuſtändiger 
Seite gewordener Mitteilung nicht zutreffend. 


Chriſtburg, 14. Januar. (Schlachthausinſpektor 
Polkehn) in Chriſtburg tritt zum 1. April in den 
Ruheſtand. 

Bromberg, 14. Januar. (Der Auftrieb non 


Klauenvieh auf die Märkte des Regierungsbezirks) 
iſt wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche bis auf 
weiteres verboten. 

d Strelno, 14. Januar. (In der Stadtverord⸗ 
netenſikung) fand die Einführung der 7 neu⸗ bezw. 
wiedergewählten Stadtverordneten durch Bürger- 
meiſter Bethke ſtatt, nachdem die Giltigkeit der 
Wahlen anerkannt worden war. Es wurde ſodann 
ein Nachtrag zur hieſigen Luſtbarkeitsſteuerordnung 
angenommen, der die Steuerfreiheit von Veranſtal⸗ 
tungen zur Feier patriotiſcher Feſte, ſowie zu ethiſchen 
und Wohltät gkeitszwecken betraf. 

Poſen, 15. Januar. (Verſchiedenes.) Geheimer 
Kommerzienrat Herz, der im 73. Lebensjahre ſteht, 


hat ſich infolge ſeines andauernd ungünſtigen Geſund⸗ 
heitszuſtandes genötigt geſehen, ſein Amt als Vor⸗ 
iger der Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Poſen niederzulegen, das er 20 Jahre innegehabt. — 
Das Befinden des Grafen Mielzynski, der ſich noch 
immer im Gerichtsgefängnis in Grätz befindet, hat 
ſich weſentlich gebeſſert. Der Graf iſt jetzt völlig 
fleberfrei. Dienstag empfing er den Beſuch ſeines 
Bruders und jeiier Schwägerin aus Jono. In⸗ 
zwiſchen iſt der Graf auch von einem Pfychiater unter⸗ 
ſucht worden. Wie dem „B. T.“ zufolge verlautet, 
wird in den nächſten Tagen auch Medizinalrat Dr. 
Leppmann aus Berlin in Grätz eintreffen, um den 
Grafen zu unterſuchen. Die Verhandlung gegen den 
Grafen wird vorausſichtlich nicht in Meſeritz, dem 
Sitz des Landgerichts, ſondern in Grätz ſtattfinden. 
— Dienstag Nacht verſuchten Einbrecher abermals 
in das Schloß Dakowy Mokre einzudringen. Sie 
wurden aber verſcheucht und gaben auf den Nacht⸗ 
mächter zwei Schüſſe ab, die jedoch fehlgingen. Eine 
Verfolgung der Diebe wurde ſofort aufgenommen, 
dieſe ſind aber in der Dunkelheit entkommen. — In 
der chemiſchen Fabrik A.⸗G. Moritz Milch & Co. in 
Luban iſt am Montag ein Arbeiter infolge eines 
Fahrſtuhlunglücks tödlich verunglückt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Januar. 1913 Ernennung 
des Freiherrn von Rucker von Weniſch zum deut theft 
Botſchafter in Rom 1911 f Carolina Woerner, be⸗ 
kannte ſüddeutſche Dichterin. 1908 F Fürſt Edgard 


Marokko⸗ 
Franz Lachner, be⸗ 


Hertenhauſes. 1906 Erſte Sitzung der 
konferenz in Algeciras. 1898 T 
kannter Komponiſt und Orcheſterdirigent. 1895 + 
Edmont About, franzöſiſcher Schriftſteller. 1878 Zer⸗ 
ſprengung der Armee Suleiman Paſchas bei Philip⸗ 
popel durch die Ruſſen. 1871 Beginn des Rückzuges 
der franzöſiſchen Armee unter Bourbaki. 
Kaller beſetzt Chenevier. 1833 7 Friedrich König, 
Erfinder der Schnellpreſſe. 1812 * Ludwig Winohorſt 
zu Kaldenhof (Hannover), ehemaliger Führer der 
Zentrumspartei. 1706 Benjamin Franklin zu 
Boſton, Erfinder des Blitzableiters. 1656 Vertrag 
zu Königsberg, der große Kurfürſt erhält Preußen 
als ſchwediſches Lehen. 1463 * Ftiedrich III., der 
Meile, Kurfürſt zu Sachſen. 1318 7 Erwin von 
Steinbach, Baumeiſter am 9 75 zu Straßburg. 
395 f Kaiſer Theodoſius I., der 


General 


roße, zu Mailand. 


Thorn, 15. Januar 1914. 


— (Die Anſiedelungsgeſetzgebung 
und Anſiedelungspolitit) gehört zu den 
heißumſtrittenſten Fragen der Gegenwart. Ganz be⸗ 
ſonders iſt unſer Oſten dabei intereſſiert, und 0 iſt 
es mit Freuden zu begrüßen, daß am 22. Januar 
auf dem La n BLEI TEEN FE as 
kurſus, der vom 22. bis 24. Januar in Dan 18 
ſtattfindet, auch dieſes Thema erörtert werden 109 ; 
Der Ordinarius für Nationalökonomie an der Uni⸗ 
verſität Jena, Geheimer Hofrat, Profeſſor Dr. Pier⸗ 
ſtorff, hat ſich bereit erklärt, in einem zweiſtündigen 
Vortrage über unſere Anſiedelungsgeſetzgebung und 
Anſiedelungspolitik zu ſprechen. Pierſtorff verdankt 
ſeinen Ruf als Volkswirtſchaftler nicht nur ſeinen 
theoretiſchen Arbeiten, ſondern auch ſeinem klaren 
Blick für die Geſchehniſſe und den inneren Zuſammen⸗ 
hang des wirklichen Lebens. Jedem, der ſich für 
innere Koloniſation intereſſiert, möge dieſer Vortrag 
empfohlen werden. Ein Programm ſendet die Land⸗ 
wirtſchaftskammer Danzig an Intereſſenten auf 
Wunſch koſtenlos. 

— (Der Schutzverband für deutſchen 
Grundbeſitz.) Am 16. Januar wird bekanntlich 
im Thorner Haus⸗ und Grundbeſitzerverein der Syn⸗ 
dikus des Schutzverbandes für deutſchen Grundbeſitz, 


Dr. Rudolf Görnandt, über die Steuer vom 
gemeinen Wert (Grundwertſteuer) ſprechen. Da 
eine grundlegende Anderung des preußiſchen Kommu⸗ 
nalabgabengeſetzes bevorſteht, dürfte die Behandlung 
dieſes Themas beſonders wichtig und zeitgemäß ſein. 
Der Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz hat 18 
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens außerordentlich 
ſchnell und ſtark entwickelt. Mancher Bürger wird 
daher erfahren wollen, was es mit ſeinen Beſtrebun⸗ 
gen, die oft als einſeitig hingeſtellt wurden, auf ſich 
hat. Der Schutzverband wurde im Frühjahr 1912 
gegründet, und zwar unter dem ungeheuren Steuer⸗ 
druck, der zurzeit auf dem deutſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitz laſtet. Mit Befremden mußte man die Bemer⸗ 
kung machen, daß ſich in der öffentlichen Meinung 
über die Bedeutung des Bodens für die Volkswirt: 
ſchaft und über die Intereſſen des Haus⸗ und Grund: 
beſitzes falſche Anſchauungen breit machten. In dem 
fc ie Delne fanden ſich ſämtliche Gruppen zuſam⸗ 
men, die am Grundbeſitz und Realkredit beteiligt ſind. 
Zu ihm el über 200 000 Hausbeſitzer und deren 
offizielle Organiſation: der Zentralverband der 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereine Deutſchlands; über 
200 000 Bauern, und zwar ebenfalls eine Reihe ihrer 
großen Organisationen, die Bauernvereine, weiter 
eine große Zahl von Einzelperſonen und Organiſa⸗ 
tionen aus der Landwirtſchaft, darunter auch Land⸗ 
wirtſchaftskammern, Rentei ⸗ Verwaltungsverbände 
u. a.; ferner die meiſten Großbanken, Gewerbe⸗ 
banken, öffentliche und private Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften und deren Zentralorganiſationen, Terrain⸗ 
geſellſchaften, Maklervereine und deren Zentral⸗ 
organiſation, die Vereinigung der Steuer⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsreformer ulm. An der Spike des Verbandes 
ſteht als Präſident des geſchäftsführenden Vorſtande⸗ 
Se. Durchlaucht der Fürſt zu Salm⸗Horſtmar. Wie 
bei dieſer vielſeitigen Zuſammenſetzung dem Ver⸗ 
bande die Vertretung unberechtigter Sonderintereſſen 
vorgeworfen werden kann, iſt unerfindlich. Tatſäch⸗ 
lich iſt eine ſolche nicht nur ſatzungsgemäß, ſondern 
überhaupt gusgeſchloſſen, weil in den beſchließenden 
Organen Vertreter ſämtlicher Mitgliederorganiſa⸗ 
tionen mitwirken. Der Verband jtellt alſo eine 
Zentralſtelle zur Wahrung der zahlreichen gemein⸗ 
ſamen Intereſſen des geſamten deutſchen Grund⸗ 
beſitzes in Stadt und Land dar. Er prüft alle geſetz⸗ 
lichen und behördlichen Maßnahmen in ihrer Wir⸗ 
kung auf den Grundbeſitz und auf den Realkredit 
und vollführt eine große Aufklärungsarbeit im deut⸗ 
ſchen Volke über die Stellung des Bodens in der 
Volkswirtſchaft. Dieſe Aufklärungsarbeit geſchieht in 
der Überzeugung, daß das geſamte deutſche Volk das 
größte Intereſſe an einer geſunden Entwickelung von 
Giese und Realkredit hat; alle Laſten, die 
dieſen beiden Faktoren auferlegt werden, müſſen 
ihren Ausdruck in den Mietpreiſen finden; deswegen 
it es falſch, wie es die Bodenreformer anſtreben, 
dem Grundbeſitz immer wieder neue Laſten aufzu⸗ 
bürden. Der Verband arbeitet neben einer gerechten 
Beſteuerung des Grundbeſitzes auf die Beſeitigung 
aller vorhandenen Mißſtände hin, die er keineswegs 
leugnet. Er hat durch die Tat bewieſen, daß er auf⸗ 
räumen will mit dem ſich vielerorts zeigenden Bau⸗ 
ſchwindel und mit den betrügeriſchen Miets⸗ 


zeſſionen. Er erſtrebt auch eine einheitliche Regelung 


der Baupolizeiverordnungen, IR die im beſonderen 
ein wirklicher Rechtszug fehlt. Wechſelnde Bau⸗ 
verordnungen habe Millionen von Werten in der 
Hand von Privatbeſitzern zerſtört. Der Verband hat 
auch durch Erlaß eines Wohnungsausſchreibens ge⸗ 
zeigt. daß er bemüht iſt, die vorhandenen Me ßſtände 
im Wohnungsweſen der minderbemittelten Bevölke⸗ 
rung zu bejeitigen: jedoch wünſcht er nur eine ge⸗ 
ſunde Wohnungsreform auf dem ehernen Felſen des 
Privateigentums. Er bekämpft die übertriebenen 
Forderungen der Bodenreformer, die letzten Endes 
nur eine Beſeitigung des Privateigentums am Boden 
und damit des Privateigentums überhaupt herbei⸗ 


kommando ausgegebene Befehl enthielt die viel⸗ 


Hin und wieder jagt ein Meldereiter, von vorne 
kommend, an der Kolonne entlang. „Was iſt los?“ 
ruft's ihm hier und da aus der Kolonne entgegen. 
„Feind im Anmarſch von .., mehr iſt von dem 
Vorüberraſenden nicht zu verſtehen. Es genügt, die 
Spannung bis zur Siedehitze zu ſteigern. „Wo iſt 
das Armee⸗ Oberkommando?“ fragt ein von vorn 
kommender Kavallerieoffizier. Ein Major ant⸗ 
wortet: „Trifft im Kraftwagen 9 Uhr bei N. ein, 
zwei Kilometer hinter uns — alſo in 10 Minuten.“ 
Der Kavallerjeoffizier jagt weiter. Als er bei N. 
eintrifft, fährt eine Anzahl Kraftwagen mit Offi⸗ 
zieren beſetzt auf einen hart an der Straße gelegenen 
Bauernhof und hält, während Hühner und Enten 
mit lautem Geſchrei auseinanderfliegen und ſelbſt 
die Bauersfrau ein Geſicht macht, als ſähe ſie den 
leibhaftigen Gottſeibeiuns. Aber da iſt keine Zeit 
zum Staunen; ehe ſie ſich's verſieht, ſtehen einige 
Generalſtabsoffiziere in ihrer Stube, zerren die Decke 
vom Tiſch, breiten Karten aus, und als Se. Exzellenz, 
der Herr Armeeführer, das Zimmer betritt, iſt der 
wichtigſte Teil des Hauptquartiers eingerichtet — 
nämlich die Stelle, wo aufgrund der einlaufenden 
Nachrichten die entſcheidenden Entſchlüſſe für das 
blutige Schachſpꝛel gefaßt werden. Nicht wie einſt 
kann ſich der Führer von 100 000 Mann und mehr 
auf einen hohen Berg ſtellen, um von da aus die 
Schlacht zu lenken. Die moderne Waffentechnik er⸗ 
zwang loſere Formen für die Truppenbewegungen, 
und die hinzutretende Vergrößerung der Armeen 
führte zu Ausdehnungen der Schlachtfelder, von denen 
Friedrichs des Großen und Napoleons Zeit nichts 
ahnte. Damals fand man wohl einen Punkt, das 
geſamte Schlachtfeld zu überſehen, heute würde der 


Führer nur einen relativ geringen Teil der Schlacht 
überblicken können, deren Verlauf an dieſer Stelle 


für den Gang des Ganzen keineswegs maßgebend zu 


ſagenden Worte: „Die Armee greift den Feind an.“ 


ſein braucht, wohl aber zu falſchen Rückſchlüſſen und 
deshalb falſchen Maßnahmen verleiten kann. Der 
Führer gehört aber dahin, wo er möglichſt unbeein⸗ 
flußt durch die Einzeleindrücke des Kampfes ſich an 
der Hand der Karte und der ihn zumeiſt durch tech⸗ 
niſche Mittel zugeführten Meldungen ſich den fiber: 
blick über das Ganze zu wahren in der Lage iſt. Dem⸗ 
entſprechend erſchöpft ſich die Ausſtattung des Haupt⸗ 
quartiers in jenem Bauernzimmer nicht mit dem 
Ausbreiten der Karten, ſondern außerhalb dieſes 
Raumes, aber nur ſoweit entfernt, daß in ihm die 
Gedankenarbeit nicht geſtört wird, entrollt ſich nun 
der geſamte Apparat, der dazu dient, die Entſchlüſſe 
des Führers, in Befehle umgeſetzt, in die vorderſte 
Gefechtslinie gelangen zu laſſen. 

Dem Hauptquartier vorausgehend war von den 
Verkehrstruppen telephoniſche Leitung im Anſchluß 
an die beſtehenden Verbindungen gelegt worden, ſo⸗ 
daß die Verbindung zu allen rückwärtigen Teilen, 
Kolonnen, Trains vom neuen Standpunkt des Haupt⸗ 
quartiers aus vorhanden iſt. Ebenſo erfolgt jetzt 
das Legen einer Drahtverbindung der höheren Kom⸗ 
mandoſtellen untereinander und mit dem Armee⸗ 
Hauptquartier. Dieſe Verbindungen gehen bis in die 
einzelnen Truppenteile hinein, ſodaß es möglich iſt, 
in kürzeſter Zeit Meldungen aus der Gefechtslinie 
zu den Kommandobehörden und von dieſen Befehle 
zu den Truppen gelangen zu laſſen. Man darf nicht 
denken, daß damit eine unbedingte Sicherheit für 
die Nachrichtenübermittelung vorhanden iſt. Ein 
Geſchoß, eine Granate, mag ſie für ganz jemand 
anders berechnet ſein, verletzt den Draht, und dann 
hört man an einer der beteiligten Stellen vielleicht 
jenes, ja auch in zivilen Kreiſen bekannte: „Wieder 
mal kein Anſchluß zu bekommen“, und dann ſind die 


vier Pferdebeine doch wieder das zuverläſſigſte Be⸗ 


förderungsmittel. 


Kehren wir zu unſerem Bauernhof zurück. Dort 


zu Inn⸗ und Knyphauſen, Präſident des 


ſein kurzes Beſtehen an dieſer Stelle wahrhaftig nicht 
anſieht. Aus der Ferne hört man jene donner⸗ 
ähnliche Sprache der Geſchütze, dazwiſchen das unauf⸗ 
hörliche Rollen des Gewehrfeuers. Eine gewiſſe 
Spannung, was die erſten Meldungen bringen wer⸗ 
den, iſt unverkennbar. Plözlich ſurrt's in der Luft: 
ein Flieger. Zwar ſchallt ihm nicht der Jubel aus 
tauſend Kinderkehlen entgegen, aber doch wird er 
mit einem Aufatmen begrüßt. In elegantem Gleit⸗ 
fluge geht er auf einem Stoppelfeld hart am Dorfe, 
das ihm aus dem geſtrigen Armeebefehl als Auf⸗ 
enthalt des Armeeführers bekannt war, nieder, ent⸗ 
ſpringt dem Apparat und eilt, eine Karte in der 
Hand, zum Armeeführer, einer der wenigen, die zur 
Berichterſtattung in das Allerheiligſte vorgelaſſen 
werden. „Nun, was bringen Sie?“ 

„Euer Exzellenz, ich bringe die Aufſtellung des 
feindlichen linken Flügels. Die Stellung zieht ſich 
von A⸗Dorf nach B⸗Dorf längs den hier auf der 
Karte erkennbaren Höhen. Nordweſtlich A⸗Dorf ſtehen 
große ſtarke Reſerven, die ich auf etwa eine Diviſion 
ſchätze. Als ich das Schlachtfeld verließ, entſtand bei 
der Reſerve Bewegung, als wenn fie ſich in Marſch 
gegen unſeren rechten Flügel ſetzen wollte. Der 
Kampf auf unſerem rechten Flügel ſchien äußerſt 
heftig.“ 

„Haben Sie von unſerem Luftſchiff etwas ge⸗ 
ſehen?“ 

„Jawohl. Ich habe es heute Morgen in der Rich⸗ 
tung auf X. fahren ſehen, und zwar in geringer Höhe, 
obwohl klares Wetter war. Es fuhr anſcheinend 
langſam, und ich hatte den Eindruck, als wenn irgend 
etwas da nicht ſtimmte.“ : 

„Befand ſich's noch über unſeren Truppen 
warf der Chef des Stabes ein. 

„Nein, Herr General, es war zweifellos im Be⸗ 
reich des Feindes, wenngleich ich unter ihm keine 
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hat ſich inzwiſchen ein Betrieb aufgetan, dem man] Truppen erkennen konnte.“ 


u 


führen können. Niemals hat der Verband die Boden⸗ 
reſormer perſönlich angegriffen oder ſie gar, wie auch 
behauptet worden iſt, als „verkappte Sozial⸗ 
demotraten“ dargeſtellt. Der Verband iſt ſich bewußt, 
daß ſeine Ziele mit den Intereſſen der Allgemeinheit 
nicht im Widerspruch ſtehen. Er iſt darum kein 
Feind einer geſunden Bodenpolitik der Staaten und 
der Städte; wohl aber richtet er ſich gegen eine Ver⸗ 
ſtaatlichung oder Kommunaliſierung des Bodens oder 
auch der Bodenrente, die von den Bodenreformern 
noch heute gefordert wird. Der Schutzverband für 
deutſchen Gründbeſitz hat bereits auf die Geſetzgebung 
einen bedeutenden Einfluß gewonnen und wird trotz 
mancher Anfeindungen zielbewußt für die Intereſſen 
des Grundbeſitzes in Stadt und Land meiter- 
kämpfen, weil in ihnen das Wohl des geſamten 
Volkes begründet iſt. 

— (Nachweis der Bevölkerungs⸗ 
bewegung in Thorn⸗Mocker im Jahre 
1913.) Die Zahl der Lebendgeborenen beträgt im 
Jahre 1913 568 (gegen 602 im Vorjahre), wovon 536 
ehelich. 32 außerehelich die der Totgeborenen 20, wo⸗ 
von 10 ehelich, 10 außerehelich. Geſtorben find 301 
(gegen 385), darunter 102 ehelich geborene und 10 
Außerehelich geborene Kinder unter 1 Jahre. Ehe⸗ 
ſchließungen far den ſtatt 79 (86 im Vorjahre). Als 
Todesurſachen werden angegeben: Scharlach 1 Fall, 
Maſern und Röteln 3, Diphtheri und Krupp 3, 
Keuchhuſten 5, Typhus 2, Tuberkuloſe 24, Krank⸗ 
heiten der Atmungsorgane 30, Magen⸗ und Darm 
datarth, Brechdurchfall 65 (darunter 53 Kinder unter 
1 Jahre), Selbſtmord 3, alle übrigen Todes⸗ 
urſachen 160. : 

— Über den Warenhandel der Staats⸗ 
beamten) hat der Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe folgende Verfügung erlaſſen: Fortgeſetzt werd 
darüber geklagt, daß ſich Staatsbeamte an einem 
heimlichen Warenhandel beteiligen und ihre Dienſt⸗ 
zeit und behördliche Einrichtungen zum Zwecke eines 
gemeinſchaftlichen Warenbezuges benuten. Ich be- 
ſtimme deshalb für die meiner Verwaltung ange⸗ 
hörenden Beamten folgendes: Es iſt den Beamten 
ebenjomwenig wie anderen Perſonen verwehrt, gemein⸗ 
ſchaftlich Waren für 1115 Bedarf einzukaufen. Der 
Zweck, gute Ware zu billigerem Preiſe als im Wege 
des regelmäßigen 5 
allerdings dabei oft nicht erreicht, beſonders wenn 
die Beſteller nicht warenkundig genug find, oder wenn 
unnötig große Mengen beſchafft werden. Dagegen 
find die Klagen des Kaufmannsſtandes über gemein⸗ 
ſchaftliche Warenbezüge von Beamten berechtigt, wenn 
die Beſteller dabei zu Handelsgeſchäften übergehen; 
das iſt der Fall, wenn ſie Einkauf und Verteilung 
nicht mehr unentgeltlich, ſondern nach Zuſicherung 


oder in der durch die Erfahrung gerechtfertigten Er⸗ t 


wartung eines persönlichen Vorteils beſorgen. Es 
muß von den Beamten erwartet werden, daß ſie ſich 
derartiger Geſchäfte enthalten; ſie würden zu ihrem 
Betriebe überdies der Genehmigung der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde bedürfen, ſobald die Tätigkeit den 
Entſchluß erkennen läßt, die Geſchäfte zum Zwecke 
der Gewinnerzielung zu wiederholen. Die nach § 19 
der preußiſchen Gewerbeordnung erforderliche Erlaub⸗ 
nis zum Gewerbebetriebe darf in derartigen Fällen 
nicht ‚erteilt werden, ‚Wenn Beamte es unternehmen, 
gemeinſam Waren für ihren häuslichen Bedarf zu 
beziehen, ſo dürfen ſie hierzu weder Dienſtſtunden 
noch Dienſträume noch andere dienſtliche Einrich⸗ 
tungen benutzen. Dies Verbot bezieht ſich nicht nur 
auf die einſtweilige Lagerung und Verteilung von 
Waren und auf die Benutzung von Botengängen 
oder Aktenwagen, ſondern es dürfen auch ohne die 
ausdrückliche und in jedem Einzelfalle erforderliche 
Exmächtigung der Behörde in den Dienſträumen 
Liſten zur gemeinſchaftlichen Beſtellung von Waren 
weder ausgelegt noch in Umlauf geſetzt werden. Die 
Ermächtigung darf nur erteilt werden, wenn ein 
Dienſtliches Intereſſe vorliegt. Das ſogenannte „Bes 
hördengeſchäft“ iſt mithin nicht zu dulden. 

(Ep. Verband zur Pflege der weib⸗ 
lichen Jugend.) Der 2. Landfrauentag findet. 
gelegentlich der landwirtſchaftlichen Woche, am 
17. Februar im Berliner Gewerbehauſe unter dem 
Vorſitz der Frau Gräfin von Schwerin Löwitz ſtart. 
Das beherrſchende Thema wird ſein: „Die Aus⸗ 
rüſtung der weiblichen Jugend“. Vorträge: „Wirt⸗ 
ſchaftliche Ausbildung“ und „Die innerliche Hebung“ 
a Frau von Rohr⸗Wahlen⸗Jürgaß (Schloß 
Meyenburg) und Frau von Arenſtorff Jahren über: 
nommen. — Wie die Frau die Seele des Hauſes iſt 
„Schon gut! Auf den iſt nicht mehr zu rechnen; 
ſchade, er hat uns gute Dienſte bisher geleiſtet. Ich 
danke Ihnen für Ihre gute Meldung. Halten Sie 
ſich zu weiterer Verwendung bereit.“ 

Ein kurzes Hackenzuſammenſchlagen, und Exzellenz 
iſt mit ſeinem Stabschef wieder allein. Nach kurzer 
Zeit eilt ein Generalſtabsoffizier von dem Bauern⸗ 
hauſe quer über den Hof zu der in einem offenen 
Schuppen eingerichteten Telephonſtation und diktiert 
dem Telephoniſten folgenden Text: „Befehl des 
Oberkommandos an 6. Korps. 6. Korps ſoll .. 

Weiter kam er nicht. Der Apparat ſchnurrt: 
„Hier Oberkommando.“ Eine Weile der Spannung, 
dann wiederholt der Telephoniſt, was der Apparat 
ihm anvertraut: „6. Korps wird von ſtarken feind⸗ 
lichen Kräften umfaſſend angegriffen.“ ; 

Der Generaljtabsofiizier preßt einen Moment die 

ippen aufeinander, und auf den fragenden Blick des 
Telephoniſten nur mit einem kurzen „Abwarten“ ant⸗ 
wortend, eilt er nochmals zum Armeeführer zurück. 
In der Tür flüſtert ihm ein eben von dem Armee⸗ 
führer kommender Offiz.er zu: „Eben Funkſpruch von 
Z.⸗Stadt: Nachbar⸗Armee kann in einer Stunde 
heran ſein.“ Kurz, nachdem er in dem Zimmer des 
Führers verſchwunden iſt, rattert auf jenem Stoppel⸗ 
feld wieder der Motor des Fliegers: „Wirklich, er 


arbeitet noch!“ ruft dieſer dem Offizier zu, der ihm 


eben den Befehl zu einer nochmaligen Erkundung 
überbrachte, und dann nach einem Blick nach oben: 
„Ich fürchte nur, bei der Dunſtſchicht, die ſich da auf⸗ 
gemacht hat, werde ich nicht eine Nothoje zu ſehen 
bekommen.“ — 

Einige Stunden ſpäter. 
zelte Schüſſe. 
Die auf's äußerte ermatteten Truppen find kaum 
noch eines Schrittes fähig. Für das Oberkommando 
etzt der letzte ſchwere Teil der Tagesarbeit ein: die 
Sorge für den Erſatz der verſchoſſenen Munition und 
der Verpflegurg und die Vorbereitungen für den 
nächſten Tag. Wo blieb der Feind? Das zu beant⸗ 
worten iſt Sache der Flieger, ſoweit nicht die Ka⸗ 


Vorn nur noch verein⸗ 


| vallerie noch die Kraft beſaß, ihm auf den Ferſen! 


andelsverkehrs zu erhalten, wird ß 


ruf wiedergewäh 


Der Gegner iſt überall im Rückzuge. 


und durch ihr Weſen ihrer Umgebung das Gepräge 
gibt, ſo en in den Familien Ordnung, Glück 
und Zufriedenheit oder Not und Elend. Darum iſt 
die Pflege der weiblichen Jugend, beſonders die der 
Dorfjugend, jo dringend erforderlich, die durch die 
neuzeitliche Entwickelung beſonders in Gefahr iſt. 
Die großen Probleme, wie man ihnen wirtſchaftliche 
Förderung und die rechte Ausrüſtung für den Kampf 
des Lebens geben könne, ſollen den Gegenſtand der 
diesjährigen Landfrauen⸗Verſammlung bilden. Alle 
Guts⸗, Pfarr⸗ und Lehrerfrauen ſeien dazu herzlich 
aufgefordert. Anfragen find zu richten an das 
Bureau des evangeliſchen Verbandes zur Pflege der 
weiblichen Jugend Deutſchlands, Berlin, Teeckſtraße 
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— (Statiſtiſches von der Steno⸗ 
graphie.) Nach der ſoeben veröffentlichten 
Statiſtik hat ſich die Schule Gabelsberger 
auch im Zähljthre 1912/13 außerordentlich günſtig 
entwickelt. Die ſchwebenden Verhandlungen zur 
Schaffung einer deutſchen Einheitsſte ographte haben 
ſomit keinen ſchädigenden 2 ausgeübt. Ins⸗ 
geſamt erg bt die Statiſtik 2941 Vereine mit 139 466 
Mitgliedern und 220 312 Unterrihteien. In Gabeis- 
bergerſcher Stenographie wird an 4331 Lehranſtalten 
unterrichtet. Im deutſchen Reiche beträgt die Zahl 
der Vereine 2511 (+ 113), die der Mitglieder 113 186 
(+ 6849), der Anterrichteten 125 231 (+ 11211) 
brd der Lehranſtalten 2471 (+ 299). In Preußen 
iſt die Zahl der Vereine um 72 auf 1111, die Zahl 
der Mitglieder um 2558 auf 35 378, die der Unter⸗ 
richteten um 3924 auf 32 609, die Zahl der Lehr⸗ 
anſtalten auf 651 geſt' egen. 

— (Landwehrverein Thorn.) Vorgeſtern 
fand im Saal des Hotels „Drei Kronen“ die Mo⸗ 
natsverſammlung ſtatt, die vom 1. Vorſitzer Herrn 
Staatsanwalt Wellmann mit einer längeren 
patriotiſchen Anſprache eröffnet wurde. Durch Tod 
ausgeschieden iſt ein Kamerad, Herr Ehrenober⸗ 
meiſter Jacobi, deſſen Andenken durch Erheben von 
den Sitzen geehrt wurde. Neuaufgenommen wur⸗ 
den 6, zur Aufnahme angemeldet 8 Kameraden. 
Mehrere Dankſchre ben für erwieſene Teilnahme 
und Anterſtützungen werden verleſen. Der 2 Vor⸗ 
ſiter Herr Rechtsanwalt Dannhoff dankt dem 
e den Tad, ſowie den Spendern der Ga⸗ 
en, den Firmen Richard Thomas, Murzynskt, 
Gehrtz, Pragor und Beermann für das gute Ge⸗ 
lingen der Weihnachtsbeicherung. Laut Kaſſen⸗ 
bericht, den Herr Er ualanient Thiele eritat- 
tete, betug der Beſtand 3810 Mark. die Einnahmen 
2124 Mark, die Ausgaben 1782 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 4152 Mark verbleibt. Die Em laſtung 
wurde mit Worten des Dank's erteilt. Der 1. 
Schriftführer Herr Polizeiinſpektor Zelz, erſtar⸗ 
ete den Jahresbericht. dem wir folgendes entneh⸗ 
men. Der Verein wurde 1889 mit 37 Mitgliedern 
gegründet, von denen die Herren Meinas, Koſe⸗ 
mund und Kauffmann ihm jetzt noch angehören; 
die Fahne wurde 1894 verliehen. Der Verein zählt 
heute, nach Abgang von 49 und Neuaufnahme von 
29 Kameraden 480 Mitglieder (gngen 500 im Vor⸗ 
jahr) und zwar 1 Ehrenvorſitzer, 5 Ehrenmitgl'e⸗ 
der und 474 1 se darunter 44 Offiziere. Der 
Abgang der 49 Mitglieder erfolgte bei 8 durch den 
Tod, bei 30 infolge Verzuges; 6 traten freiwillig 
aus, 5 wurden wegen Nechtzahlens der Beiträge 
aus den Liſten geſtzichen. Der Bericht ſchließt mit 
dem Wunſch. daß der Verein blühe in Erfüllung 
iner Aufgabe, Königstreue. Vaterlandsliebe und 
Kameradſchaftlichbeit zu pflegen und zu ſtärken. 
Dem Berichterſtatter drückt der Vorſitzer den 
Dank des Vereins aus. Hierauf folgte die Vor⸗ 
ſtandswahl. Der gu: Vorſtand wurde durch Zus 

t bis auf den ausgeſchiedenen 
Kameraden Zimmermann. Als Briliger und Ver⸗ 
gnügungsvorſteher wurde der Kaufmann Templin 
gewählt. Als Abgeordnete für den Bezirkstag, der 
in dieſem Jahre in Thonn ſtatlfindet, wurden die 
Kameraden Dannhoff, Hoffmann, Hernberg, Friſch, 
Fucks, Gauerke, Templin, Thielke, Wollenweber 
und als Stellvertreter Thiele, Wollboldt, Lüders 
und Hoffmann gewählt. Das Königgeburtstagsfeſt 
wind am 24. Januar abends 8 Uhr im Artus hof 
gefeiert; Gäſte können wegen Ra 
Deu geladen werden. Nach der Parade, der Gar- 
niſon, an welcher der Verein teilnehmen wird, 
wird ein Kommers im Saal der „Drei Kronen“ 
ſtattfinden. Die Erhöhung der Beiträge von 1 Mark 
auf 1.10 Mark vierteljährlich wurde beſchloſſen. 
Der Vorverkauf von Theate⸗karten wurde infolge 
der Beſtimmung, daß dieſe für Sonn⸗ und Feſttage 


ummangels nicht 


zu bleiben. Laſt⸗Autos ſchleppen heran, was Menſch 
und Pferd an Verpflegung gebrauchen oder was ſonſt 
zur Ergänzung nötig iſt. Radfahrer verrichten, ſo⸗ 
weit ſie nicht in geſchloſſenen Abteilungen in den 
erſten Stadien des Kampfes beteiligt waren, den 
Nachrichtendienſt innerhalb der Truppenverbände. 


Wir haben geſehen, welche wichtige Rolle den 
techniſchen Mitteln im Verlaufe eines Kampfes be⸗ 
ſchieden iſt. Wie die Waffentechnik mit ihren Fort: 
ſchritten den erſten Anſtoß zu den erweiterten Kampf⸗ 
feldern gegeben hatte, wie fie ſich auch willig in den 
Dienft des Heeres geſtellt, als es galt, die durch das 
Auftreten der Maſſenheere nun doppelt erweiterten 
Räume zu überbrücken und zu ergänzen, was das 
Pferd als früher einziges Beförderungsmittel an 
Kraft und Schnelligkeit nicht mehr in dem nötigen 
Maße herzugeben vermochte. And trotzdem wird alle 
Technik das Pferd nicht völlig verdrängen können, 
weil die Kompliziertheit und Empfindlichkeit ihrer 
Mittel in dem rauhen Getriebe des Krieges nicht 
immer der benötigten Pflege teilhaftig werden kann. 
Dazu kommt, daß die Werkſamkeit jedes Mittels von 
Bedingungen abhängig iſt, die nicht immer gegeben 
ſein können. So iſt der Kraftwagen auf gute Wege, 
Flieger und Luftschiff auf klares Wetter, die elektrische 
Welle auf einen von keiner elektriſchen Gegenwirkung 
behinderten Weg angewieſen. Sie alle jind in irgend 
einer Form empfindlich gegen Störungen und Ver⸗ 
nichtungsabſichten ſeitens des Feindes, ein Nachteil, 
der aber nicht dazu führen darf, auf ihren Gebrauch 
und auf die Ausnutzung ihrer Vorteile zu verzichten. 

Die im Rahmen der Feldſchlacht zur Verwendung 
kommenden techniſchen Mittel erſchöpfen natürlich 
nicht das geſamte Gebiet der Technik im Kriege. 


ö 
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keine Giltigfeit haben, gänzlich eingeſtellt. An die 
geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein Kommers, zu 
dem Fire bier gespendet wurde. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) hat für einen vierten Vortragsabend 
in dieſem Winter, am Dienstag, 20. Januar, Herrn 
Profeſſor Henry Thode gewonnen, denſelben, der hier 
vor zwei Jahren im Coppernikusverein über „Franz 
von Aſſiſi und die Anfänge der Renaiſſance“ ſprach, 
leider aber einen nur ſchwach beſetzten Saal vor ſich 
hatte. Alle, die den temperamentvollen Redner da⸗ 
mals gehört haben, äußerten ihr lebhaf.es Bedauern, 
daß nicht ein größeres Publikum ſich den Genuß ver⸗ 
ſchafft hatte, ihm zu lauſchen. Sein Thema wird 
diesmal ſein: „Kunſt und Religion“, ein Thema, 
das in je.nem Vortrage vor zwei Jahren bereits an- 
Hang. Es ſteht zu hoffen, daß am kommenden 
Dienstag ein, vollbeſetzter Saal den berühmten Ge- 
lehrten begrüßen wird. 

— (Thorner ev.⸗kirchlicher Blaukreuz⸗ 
Be n.) Am Sonntag den 18. d. Mts. gedenkt 
der Verein wieder einen Familienabend zu veran⸗ 
falten. Derſelbe ſoll mit einer Kaijergeburistags- 
jeier verbunden ſein. Vorwiegend werden patriotiſche 
Gedichte ſowie Chorgeſang (gemiſchter und Männer: 
chor), Solis, Terzette, Quartette und andere muſika⸗ 
liſche Darb z etungen zu Gehör gebracht. Beginn der 
Feier abends 6½ Uhr in der Aula der Mädchen⸗ 
mittelſchule, Gerechteſtraße 4, Eingang Gerſtenſtraße. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Mettner, Culmerſtraße, und bei 
Herrn Diaion Stachelhaus, Mocker, Bergſtraße 44, 
für Erwachſene zu 10 Pfg., für Kinder zu 5 Pfg. zu 
haben. Am Sonntag an der Kaſſe Erwachſene 15, 
Kinder 10 Pfg. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der geſtrigen Sitzung führte Landgerichesrat Hoh 
berg; als Beiſitzer fung, erten die Landrichter Erd⸗ 
mann, Dr. Mielke. Dr. Amdohr und Aſſeſſor Pflanz, 
Die Anklage vertrat Aſſeſſor Dr. Saaſoſsty. Aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der domizil⸗ 
loſe Melker Anton Pierraczewski, um ſich wegen 
Sittlichkeitsverbrechens zu verantworien, 
Die Anklage legt ihm zur Laſt, am 13. Dezember 
in Thorn ſich in zwei Fällen an Mädchen unser 
14 Jahren ſittlich vergangen zu haben. Wegen Ge⸗ 
fährdung der guten Sitten wurde die Offentlichleit 
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Das Urteil lautete auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus. 
— Unternommene Verleitung zum Meineid 
war dem Sattlermeiſter Wilhelm Kneiding aus 
Culmſee zur Laſt gelegt. Der frühere Anſiedler Kühn 
hatte gegen den Angeklagten eine Forderung von 
157 Mart, die er dem Viehhändler Simon zedierte. 
Letzterer klagte nun die Forderung gegen den Ange: 
klagten ein, Dieſer wandte ein, die Forderung ſei 
bereits durch Verrechnung mit Kühn aus der Welt 
geſchafft. Bei dem Prozeſſe kam es daher weſentlich 
auf die Ausſage des Kühn an. Der Angeklagte iſt 
nun zu dem inzwiſchen nach Oſtpreußen verzogenen 
Zeugen Kühn gereiſt und ſoll ihn durch Bitten und 
Geſchenle haben bewegen wollen, ſeine eidliche Aus⸗ 
ſage zugunſten des Angeklagten abzugeben. Die Be⸗ 
weisaufnahme geſtaltete ſich für den Angeklagten in⸗ 
ſofern günſtig, als ſich nicht mit Klarheit nachweiſen 
läß, ob Kühn wirklich noch das Geld von dem Ange⸗ 
klagten zu fordern hatte, oder ob er ſchon abgefunden 
war. Der Staatsanwalt beantrage 1 Jahr Zucht⸗ 
haus. Der Gerichtshof ſpricht jedoch den Angeklagten 
frei, da eine Verleitung zum Meineide nur dann vor⸗ 
gelegen hätte, wenn der Angeklagte die Überzeugung 
gehabt hätte, er ſchulde den Betrag wirklich noch, 
während er vom Gegenteil überzeugt it. — Wegen 
fahrläſſiger Verletzuna der Eides⸗ 
pflicht hatten ſich die Witwe Hedwig Szatlowski 
aus Culmſee und Frau Leokadia Pyzorra aus Thorn 
zu verantworten. Es handelte ſich um die Erb⸗ 
ſchaftsregulierung nach dem Tode des Schuhmachers 
Michael Szatkowski. Bei ihren vor dem Notar 
Peters in Culmſee zu Protokoll gegebenen Angaben 
haben die Angeklagten verſchwiegen, daß aus der 
erſten Ehe des Erblaſſers zwei Kinder vorhanden 
waren. Trotzdem verſicherten ſie die Richtigkeit ihrer 
Angaben an Eidesſtatt. Die notarielle Erklärung 
wurde dann dem Amtsgericht in Culmſee eingereicht. 
Auf dieſe Weiſe war eine falſche Erbbeſcheinigung 
zuſtande gekommen. Die Angeklagten behaupten, ſich 
keiner Schuld bewußt zu ſein. Sie hätten keine 
Ahnung gehabt daß die Kinder aus erſter Ehe noch 
erbberechtigt wären: auch hätten weder der Notar 
noch der Burcauvorſteher, die beide den Verſtorbenen 
und deſſen Kinder kannten, ſie darauf aufmerkſam 
gemacht. Aus der Beweisaufnahme gewinnt aber 
der Gerichtshof die Überzeugung, daß die Angeklagten 


ron einer gewiſſen Fahrläſſigkeit nicht freizuſprechen 


find. Das Urteil fiel milde aus, indem jede der 
Angeklagten nur mit 1 Tag Gefängnis beſtraft wurde 
— Wider natürliche Anzucht war dem 
Knecht A-thur Klemm aus Groß Böſendorf zur Laſt 
gelegt. Die unter Ausſchluß der Offentlichleit ge⸗ 
führte Verhandlung endete mit der Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. 


Fächer. 

Viel Unheil vermag der zerbrechliche Fächer in 
der zierlichen Hand einer ſchönen Frau anzurichten, 
at er doch im Lauſe der Zeit mehr und mehr von 
apa 1 Beſtimmung, Kühle und Erfri⸗ 
ſchung zu ſpenden, eingebüßt, um — Verzeihung, 
liebe Leſerin! — zu einem Werkzeuge raffinierteſter 
Koketterie herabzufinken, dem man allerdings heut- 
zutage ſpeziell zur Wintezjeifon im Ballſaal und 
Thealer ein gewiſſes A ylrecht einzuräumen pflegt. 
Als ein Sohn des heißen Indiens urſprünglich 
lediglich in einem zum Schutze gegen die ſengenden 
Sonnenſtrahlen und die glühende Atmoſphäre der 
Tropen vom Palmenbaume gepflückten Blätter⸗ 
wedel beſtehend, kam der Fächer ſpäter nach China 
und Japan, wo man ihn bald, aus folibarem Ma⸗ 
terial angeferrigt und mit zierlicher Malerei vers 
ſehen, zum Prunkgegenſtand machte. Im Altertum 
und vor allem unter den egyptiſchen Königen bil⸗ 
dete der Fächer ein gewiſſes Symbol der Würde, 
ein Paradeſtück, das in jeinen oft rieſigen Dimen⸗ 
fisnen bei keinem feierlichen Auſzug ſehlen durfte. 
Dann fand der Fächer Eingang in die Putzſtuben 
der römiſchen und griechiſchen Schönen, um ſchließ⸗ 
lich in die Hände der geiſtvollen Franzöſin, der 
glutäugigen Spanierin ſowie der ſchmach benden 
Deutſchen zu gelangen und hier zu einer gar ge⸗ 
für taal Wafſe zu werden. Als ſicheres Verſteck 
ür trauliche Jwiegeſpräche, als ſchirmender Wall 
gegen feurige Blicke, bald auch als Züchtigungs⸗ 
inſtrument bei kokeſtem Zürnen dienend, zeigt li) 
der Fächer hier ſchlicht und prunklos, dort mit koſt⸗ 


Eine Fülle techniſcher Mittel find beſonderen Kriegs⸗ baren Federn oder Edelſteinen g ſchmückt und da 


handlungen vorbehalten, wie z. B. der Scheinwerfer 
und Photograph dem Feitungstrieg. Sie entziehen 
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wieder mit wertvoller Maſerei oder ſeltenen Auto⸗ 
grammen bedeckt. Wenn er in den ſeinb handſchuh⸗ 
ten Händchen derer vom ſchönen Geſchlecht ſich 


fh aber aus naheliegenden Gründen und weil ſie raſſeind und mit läſſigem Schwunge ent alter, dann 


zumteil in das rein waffentechniſche Gebiet ſchlagen, 
der öffentlichen Kenntnis. 5 


| 


il Stv. Lambeck, 1 Zettel iſt weiß. Stv. 


lich zu verſtändigen weiß, ſolange der neckſſche Göt⸗ 
terknabe Amor noch Pfeile zu verzenden hat. s. 


J. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 


veroronetenverfammlung 
am Mittwoch den 14. Januar, nachmittags 3½ Uhr. 
Zu der geſtrigen S.tzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, der erſten im neuen Jahre, waren 
34 Sladtverordnete erſchienen; vom Magiſtrat waren 
zugegen die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, 
Bürgermeiſter Stachow etz, Stadtbaurat Klerſeld, 
Stadtſyndikus Kelch und die Stadträte Dr. Hoff⸗ 
mann, Kordes, Karl Walter und Mallon. Nach Ver⸗ 
leſung der Dankſchreiben vom kaiferlichen Hof⸗ 
marſchallamt und vom Kronprinzenpaar, ſowie von 
Herin Oberleutnant Wenlſcher, worüber ſchon geſtern 
ber chtet wurde, erſtattete der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, Herr Geh. Juſtizrat Trommer, den 
Bert über das vergangene Geſchäfzsjahr: Nach⸗ 
dem zu Beg enn des Jahres ſieben neu⸗ bezw. wieder⸗ 
gewählte Stadtverordnete und im weiteren Verlaufe 
dee Herren Geh. Sanitätsrat Dr. Wentſcher, Houter⸗ 
mans und Zährer an waren, wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit 42 0 ae! vollzählig. Ausge⸗ 
ſchieden ſind dann im Verlaufe des Jahres durch 
Fortzug und Tod bezw. Wahl zum Stadtrat die 
Herren Dr. Wentſcher und allon. Es wurden 
12 Sitzungen abgehalten, gegen 17 im Jahre 1912; 
die Sitzungen hatten eine längere Ausdehnung als 
früher. Hervorzuheben iſt, daß die Stun. Grunwald 
und Romann an allen Sizungen teilgenommen 
haben. Die Sitzungen waren ſtets beſchlußfähig, der 
Härte Beſuch mit 35, der ſchwächſte mit 23 Mit⸗ 
gliedern zu verzeichnen. Den Vorſitz führten die 
Herren Trommer und Weeze. Die Geſchäfte der Aus⸗ 
ſchüſſe wurden in der üblichen Form erledigt. Nur 
minimale Verſäumnisſtrafen, in Höhe von 4 Mark, 
waren zu verhängen. — 2) Zur 
Konſtituierung der Verſammlung 
werden als Wahlauſſeher Sw. Wolff, als Stimme 
zähler die Stov. Kiltler und Wiatihes beſtemmt. 
Stv. Juſtizrat Aronſohn hält Wiederwahl durch 
Yıliamation für zuläjıg und beantragt Wiederwahl 
des Vorſtandes. Der Vorſteher erllärt, daß dies 
nach Städteordnung und Geſchuftsordnung nicht zu⸗ 
läſſig jei. Sto. Aronſohn zieht jenen Antrog 
zurück. Während Stv. Weeſe den Vorſitz übernimmt, 
erfolgt die Wahl des Borjteyers. Es werden 33 Stim⸗ 
men jür Stv. Geh. Juſtizrat Trommer, 1 für Sty. 
Fabritbeſitzer Weeſe gezählt. Si. Geheimrat 
Trommer nimmt die Wahl mit Dank an. Zum 
Stellvertreter werd Stv. Weeſe mit 31 Stimmen 
gewählt; 1 Stimme fällt auf Stv. Aronfohn, 1 auf 
l ; Weeſe er 
klärt ebenfalls, die Wahl anzunehmen. In den Ber: 
waltungsausſchuß werden die bisherigen Mitglieder: 
Stop. Wolff, Uebrick, Kohze, Weeſe, Houtermans, 
Meyer, Kittler durch Zuruf wiedergewählt; ferner 
für Herrn Zährer, der jein Amt wegen Kankheit 
niedergelegt halte und auch jetzt nach ſerner Wieder⸗ 
herſtellung von ſeiner Wahl abzusehen bat, der bis⸗ 
herige Erſatzmann Stv. Kuttner. In den Finanz⸗ 
ausſchuß werden die bisherigen Mitglieder: Stop. 
Radtke, Eerſon, Kube, Wendel, Jacob, Dreyer, 
Raapte einſtimmig durch Zuruf wiedergewählt. Als 
Erſatz für Stadtrat Mallon werden aus der Ver⸗ 
ſammlung die Stov. Matthes, Dombrowski und 
Grunwald vorgeſchlagen. Bei der Zettelwahl werden 
abgegeben für Stv. Matthes 18, Stv. Dombrowski 13, 
Stv. Grunwald 3 Stimmen. Stv. Matthes iſt ſomit 
gewählt. In die Kommiſſion für Verſäumnisſtraſen 
werden die Stop. Wegner und Kohze einſtemmig 
wieder Stv. Hermann Krüger als Erſatz für Stadt: 
rat Mallon neugewählt. Sämtliche Gewählten 
nehmen die Wahl an. — Punkt 3, Anderung der 
Geſchäftsordnung der Stadtverordnetenverſammlung, 
wird auf Vorſchlag des Stv. Wendel an den Schluß 
der Sitzung verlegt. — Über die Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes referiert Stv. Wolff. 4) Die 
Vermietung der bisher von der Firma Wollenberg 
benukten Lagerräume Nr. 6 und 7 an der Uierbahn 
für 400 Mark jährlich wird einſtimmig beſchloſſen. — 
5) Der Verlängerung des Vertrages über die Er⸗ 
hebung des Mar⸗tſtandgeldes für 10 300 Mark jähr⸗ 
lich an Herrn Volgmann werd auf weitere drei Jahre 
zugeſtimmt. — 6 und 7) Der Verlängerung auf drei 
Jahre der Verträge über Vermietung des Schank⸗ 
hauſes I an Herrn Franz Galinsti für 1800 Mark 
jahrlich und des Schanthauſes 11 an die Witwe 
Zittlau für 1000 Mark jährlich wird, da höhere 
Mieten nicht zu erzielen find, zugeſtemmt. — 8) Eine 
Beſichtigung des Waiſenhauſes und des Kinderheims 
hat m November ſtattgefunden. Das Kindetheim 
hatte 80 Zöglinge (Knaben und Mädchen), deren 
ejinden gut war; der bauliche Zuſtard des Heims 
ift auch gut. Das Waiſenhaus hatte 40 Kinder, von 
denen eins als tuberkulös in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht wurde. Einige bauliche Verbeſſerungen find 
erwünſcht. Es wird von der Beſichtigung Kenntnis 
genommen. — 9) Der Pachtvertrag mit Baugewerks⸗ 
meiſter Illgner über Parzellen an der Paſtorſtraße 
ſoll für 210 Mark jährlich auf drei Jahre bei drei⸗ 
monatiger r f 0h verlängert werden. Sto. 
Klavon: Der Platz ſoll 4 Morgen groß ſein; da 
erſcheint die Pacht zu gering. Vielleicht können wir 
nom Pächter oder einer anderen Firma mehr erzielen. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Der Platz iſt Heiner 
Die Firma benutzt ihn ſeit Jahren für ihre gewerb⸗ 
lichen Zwecke und hat ſich danach eingerichtet. Da 
kann man doch nicht jo willkürlich wechſeln. Auch 
wird demnächſt die Kloßmannſtraße über den Platz 
geführh und da wir die Kündigungsfriſt von drei 
tonaten dazu vereinbaren, iſt der Platz nicht jo 
hochwertig. Nachdem feſtgeſtellt worden, daß der 
Platz 2 Morgen groß iſt, wird der Vorlage zuge⸗ 
ſtimmt. — 10) Der Verlängerung auf drei Sabre 
des Vertrages mit dem Fuhrunternehmer Ernſt Gude 
über die Geſtellung von Fuhrwerken und Gejpannen 
wird zu den bisherigen Bedingungen ebenfalls zuge⸗ 
ſtimmt. — 11) Ebenſo genehmigt die Verſammlung 
die Vermietung der Wohnung im Erdgeſchoß des 
Junlerhofes an die Witwe des Oberjefreiärs Völkner 
für 625 Mark jährlich. — 12) Über die Unterbringung 
von Polize häftlingen ſoll mit den Landes pol. zei⸗ 
behörden ein Abkommen getroffen werden. Das 
Polizeigefängnis im Nathauſe entspricht in hygieni⸗ 
ſcher Hinſicht nicht den heutigen Anforderungen. 
Von der Regierung iſt daher dem Magiſtrat auf⸗ 
gegeben worden, ein neues zu bauen. Um dieſe 
Koſten zu ſparen, find mit dem königlichen Landrat 
Unterhandlungen angeknüpft worden, und es ſoll 
nun mit Genehmigung des Miniſters des Innern ein 
ropiſorium geſchaffen werden, wonach die zur Aber⸗ 
ole an die Beſſerungsanſtalten, die Landes⸗ 
polizeihehörde uſw. hier für längere Zeit unter 
gebrachten Häftlinge, die immer in beſtemmten 
Zwiſchenräumen erſt wel tergeſandt werden, fortan im 
Gebäude der Landespolizei untergebracht werden. 


Ledeutet das meiſt das Signal zu einem prickelnden Für fie ſollen eine Haftgebühr von je 40 Pfennigen 


Krieg im Frieden, dann erweſt ſich der Fäche: auch 
jo recht als Kosmopolit, der zwar ſeime eigene 
Sprache ſpricht, ſich aber doch mit allen gar treff⸗ 


und die Pflege bezahlt werden; ferner eine monat 
liche Vergütung für die Aufleher und eine Remune⸗ 
ration für den Grenzkommiſſar. Die Geſamttoſten 


Seitogen ewa 1188 Mark, wozu noch kleine Jus⸗ 
En nur Buchführung uſw. treten. D.e Abmahu.g 
en sn drei Jahre, Referent Stv. Wolff Hält 
Beese men für die beite Löſung der Frage. Srv. 
meite, en. Werden alle Zellen frei? Oberbürger⸗ 
It Dr. Haſſe: Nicht alle, nur die Gefangenen 
fißen überwieſen werden, die längere Zeit in Haft 
101 zu beſtemmten Zeiten ankommen, wa 
einn lich 60 Perſonen Die am Orte Verhafteren, 
Sa ene Perſon pro Tag, müſſen noch dort bleiben. 
fed. Kittler: Bekommt die Stadt eine Ent 
br migung dafür, daß fie jene Gefangenen hier arter⸗ 
zugt? Oberbürgerue ſter Dr. Haſſe: Die Orts⸗ 
pol zei iſt verpflich et, jene regelmäßigen Transporte 
auszuführen, weshalb wir ja ſchon einen Wagen dazu 
auschaſſten. Für jeden Tra sport erhalten wir 
1 Mark. Ebenſo wird die Verpflegung gezahlt. Es 
ad dieſelben Sätze, die wir nun ausgeben wollen. 
= Vortage wird zugeſt mmt. — 13) Der (lucht⸗ 
And. plan für einen Teil der Seglerſtraße zoll eine 
andetung erfahren, ſodaß eine Erweiterung des 
„.eien Teiles mögl ch wird. Referent Stv. Wolff 
bemerkt, daß dies für den Fall, daß die Weichel⸗ 
brücke dorthin kommt, wünſchenswert ſei. Ober⸗ 
zükgerme ſter Dr Haſſe: Die Fluchtlinie ſoll zu⸗ 
lammenfallen mit der Wand der Kirche, damit nicht 
Wischen Marer und Kirche noch gebaut werden kann. 
ine Erweiterung der Straße könnte ja einmal nötig 
werden, durch den Bröckendau oder anderes. Bisher 
geben wir dort wie in allen alten Straßen noch 
einen Fluchtlintenpkan. Es wird zugeſtimmt. — 
14) Über den 
„ Ausbau von Straßen vor dem Leibiticher Tor 
ſoll mit dem Reichsfiskus ein Vertrag geſchloſſen 
werden. Insbeſondere handelt es ſich um die Kün.g- 
aße. Mit der Intendantur des 17. Armeekorps 


it nun eine Einigung dahın erzielt, daß die König⸗ 3 : IR 7 5 f 
Artillerie⸗ und die beiden neuen S.raßen dort, an Während die Oſtſeeſturmflut beſonders in 


denen die verih.evenen neuen Kaſernements gebaut den Badeorten, an der Odermündung und auf 
Koftern ganz oder zur Hälfte durch die S.ast auf Rügen gewaltige Verheerungen angerichtet hat 
Rag = Fiskus e e len Kön 9: ſind durch die jüngſte Hochwaſſerperiode in er⸗ 
der Straße Mee e ee eee ſter Reihe die Ortſchaften im Bezirkk von Kös⸗ 
Gas dur Urtlerefiraße in 10 Meter Breite. Auch lin ſchwer heimgeſucht worden. Aber jo groß 
Vage gelen we e 1 9 755 auch die Schäden ſind, die das entfeſſelte Meer 
fade gelegt werden, Waſſerleitung noch nicht; dieſe d, Fine ur Rom ER 
‚ol ſpäter in die andere Seite hineingelegt werden. 1 Lehmhäuſern der Fiſcherdörſer. So vielfach 
Die übrigen Straßen werden auf der Seite der die goſamten Vorräte an Lebensmitteln und 
militärischen Lauten ausgebaut, für die andere Seite Viehfutter völlig vernichtet find, und namenr⸗ 
d 2 rei: a Berangesogen lich den Dünenbefeſtigungen zufügte, jo hat 
en, ein zelne Teile werden ſchon vollſtändig ge⸗ ; ‘haft ücklicherweiſe kei i 
pflaſtert. Die Unterhaltung der Straßen, die met Au an Ae 1 
— ber) 2 ert. > > ? 
ner von Damkerort, Laaſe und anderen Dörfern 
des gefährdeten Landſtrichs hatten freilich 
ſchwere Stunden zu überſtehen, da ſie zeitweilig 


Anh baſtraßen für die militäriſchen Gebäude werden, 
digt bis zum Ausbau der anderen Hälfte der Fiskus. 
Arti Königſtraße iſt bis zum 1. Oltober 1914, die 
Artillerieſttaße bis zum 1. September 1915 fertig: 
zuſtellen. Oberbürgermeiſter Dr. Halle: Es wur 
zpünſchenswert, dort von vornherein geordnete Zu 
Rene herzuſtellen. Wir haben zur ächſt von unſerem 
echte, den Kaſernenbau nach dem Fluchtlen ea⸗ 
deſeke zu verbieten, Gebrauch gemacht. Darauf find 
aan die Verhandlungen zustande gekommen. Tie 
Aoſten, die wir verauslagen, werden uns, jowie der 
joa fertig if, erstattet. Für de andere Struzen⸗ 
9 e werden ſpäter, wenn jenes Celände nicht mehr 


anſchlage nicht berüdjichtigt worden, weil damals an 
einen Anſchluß Mockers noch nicht zu denken war. 
Durch die Einchnung der Lünette 4 wird nun aber 
die 0 des Anſchluſſes jener Safer ge: 
eben. Die Mittel werden bewilligt. — 22) Von der 
Drewicz⸗ bezw. Graudenzerſtraße ſoll nach der Weichſel 
ein Sammelkanal gebaut werden. Laut Verlrag hat 
die Stadt die Straße auf der eingeebaelen Lünette 4 
auszubauen. Der jetzige Kanal iſt nicht imſtande, 
die Abwäſſer aufzunehmen. Stadtbaurat Metzger 
Bromberg hat ein Projekt ausgearbeitet, das 
300 000 Mark erfordert. A ſollen aus der Anieihe 
entnommen werden. Die Verzinſung iſt durch den 
Etat zu übernehmen, weil nur 9000 Marl Anlieger⸗ 
gebühren aufkommen von deren jedoch anfangs nur 
Bruchteile eingehen können. Am einen Ausgleich zu 
ſchaffen, ſoll der Reſervefonds für Kanallſation und 
ſſerleitung nicht weiter aufgehäuft werden: er 
beträgt 100 000 Mark, und es wurden ihm jährlich 
11 000 Mark zugeführt, die jetzt zur Verzinſung der 
300 000 Mark verwendet werden ſollen. Der Reſerve⸗ 
fonds genügt für die nächſten 16 Jahre mindeſtens, 
und bis dahin kommen Anliegerbeiträge auf. Baurat 
Metzger hat auch ein Kanaliſationsprojekt für ganz 
Mocker ausgearbeitet, das 580 000 Mark erfordert. 
Stv. Groß: Wieviel trägt der Militärfiskus zu 
der Summe bei? Stadtrat Walter: Nur etwa 
20000 Mark. Stv. Aronſohn: Die Anſchlag⸗ 
ſumme von 300 000 Mark erſcheint ſehr hoch, wenn 
das Projekt für ganz Mocker nicht einmal doppelt 
ſopiel erfordert. Stadtrat Walter: Der Kanal 
kann die Abwäſſer von ganz Mocker aufnehmen; er 
hat ein Profil von 1,2 X 1,50 Meier. Da dort viele 
andere Leitungen liegen mußten wir einen recht 
langen Weg dürch die Kirchhof traße nehmen. Der 
Vorlage werd zugeſtimmt. — Punkt 3) Abänderung 
der Geſchäftsordnung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, wird nunmehr nachgeholt. Für die Abände⸗ 
rungskommiſſion referiert Stv. Radke. Es wird 
1 0 Anderung vorgeſchlagen: § 6 beſagte bisher, 
5 zu den Sitzungen durch den Boten mit einer 
Liſte und durch Anzeige in den Zeitungen einzuladen 
ſei, die mindeſtens zwei Tage vor der Sitzung zu ver⸗ 
öffentlichen it. Jetzt ſoll nun jede S tung, unter 
A. gabe der Tagesordnung, durch die Zeitungen be⸗ 
kannt gemacht werden, ebenfalls mindeſtens zwei 
Tage vor der Setzung. Außerdem ſoll jeder Stadt⸗ 
verordnete möglichſt zwei Tage vorher durch Boit- 
karte bengchrichtigt werden. Die umſtändliche 
Kurrende fällt aljo fort Der Vorſteher ergänzt. 
daß auch in den SS 18, 53 und 55 entſprechende kleine 
Anderungen vorzunehmen ſeien. 8 7, der die Stadt⸗ 
verordneten zu pünktlichem Erſcheinen bei Verſäum⸗ 
nisſtrafe verpflichtet, werd durch den neuen § 6 
erledigt. Entſchuldigungen brauchen nicht mehr 
ſchriftlich, ſondern können auch mündlich gemach! 
werden. Der Vorſteher er'nnert daran, daß die Ab 
änderung dahin, daß die Anzeige durch die Zeitungen 
genüge, bere ts beſchloſſen ſei. Zum 8 3 iſt im Aus⸗ 
ſchuß noch angeregt worden, daß die Sitzungen um 
a Uhr, ſtatt um 3% Ahr, beginnen möchten. Sta. 
Polff! Ich bitte um einen Beſchluß, diß auch die 
Tagesordnung mit der Karte mitzuſenden iſt. Auch 
den Anfang der Sitzuna um 3% Uhr bitte ich zu 
belaſſen. Es iſt noch nicht lange her, daß ſie um 
3. Ahr begann, und es war ſchon ſchwierig, ſie auf 
3% Uhr zu verlegen. Die Sitzungen dauern heute 
ſchon oft bis 7 Uhr; wird es nun noch ſpäter, lo 
kann der Gewerbetreibende ſeine Nachmittagspoſt 
nicht mehr erledigen. Stv. Weeſe: Ich ihliche 
mich dieſen Wünſchen an; wir könnten aber auch 
die Ausſchußſikungen um 74, nicht um %5 Ahr, 
beginnen laſſen Stv. Kuttner: In den Aus 
ſchußſitzungen teilt ſich doch das Programm, weshalb 
fie nicht jo lange dauern. Stv. Gerſon: Gründe 
für den ſpäteren Beginn kann man freilich ichwer 
anführen: mir wäre es bequemer. Darüber läßt ſich 
rur abſtimmen. was ſch beantrage. Es werden 
16 Stimmen für den bisberigen Beginn um 3% Uhr, 
etwa 13 Fir den ſpäleren Beginn gezählt. ſo aß es 
eo heim alten leißt Im übrigen werden die Ab⸗ 
änderungen der Eeſchäftsordnung rach dem Vorſchlag 
der Kommiſſion genehmigt. —. Schluß der öffent⸗ 
lichen Beretung um 5½ Ahr. — Es folgte eine 
geheime S bung, in der folgende Beihlüfe gefoßt 
wurden: Der Anſtellung des Mittelſchullehrers 


Ji iſt, die Anlieger herangezogen werden können. 
ſcho "rl. gen Teile liegt es etwas anders, weil dort 
Rägt dekäude ſtehen. Bei einer der neuen Straßen 
denen er Fiskus die ganzen Koſten. Durch das Ab⸗ 
leistet ei dem die Stadt nur eine Art Vorſchuß 
ſteuße werden auch die schlechten Zuſtände der Heret⸗ 
jette etwas behoben, zumal auch die überführang 
Iran tig iſt. St. Groß: Von der Ede der Eprit. 
1 je Dis zur Bahn iſt doch die Königſtraße ſchon 
ßofflaſtert. Stadtrat Kelch: Die Geme.nde Morer 
at da ſchon etwas gepflaſtert, aber nicht ſo, wie es 
heute üblich iſt; auch fehlen die Bürgerſteige. Es 
wird Reihenpflaſter gelegt werden. Die Vorlage wird 
angenommen. — 15) Verkauf von Gelände an der 


Quadratmeter, danach mit 5 v. H. I des 

erfügung 
Reben ollen. Stv. Roman n: K 
der oh die Straße ausgebaut wird, das Geleiſe 


geführt werden? Der Verlehr auf jenem Bahnhoſe 


Nahnhof Nord. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Wir unterhandeln jetzt doch mit dem Militärfisius, 
und der Ausbau der Straßenbahn ſteht alſo mit 
dieſer Vorlage nicht in Zuſammenhang. Gewiß it 
es unſer Beſtreben, die Bahn bis zum Bahnhof durch⸗ 
zuführen; aber Sie willen ja 85 daß die Straßen⸗ 
bahnverwaltung nichts tut, ohne eine Vergünſtigurg 
zu verlangen. Der Ausbau der Schulſtraße iſt jetzl 
guch nicht beabſichtigt. Es handelt ſich um den Ber: 
zuf des Geländes weſtlich der Kaſernenbauten. Au 
eine Straße ſoll dort auf Koſten des Militärfistus 
von der Stadt ausgebaut werden. Es iſt unſer 
unſch, daß wir dabei auch die Garniſonverhältniſſe 
beſſern, damit uns nicht noch mehr Regimenter ver⸗ 
Den gehen. Die Verſammlung ſtemmt der Vorlage 
zu. — 16) Der Vertrag über den Nang erbeirieb auf 
der Uferbahn joll abgeändert werden. Dazu ziegt 
eine Eingabe der Firma Roſenfeld vor, die ſich über 
die heutigen Rangierverhältneſſe beklagt Beionders 
un Frühjahr und Herbit, bei ſtärkerem Verkehr, ent- 
Händen große Schwierigkeiten. Die 7925 zum Ve⸗ 
und Entladen ſei viel zu kurz bemeſſen. Referent 
iv. Wolff: Es ſoll jetzt bekanntlich mit einer 
Maſchene rangiert werden, wodurch Abhilfe geſchaf en 
wird. Der Vorſteher bemerkt, daß damit auch die 
Eingabe der Firma erledigt ſei: den Erfolg der 
Anderung uüſſe man zunächſt abwarten. — über die 
orlagen des Finanzausſchuſſes referiert Stv. Wen⸗ 
el. 17) Für die Motorlokomotive der Uferbahn 
Ill ein Lotomotivführer angenommen werden. Es 
mird der Lokomotivführer Guſtav Buchholz aus 
ing, der gut empfohlen iſt, vorgeſchlagen. Das 
Fehalk ſoll 140 Mark monatlich betragen. Eine 
schnung im Klärwerk ſoll mit höchſtens 18 Mark 
mo atlich abgerechnet werden. Der Vorlage wird 
Augeltimmt — 18) Von der Niederſchrift über die 
“allenprüfung im Dezember wird Kenntnis genom⸗ 
mel. — 19) Für An chaffung von Geräten bei Er» 
Te ferung der Bureauräume der Polt zeiverwaltung 
(Titel 77, Anſatz 9) werden 75 Mark nachbewilligt. 
N 20) Für die Löhne der Gnrtenverwaliurg (Titel 1, 
r. 2) zeichen die Mittel nicht aus. Es lind jetzt 
noch zwe Gärtner und ſieben Arbeiter tätig. Bis 
m Frühjahr find noch etwa 1600 Mark erforderlich, 
Eu Marl gibt dazu der Verſchönerunasvere n. Die 
Anlammlung bewilligt 1200 Mark. Stv. Juſt'zrat 
N ronſohn': Ich bitte drirgend, daß der Etat 
leer Verwaltune eingekalten wird, beſonders fo: 
abe de; die unrünitige Finanzlage andauert; ich bin 
er für die Bewell gung. — 17 
21 Anſchluß neuer Straßen an die Kanaliſation. 
81) Für die Einrichtung von Kanalanſchlüſſen in der 
Peppier. und Kirchhoſſtraße werden 3400 Mark ange 
ert. Die Anſchlüſſe ſind bei dem früheren Koſten⸗ 


mungsgebiet an der Oſtfee. 


iſt nicht mehr der Modekanz, der „Storch⸗ 
tanz“ macht ihm gerade unter den „Upperten“ 
der amerikaniſchen Hauptſtädte viel Konkur⸗ 
renz. Ferner hat die amerikaniſche Geſell⸗ 
ſcl.s't dem Tango es nie recht verzeihen kön⸗ 
nen, daß er aus den Spelunken des übelbe⸗ 
leumdeten Argentinien ſtammt. 

...... sinne] 


Humoriſtiſches. 

(Inſpiration.) „Was, Sie fahren Karuſſell?“ 
au „Ja, wiſſen Sie, dann werd' ich ſchwendlig, und 
da krieg' ich immer die beiten futuriſtiſchen Einfälle!“ 

(Vorſicht.) „Ich weiß nicht, ob ich meine Frau 
und meine Töchter in Ihr neues Süd ſchicken soll,“ 
erklärt der beſorgte Familienvater dem erfolgreichen 
Theaterdirektor. — „Aber wieſo?“ antwortet der be⸗ 
leidigt. „Was ſoll die Frage heißen?“ — „Ach, 
wiſſen Sie, das Stück wird ſo gelobt, und es gehen 
jo viele Leute hinein, daß ich das Gefühl nicht los 
werde, daß es doch irgendwie nicht ganz anſtändig 
fein kann ..“ 

(Wenn's weiter nichts it!) Matrose: 
„Glauben Sie mir, junger Mann, der Dienſt auf 
unſerer Flotte iſt nicht gar ſo le cht; nehmen Sie 
nur zum Beilpiel an, es aibt Sturm, das Schiff 
wird leck, und Sie werden an die Pumpe beordert. 
Ich wette, nach der erſten halben Stunde find Sie 
ohnmächtig vom Pumpen.“ — Student: „Ich? Ohn⸗ 
mächtig? Ich habe in Königsberg zwei Jahre ge⸗ 
pumpt und wurde nicht ohnmächtig!“ 

— ͥ ... ——.—..—— — 
Gedankenſplitter. 

Die Wel ift voll von Gottes Segen! 

Willſt du ihn haben, iſt er dein. 

Du brauchſt nur Hand und Fuß zu heben, 

Du brauchſt nur fromm und klug ES ſein. 

F. W. Weber. 

Einer der ſeltenſten Glücksfälle, die uns werden 


können, iſt die Gelegenheit zu einer gut angewen⸗ 
deten Wohltat. M. von Ebner⸗Eſchendach. 


N 


durch die reißenden Fluten von allem Verkehr 
abgeſchloſſen waren. Zur Hilfeleiſtung hatte 
man von Köslin Militärmannſchaften ausge⸗ 
ſandt, deren Vordringen indes infolge des im⸗ 
mer noch wachſenden Hochwaſſers zunächſt ſehr 
erhwert war. Später gelang es der Kolonne 
dann. nach mehrſtündiger, harter Arbeit, das 
den Abzugskanal nach der Oſtſee bildende Teiff 
von den angeſchwemmten Sandmaſſen freizuma⸗ 
chen und ſo den angeſtauten Waſſern einen Weg 
zum Weere zurückzubahnen Prinz Eitel⸗Fried⸗ 
rich von Preußen, der ſich in ſeiner Eigenſchaft 
als Statthalter von Pommern in das über⸗ 
ſchwemmungsgebiet begeben hatte, beſichtigte 
eingehend den Fortgang dieſer Hilfsarbeiten. 


Bromberg, 14. Januar. Handelskammer Bericht 
Weizen und. weißer, mind. 130 Pfd. holl wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter. do. 30 Pfd. 185 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 188 Pfd. 
162 Mk., do. 124 Pfd. 148 Mk., do. 1.3 Pfd. 139 Mk. — 
Roggen und., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 123 Mk., to 117 Pid 141 Mk., do, 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerfte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 136 — 148 Mk., 
einfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-170 Mk., 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 122— 146 Mk., guter zum 
Konſum 147 157 Mk., mit Geruch 110—12? Mk, — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Vromberg. 


Magdeburg, 14. Januar. Zuller bericht. Korn zucker 
88 Grad ohne Sack 8.95 9,07%, Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 7,29. Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 
ohne Faß 19, 2 „19,371. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Naffınude mi Sad 18.87 „19,12. Gem. Melis I mii 
Sack 18 3 ½ — 18.62 „, Stummung: ruhig. 


Liebeck aus Kattowitz an der Knabenmittelſchute 
wurde zugeſtemmt. Von der endgiltigen Anſtellung 
der Aſſiſtenten Ehmke und Bode und des Polizei⸗ 
ſergeanten Haaſe wurde Kenntnis genommen. Der 
Anſtellung des Garteninſpektors Priwe auf Lebens⸗ 
zeit wurde zugeſtimmt und das Dienſtalter der get 
jejt angeſtellten Gemeindeſchullehrerin Gertrud Schulz 
ſeſtgelegt. Nach Erled gung zweier Anterſtützungs 
geſuche wurde dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt. 
Herrn Stadtrat Kordes das Prädikat „Stadtälteſter“ 
zu verle.hen, 


Hamburg, 14. Januar. Nüböl ftelig, verzollt 67. 
Leinöl ſtetig, loko 83, per Mai⸗Aug. 54½, Wetter: 
ſchön. 
nn — 

Hamburg, 14. Januar. Kaffee good average Santos 
per März 511, Gd per Mai 52 Gd., per Sept. 281 Gd., 
per Dez. 531, Gd. Stetig. 


Wetter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. ä 
Hamburg, 15. Januar. 


Mauniaſaltiges. 


(Aushebung einer Spielhölle.) 
Einer der eleganteſten Spielklubs Berlins, 


dem auch zahlreiche Mitglieder der Berliner r 3 ENGE | mie 
Geſellſchaſt angehören, iſt in der Mittwoch⸗⸗ ame 3 8 8 5 S verlauf 
Nacht durch die Kriminalpolizei aufgehoben adele S „ der lebten 
morden. Es waren ungefähr 30 Perſonen 8 1 b 
beim Spiel, als die Beamten eindrangen. | Form 140 5058 bedeckt | —1] — dzieml. heiter 
Die Kriminalpolizei nahm drei Verhaftungen | Hamburg 0 1 9 9825 Sun == 1070 11 
7 Swinemünde 1408,78 U — — heiter 
vor, und war wurden der Direktor des Kelſabrwaſſer 155,3 NW a | Sn 0,4lmeift bewälti 
Kubs und zwei ſranzöſiſche Croupiers feſtge⸗ 155 7080 550 gal 1 2,3 ent an 
nommen. annover 765 eiten — — |zieml. heiter 
2 Berlin 68.7 N dalb bed.) — 8] — ſzieml. heiter 
(Ein Berliner Kaninchenjäger A 168.6 9 Kr: 1 — bor heiter 
- R 17 Breslau 789,2 un — — vorw. heiter 
erſch oſſe n.) Ein Bei liner Schloſſer, der Bromberg 767,00 S bedeckt —65 — jvorw. heiter 
mit einem Kollegen nach Görsdorf in der Tien 8 ei b e 
x R e 763. woklenl. — „Ameiſt bewölkt 
Lauſitz gekommen war, um Kaninchen zu lc a e elle 


retlieren, wurde vom Gutsinſpektor erſchoſſen. 


x x i j Kar sruhe 762,6 NNO heiter 
Die beiden Berliner wurden vom Gutsbeſitzer 


München TO,HIND bedeckt 


—9 „aAmein bewölkt 
—7 0,4lmeilt bewölkt 


f N ne Paris — — — — — — 
und dem Juſpektor überrascht und ergriffen |aufingen 768,1 u. heiler 4 O nachts Med. 
die Flucht; der Inſpektor gab, da fie auf Au⸗ Siege 197 0 in Dunft —4 — Iyiem!. heiter 
: ’ j j 7 tockholm 67,5% WNW Ibedeut — L /vorw, heiter 
ruf nicht ſtehen blieben, einen Schuß ab, Haparanda 79.0 bedecl 12 Oalnuıhts Ned, 
der den einen tödlich verwundete. Sein Kol⸗ Archaugel 751. Ns wolkig 19 — nachts Nied. 

$ Petersburg 756.2 Ss Schnee — 10] — anhalt. Nied. 

1100 u un Amisvorſtand vernommen Worſchau N debt I) — MWeiterleudht, 
un aun entlaſſen. Wien 763, NNO ſwolkenl.] — 9] 0,4looıw. heiter 
Rom — — zieml. heiter 


(Eine preußiſche Granate) aus 


| Krakau 269,1 — heiter —17 — vorm. heiter 

dem Jahre 1866, die in Alt benatek bei Seien e ie 
I 3 764.1 SS 3 —4 — zzieml heiter 
Königgrätz von einem Schmiedemeilter Kraus Bega 8 ede — — en. gelten 
K — porw. heiter 


aufgefunden war, iſt jetzt explodiert. Die Biurrig — ji ul 
Schmiede wurde demoliert, dei Yährige Sohn | Mss« Ze 
des Schmiedes zerriſſen. Granatiplitter flogen Welleranſage. 
200 Meier weit. (Mitteilung des Wetterdienſtes um Bromberg) 

(F amiliend ram a.) Der Bergmann Borausjichtlide Witterung für Freitag den 16. Januar: 
Zeet in Bottrop hat Mittwoch Nachmittag C TTT 
einer Frau und feiner vierjährigen Tochter 16. Januar: Sonnenaufgang 8.06 Uhr, 5 
die Kehle durchſchnitten und ſich ſelbſt erhängt, Sonnenuntergang 4.14 Uyr, 
wahricheinlich aus Furcht vor Strafe, da m 
gegen ihn ein Verfahren wegen Sitllichkeits⸗ 5 
verbrechens an feiner elljährigen Tochter 
ſchwebie. 

(50 Grad Kälte in Norwegen.) 
Wie aus Chriſtiauja gemeldet wird, iſt ſeit 
Montag eine Kälteperiode eingetreten, wie ſie 
ſeit vielen Jahren nicht beobachtet wurde. 
Im Junern von Südnorwegen, bei Röros, 
wurden Montag als Rekord 50 Grad Celmus 
gemeſſen. Die Eiſenbahnbeamten erzählen, 
Röros ſei wie ausgeftorten, niemand wagt 
auszugehen. Der Aufenthalt im Freien ift 
wegen der Kälte faſt unmöglich. 5 

(RNewyorks Millionäre gegen 
den Tango.) Die Newyorker Millionäre 
ſind übereingekommen, auf ihren Geſellſchaſten 
Tango nicht meor tanzen zu laſſen. Es heißt, 
sie ſcharſe Verurteilung des argentinirdjen 
Tanzes durch die kirchlichen Stellen ſei die 
Veranlaſſung geweſen. Es ſprechen aber 
wohl noch andere Gründe mit. Der Tango 


nachm. Nied. 


EN PT: e 


ür jedes Alter 


iſt Scotts Emulſion zuträglich, fie iſt keineswegs nur 
ein Kinderkräſtigung⸗mittel. Auch Erwachſene nehmen 
fie mit demſelben Nutzen zur allgemeinen Stärkung 


cotts 


e 2 
AR 05 9 
Emulſion 
und WMiederauffriſchung. Scotts 
SEmulſion iſt ohne Schwierigkeit zu 
nehmen und fo leicht verdaulich, daß 
fie auch von Perſonen mit ſchwachem 
Magen gut vertragen wird. 
Sehalt, ca.:: Ledertran 150,0, Glyzerin 
50,0, unterphospyorigſ. Kalk 4.3, unterphos⸗ 
phorigſ. Natron 2,0, Tragant 3,0, araß 
Summi 2,0, Waſſer 129,0. Alkohol 11,0 
Zimt⸗,Mandel⸗ u. Gaultheriaöl je 2 Tropfen 


n 


. 


1 


— 


Dom Ten — —— 


m m rr 


5 
„ 
4 


Haſelhühner, Orhnee- = 


Als Vertreter der Erben des 
verſtorbenen Geh. Sanitätsrats 
Dr. Wentscher bitte ich, die 
Forderungen desſelben nur an mich 
zu zahlen. Wiederholte ſchwere 


Juſtizrat Dr. a Sturmfluten 


Altſtädt. mu 20 
= haben weite Striche unſerer pommerſchen Oſtſeeküſte verwüſtet. 


—— Ganze Ortſchaften find von den Wogen des Meeres überflutet. 15 e * ei 

5 Ich babe 155 in Stras⸗ An einigen Orten haben viele Bewohner nur das nackte Leben N 

burg Weſtpr. als gerettet. Vieh iſt in großer Anzahl umge ommen, und Futter⸗ Ab Freitag den 1 big il. Montag den 19. Januar 1914, 
5 Speziglarzt fü für Chirugie und fund Getreidevorräte find ſtellenweiſe gänzlich vernichtet. Die Be⸗ 5 
e . feſtigungen der Dünen ſowie die Landungsbrücken, Strandprome⸗ 2 Ein Kunſtwerk der Kinematographie. 
1 Frauenkraukheiten 7 aden Badeanſtalten und Parkanlagen der Badeorte haben ſchwer 0 l . a 

niedergelaſſen. 5 en a Der sad fei nd 8 viele e Schleunige 

3 . odor e iſt dringend geboten, und hohe Summen ſind erforderlich, um 
; 10 ee a dle RS Folgen der großen Kataſtrophe a und 
Nachm. 3—4 Uhr in meiner en. Geſchädigten zu ihrer weiteren Exiſtenz die Wege zu bahnen. 
Wohnung Drewenzſtraße 1,8 | 


Die Unterzeichneten wenden ſich hiermit 
1 Treppe. 


br. w an das ganze deutſche Volk 
5 . * 8 Pohl, 4 Fischer und Badeorte an der Oſtſeeküſte. Es iſt ein großes nationales 


mit der Bitte um Hilfe für unſere pommerſchen Kleinbauern, 
Fehemal. Aſſiſtent von Dr. Opfer dringend vonnöten. 


2 Lampe, Bromberg und A| Die landſchaftliche Bank der Provinz Pommern in Stettin, 
Geheimrat Profeſſor Dr. Paradeplatz Nr. 40, nimmt Beiträge auf das Konto „Sturmflut 

1 eee Berlin. 8 | an der pommerſchen Küſte“ entgegen. 5 
- SIERT v. Ban ch De ed noi. M. d. R. u. d. A. 


= FT  — v. Boehn-Dentid) Buckow, M. d. R. u. d. U Cine last i i — Regi ir 
KERNE v. Bonin (Nenſtettin), M. d. R. u. d. A. = Boreke-Grabow, M. d. A. & SU luſtige 5 un u RL a Alfted Lind. 
Die Gas all tset 0 v. Brockhausen- Stettin, M. d. R. u. d. A. 2 3 Die Handlung ſpielt ſich größtenteils auf den Original 
9 Dr. v. Brüniug-Stolp, M. d. A. Buttke⸗Steglin, M. d. A. IK Zeppelin⸗Luftſchiffen „Hauſa“ und „Viktoria“, ſowie 
e e 0 leich it für v. Dewitz (Naugard), M. d. A. Fischer-Rophahn, M. d. A. 5 auf dem Rieſendampfer „Imperator“ ab. — Alles nur 
n staufjaifon zu ver.“ Graef-Anklam, M. d. A. Graf v. der Groeben-Divig, M. d. A. 20 wunderbar gelungene, auf dem Ozean aufgenommene Natur⸗ 
ee Der Winterſport ; Grundmann-Treptolv a. R., M. d. A. Hammer- Zehlendorf, M. d. A. 5 aufnahmen, welche mit koloſſalen Koſten hergeſtellt wurden. 
9 11 au er 1810 v. lennigs-Techliu, M. d. A. v. Kleist-Drenow, M. d. A. 1 1 Kein Trient Auch für Kind 
R — Dr. Krause (Lauenburg), M. d. A Lippmann (Stettin), M. d. A. Kein Eri film. uch für Minder geſtattet. 
72727 TESTEN SEE v. Loos-Stargard, M. d. A. Malkewitz-Stettin, M. d. R. u. d. A. % 
See grätenlofe Frhr. v. Maltzahn-Bergen (Rügen), M. d. A. 
ati v. Puttkammer-Treblin, M. d. A. Dr. Rewoldt-Berlin. M. d. A. 0 8 
„ Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz, Präſident d. a »Haujes, M. d. R. 18 5 HA 58 ö 5 SB z 
Schell ſiſche, 5 Frhr. v. Steinnecker-Roſeufelde, M. d. A. h 2. & W 5 J Drama in 2 Akten. 
Graf v. Wartensleben-Schwirſen, M. 0 IE: i & 
Kabliau, ohne Kopf, v. Wenden (Kolberg⸗Köslin), M. d A. 5 0 777% 474 5 5 R zin große 
Giberlachs, 1-20 un. Samlehrinfiin F. Held, Bromberg Matroſenſtreickk, oe s. Die Inflige Benlionärin, dere 
ſt { 9 5 geitreift, N ii il elg, N 8 15 12 ) N der neueſte 
at E 8 aſen, das Stück 3,25 Mk, Zweigſtelle a Hotel 3 Kronen. Leiter Joh. Held. 4. Roligin der 9 men, Natur. 6. Gaumont⸗Woche, Wochenbericht. 
Wildkaninchen, 1 der Kurſus hat begonnen. V — 
2 ächſte Stun . e 85 7 "hö 
feiſte Faſanenhähne U. noch enigegen. . eee eee 8 Keine erhöhten Preise! 
2 2 Hennen, ae EEE SE BETRETEN e e ee ! Een 
Birkwild,Hnfel-, Schnee 00 Irische 
hühner, 


Dauerbrand-Oefen 
offeriert Franz Zährer. 


Mal- Unten, 1 me 
Atrachaner Kadiar. r 


mild und trocken perlend. 


Pa. Natives ⸗ Auſtern, 


das Dutzend 1,80 Mk., 
einpfehlen 


b. Dammann 4 fonte, 


3 öl. 


donnerstag 
zerlege 2 junge 


4 Zimmer, Neuſtädt Markt, ab 1. 4. 14 
am Neuitädt, Markt 11 zu vermieten, 
9 | Zu erfragen 


J. Kalitzki, Breitelr. . 
J. Stage: 


Is Zimmer, Küche. as und Bad, 

8 Il. Etage: 

V Zimmer, Küche, Entree, 

per 1. 4. 14 zu vermieten. 
Auf Wunſch elektr. Licht. Zu erfragen 


im Kontor 
. E. Pohl; . — 


Vortragskursus 
für praktische Landwirte 


vom 22. bis 24. Januar 


in Danzig, 
im Feſtſaale des Hotels „Danziger Hof“ 


Eine Tasse reiner Bohnenkafjffee kostet 
noch nicht einmal 2 Pfennige und es gibt 
kein anderes Genussmittel, das so billig 
ist und zugleich so hervorragende An- 
regungswerte besitzt, wie ein reiner, unver- 

ı fälschter Bohnenkajjee. 

Meine sämtlichen Kaffees sind vor dem 
BRösten auf technisch vollkommene Weise 
nach dem Thum-Verfahren gereinigt und 
diese veredelten Kaffees bieten einen voll- 
endeten Genuss. 

Kaffees von 1.20 bis 2.00 Mk. pro Ffund 
frei Haus. 


Carl Malſſles 


Seglerstrasse 26. 


„ S. 


5 Wülhelmſtadt. x 
Eine hochherrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung, Aulogarage, per bald 
od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, 
eotl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu f 
vermieten. 15 
Zu erfr. beim Portier Friedrich⸗ 
5 1 1 3 h 


Es werden Vorträge gehalten über: 


f Dülngerfragen, Getreidezüchtung, Dauerweiden, Boden⸗ 
bakterien, landwirtſchaftl. Maſchinenweſen u. Motor⸗ 
pflüge, Schweinemaſt, Sauerfutter u. Hackfruchtrück⸗ 9 
ſtände als Milchviehfutter, Vererbungsfragen in der 
Tierzucht, Sterilität und ſenchenhaftes Verkälben & 
des Rindviehs, Reichsfinanzreſorm 1913, Junere 
Kolouiſation u. a. m. 


J In der Kleiniinderbe wahrt 
Bacheſtraße 11. iſt 


eine Wohnung 


1 Teilnahmegebühren für die Vorträge eines Tages 5 Mk., u von 4 Zimmern, nebft Badeſtube und 
für alle Vorträge 10 Mk., Familienkarten (für 3 Berfonen ee ee ee e ed 
ein und derſelben Familie lautend) gleichfalls für alle 


Vorträge der drei Tage giltig 25 8 


Hir 5 


wovon jedes Quantum billigit abgebe, 


Außerdem empfehle: 
Rüden, 
nipil- »=: 
Blätter, || 
N Rücken, 
ch- Keulen, 
AR Blätter, 
Kücken, 
Hase = Reulen, 
Blätter. 


mieten. Näheres bei der Vorſteherin der 
Auftalt, Fräulein Schmidt. 

In unſerem Grundſtück Schulſtr. 19 21 
iſt eine 


herrschaftliche 


Programme verſendet koſtenlos 


die Landwirtschatskammer WOHNUNG 
für die Prov. Westpreussen, . ha 
Danzig, Sandgrube 21. 


L. Dammann & Kordes. 


5 Wohnungen, 
J Zimmer, Gas, Bad, der Neuzeit ent⸗ 
I ſprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 zu 
f vermieten. Bartel, Waldauerſtr. 21. 21. 


hühner, Birkhähne und 
Hühner, 


0 
o. eee o „e es 


CA 


NER 22 


N | 3-öimmermohnung 
Braunſchweiger Disitenkarten, Jam orwohnl e Bad, Entree vom 1. 
Hen = 8 . — 8 C.echak, Neuſtädt. Marit 1. 
I lüſe Inſerpen Hodizeitszeitungen, : Veriobungs- und IK, am mans Simmer mit, Bad 10 ao e le eee 1 5 
in beſonders großer A us w . g 2 mit Kabinett zu vermieten. Apri 8. zu vermieten per ſofort zu vermieten Pauliner 
in bei empfeiit Bir HH HL, Taiellieder, 5 HodizeitsRarten, P Det Te 2 Bromberger ſtraße 60, . A a 
Otto dacubeowskl. Menu- U. Ballkarten, 2 Briefbogen u. Kunerts 2. Etage, Eingang Talſtraße. Tuchmacherſtraße 26, pl. 


3 Zimmer, Küche, Sage und Wohn: Möbl. Zinn, in. P. 3. v. Culmerſtr. . J. 


2 ſchön 
keller t Deere 8 92 2 
ö Dozent. 1, Ege Tuchmacherſtraße. Gi möot gim. z, om al Saul möblierte Zimmer 


en Telephon 687. 


liefert prompt und zu mäßigen Preisen die = 7 
m 8 9 trol habfah ren 5 a „ine 3egimmerwonnug 15 2 möbl, immer e ee 11 
n * ermi omberserste 5 
105 E. Dombrowskiste Budidrukerei, : ee eee e Brogperkesste- 26 


Gejpanne mit Grutemagen | 


ſofort geſucht. 
E23 


Cowalsky, Graudenzerſtr. 25, 


Gut möbl. Wohn- anten] Hekkſch. e enerwob nung 


ſofort zu verm. Strobandſüir. 12. Laden | mit Balton u. reichl. Zubeh. v. for. oder 


Thorn. € 9 
r run ſpäter zu vermieten Mellienſtr. 138. — u 
5 cee Mac 22, | mas Kamm: me 5000 Mir. 


eee hh 


„ee ννενννννννννννν 


9 e 
eee e 


Telephon 235. 83580 eee eeseeeeeeees“ Be a0990n0808008 „ %, 
——ů .J— —U — ＋C—é o . 5 Fr 
Damen⸗Friſter⸗ Salon, Se zu vermieten. Auf us Stallungen. Shen 1 $ Zimmer von zur 1 flfliger, sicherer Hppoiher geſache 
Jadnlafton, Hauiaure A | : a . — = Gut möbl. Tom und an 5 1 1.1514 a 90 N55 ue E ua nun st — 
— 5 it 8 2 W x 1. Apri zämtlich mit Badeſtube 
5 e e 5 1 Sofort Gele a Schreibtiſch wc ſofort zu en und reichl. Zubehör, ſowie Gas und III 900 09 Mark 
Guten Plipgt⸗Millagstifſ ro 8 trobandſtraße 12, Laden.] eleklr. Licht anlage, zu vermieten. Auf zur ſicheren Stelle auf hieſiges ſchönes 
I ) 5 ER Garne 15 “ai 5 gratis durch „Union 8 Brüssel, 1- 701 mit Küche lo] Wunſch zu erſterer Wohnung auch Grundſtück ſofort oder ſpäter geſucht. 
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ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ak. 18. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung. 14. Januar, 10 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Lentze, Freiherr v. Schor⸗ 
lemer, v. Breitenbach. 

Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz gibt ge⸗ 
ſchäftliche Eingänge bekannt. 

Erſte Leſung des Etats (Cortſetzung). 

Abg. Freiherr v. Zedlitz⸗ Neukirch: Ich gebe 
der freudigen Genugtuung Ausdruck über die Ei 
dige Erklärung des Miniſterpräſidenten in der 
Welfenfrage. (Bravo!) Im Einklang mit dem 
anderen Redner kann ich der Staatsregierung nicht 
dringend genug empfehen, den Termin zur Ver⸗ 
mögenserklärung zum Wehrbeitrag noch hinauszu⸗ 
ſchieben. (Beifall rechts.) Die ſchweren Bedenken, 
die der Abg. Winckler gegen die Vermögenszuwachs⸗ 
feuer ausgeſprochen hat, teile ich in vollem Um⸗ 
fange. Da das Endziel der Sozialdemokratie die 
Beseitigung allen Privatkapitals iſt, könnte es im 
Wege der Steuergeſetzgebung das Proletariat da⸗ 
hin bringen, jedes Vermögen zu enteignen, zu ver⸗ 
werten, was es nicht erworben hat. (Bravol rechts 
und bei den Nationalliberalen.] Die Beſitzſteuer⸗ 
enge läßt ſich jedoch nur regeln durch die Erb: 
ſchaftsſteuer oder durch die Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer. Da die Erbſchaftsſteuer, die die Regierung 
die gehabt hätte, abgelehnt wurde, blieb nur no 
die Vermögenszuwachsſteuer, für die wir trotz 
0 werer Bedenken ſchließlich ſtimmten. Für eine 

rbeitsloſenverſicherung find wir nicht zu haben, 
werden aber für den Ausbau der Arbeitsnachweiſe 
und Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten eintreten. 
Eine beſſere erteilung der Volksſchullaſten auf 
dem flachen Lande und eine Fürſorge für die Volks⸗ 
1 iſt in der Tat notwendig. In der Frage 
es Arbeitswilligenſchutzes bin ich ſchließlich auch 
der Meinung, daß die beſtehenden Vorſchriften aus⸗ 
reichen, nur muß die Staatsregierung der Polizei 


ſtanden di Anweiſung geben, daß unter allen Am⸗ P 


änden die Straßen und öffentlichen Plätze für den 
wirtſchaftlichen Vertehr freibleiben. Sehr richtig! 
bei den Freikonſervativen.) An eine Anderung des 
beſtehenden . hat trotz ſeiner Mängel der 
überwiegende Teil des Volkes kein Intereſſe. 
Lachen bei den Sozialdemokraten, Beifall rechts.) 
Daß ein paar bürgerliche Mandate an die Sozial- 
durvkratie gefallen ſind, wird weitaus aufgewogen 
urch die Stärkung der wahrhaft nationalen Rich⸗ 
Ins der Nationalliberalen. (Allgem. Heiterkeit.) 
Die Arbeiterklaſſe hat in dem Reichstagswahlrecht 
on mehr Recht, als ihr gebührt. (Lärm bei den 
raialdemokraten, Beifall rechts.) Zur Erhaltung 
tant in ſeiner Eigenart als monarchiſcher 
Bra gehört auch die Erhaltung ſeines Wahlrechts. 
Br rechts.) Die Sozialdemokratie hat die 
lich cht des Reichstages mißbraucht und die bürger⸗ 
Aan Parteien verleitet, an dem Mißtrauens⸗ 
m um ſich zu beteiligen. 8 Zuſtimmun 
echts. — Unruhe links. Widerſpruch.) Die Sozial⸗ | 
demokratie will die jetzige Unruhe benützen, um an 
der Struktur der Verfaſſung und des Heeres zu 
rütteln. Wir können in dieſer Hinſicht vom Reichs⸗ 
tag noch De erwarten. Im Falle Zabern ſtand 
die elſaß⸗lothringiſche Zivilverwaltung nicht auf 
der Höhe. (Beifall rechts.) Die dortige Beamten⸗ 
ſchaft muB an Kopf und Gliedern reformiert wer⸗ 
den. (Lebhafter Beifall.) Wenn die demokratiſche 
Richtung im Reichstage ſich der Hoffnung hingibt, 
mit Mißtrauensvoten die Stellung der Regierung 
zu erſchüttern und die Parlamentsherrſchaft durch⸗ 
zuſetzen, jo beruht dieſe Hoffnung auf der Schwäche 
der Regierung. (Sehr richtig! bei den Freikonſer⸗ 
vativen.) Der Einfluß Preußens, das iſt im Bun⸗ 
desrat 1 fordern, muß auch im Intere e des Rei⸗ 
ches voll aufrecht erhalten bleiben. 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 


Nachbꝛud verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Dagmar faltete hilflos ihre kleinen braunen 
Hände unter der ſeidenen Steppdecke. Ruth blickte 
gerührt auf die ſchmächtige Geſtalt des zwölf⸗ 
jährigen Mädchens. Ihr war's, als lerne ſie 
Dagmar Nordlingen eben erſt kennen. Sie hatte 
dem „Neſthäkchen“ — ſo wurde die Kleine von 
den Geſchwiſtern genannt — nie viel Beachtung 
geſchenkt, ſie hegte ja überhaupt eine Abneigung 
gegen Treuenhoff. Nun ſchämte ſie ſich beinahe, 
daß ſie bisher nie ein freundliches Wort, ja 
kaum einen Blick gehabt für dieſes Kind, deſſen 
kleines Herz einer jo rührenden Anhänglichkeit 
und Dankesempfindung fähig war. 

Ruth küßte Dagmar herzlich auf die Stirn. 
„Onkel Reginald wird hierher an dein Bett 
ommen, dir Lebewohhl jagen, dann mußt du 

einſchlafen. Hoffenlich haſt du dich nicht erkältet 
und die Deinen zu Haufe haben ſich nicht zu ſehr 
um dich geängſtigt.“ 

Ein faſt bitteres Lächeln zuckte um die Lip⸗ 
pen des Kindes. 

„Geängſtigt. Um mich ängſtigt ſich niemand. 
rüher tat es Liſa, meine alte Wärterin, aber 
ie iſt vorigen Herbſt geſtorben. Mama hat 

vom Buchhändler aus Reval heute neue Bücher 
zugeſchickt bekommen, ſie wird den ganzen Abend 
leſen. ſie läßt ſich dann auch immer Tee und 
lbendbrot auf ihr Zimmer bringen, Dora malt 
einen Pferdekopf, und Miß Stard hilft Melitta 
an einem Sofakiſſen für Ewald nähen. Mich 
wird niemand vermiſſen, ſie glauben alle, ich 
ſchlafe ſchon wie eine Maus.“ 

„Armes Kind.“ Ruth ſagte es unwillkürlich. 
dann setzte fie ſchnell hinzu: „Willſt du mich ein 
wenig lieb haben, Dagmar ſieh, ich bleibe jetzt 
auch allein, da Reginald fortgeht, willſt du recht 


ie Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


32. Jahrg. 


n 


Finanzminiſter Dr. Lentze: Die Staatsregie⸗ Man ſollte ſie nicht mit einem glatten Nein abtun. 
rung iſt bereit, dem Wunſche der verſchiedenen Ned: Das in Leipzig gebildete Kartell ſcheint in Wahr⸗ 
ner zu entſprechen und die Wehrſteuer⸗Vermögens⸗ heit ein Kartell gegen die ſchaffenden Stände zu 
erklärung bis zum 31. Januar hinauszuſchieben. ſein, (Beifall links, Lachen rechts.) Ohne auf den 
(Beifall.) Gewiß 155 ſeinerzeit das Abgeordneten⸗ Fall Jagow näher einzugehen, möchte ich die Frage 
haus die Steuerzuſchläge auf Zeit bewilligt, aber aufwerfen, wie er mit ſeinen Außerungen in ein 
die Regierung hat davon die Beamtenbeſoldungs⸗ ſchwebendes Verfahren eingreifen durfte. 1 
aelege abhängig gemacht. Die Finanzlage in die: der Herr Miniſter getan, um dieſen Fall zu klären? 
ſem Jahre war nicht derart, daß die Zuſchläge in Der Fall Zabern hat erneut gezeigt, wie notwendig 
Fortfall kommen konnten. eine Reform des Militärgerichtsverfahrens iſt. Es 

Handelsminiſter Dr. v. Sydow: Arſ die Anz iſt ein einſeitiger und ungerechter Vorwurf, wenn 
Best des Abg. Or. Winckler nach dem Stande der man dem Zaberner Kreisdirektor alle Schuld auf⸗ 

erhandlungen mit dem Kohlenſyndikat möchte ich bürdet. Die Ausführungen des Abg. Röchling ver⸗ 
kurz erwidern. Ich habe Verhandlungen gepflogen dienen ſchärfſte Zurückweiſung. Es ſcheine tatſäch⸗ 
und dabei die Bedingungen geſtellt, u. a. die der lich, als ob hier gewiſſe Kreiſe nach Konfliktsſtoff 
Verſtändigung mit den privaten Unternehmern. ſuchen. Wer das tut, der begeht ein Verbrechen am 
Sind auch die Verhandlungen damals noch nicht Vaterlande. (Beifall links.) : 
zum Abſchluß gelangt, jo find fie doch nicht gänzlich Miniſter des Innern v. Dallwitz: Alsbald 
aufgegeben. Sie werden in Kürze wieder aufge⸗ nach Eingang der erſten telegraphiſchen Berichte 
nommen. Das Abkommen von 1912 iſt vom Fiskus über die ſchweren Sturmſchüden an der Oſtſeeküſte 
nicht wieder erneuert worden, weil er mit der hat die Regierung der ſchwierigen Lage der Be⸗ 
Preiserhöhung des Syndikats nicht einverſtanden völkerung, die durch das Naturereignis hervorge⸗ 
war. Ich habe verlangt, daß dem Fiskus ein grüße⸗ rufen war, ihre volle Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
rer Einfluß auf die Preisbildung eingeräumt wird. Unmittelbar nach Eingehen der Depeſchen habe ich 
Ob die kommende Verſtändigung in der Form des mit Zuſtimmung des Finanzminiſters 20 000 Mark 
Beitritts des Fiskus zum Syndikat oder in der für Linderung der erſten Not zur Verfügung ſtellen 
Form einer Konvention geſchieht, das hängt von 


können. Am Tage darauf iſt nach einem telegraphi⸗ 
dem Syndikatsvertrag ab und iſt wohl eine Frage ſchen Bericht an den Kaiſer der Auftrag gekommen, 
zweiter Ordnung. (Beifall.) 


für den Regierungsbezirk Köslin einen weiteren 
un Dr. Wiemer (fortſchrittliche Volkspar⸗ Betrag zur Verfügung zu ſtellen. Die Behörden 
tei): Wir können uns mit den Ausführungen des 


1 ind angewieſen worden, ihre Berichte nach Mög⸗ 
Herrn Miniſterpräſidenten und des Herrn von Zed⸗ 
litz nicht einne ſtanden erklären. Das fieht nicht 


lichkeit zu beſchleunigen. Nach Eingang der Be⸗ 

richte wird die Regierung gern bereit ſein, Ihnen 
nach Friedensſtimmung aus. Es a aus, als ob über ihr Ergebnis und die auf Grund aeljent von 
die Herren von der Rechten das Kriegsbeil ausge⸗ der Regierun gejahten Entſchließungen Auskunft 
zu erteilen. Der Abg. Herold hat en über Die 
geringe Zahl der katholiſchen höheren Verwaltungs⸗ 
eamten Beſchwerde geführt, die in keinem Ver⸗ 
hältnis zur Zahl der katholiſchen Bevölkerung ſtehe. 
Er iſt dabei von der Anſicht ausgegangen, es er⸗ 
k folge eine Zurückſetzung der katholiſchen Referen⸗ 
gegenüber, nur nicht Hals über Kopf. Herr v. Zed⸗ dare bei ihrer Übernahme in die Verwaltung. Dieſe 
lig ſollte mit ſeinen herabſetzenden Worten über Annahme iſt unzutreffend. Die Konfeſſion der zur 
das „ vg etwas vorſichtiger endete elek en Ber aße h. 
ein. In der bekannten Thronrede iſt ein neues mindeſte Rolle. An den Vorgängen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ahteeht als eine der wihhligſten ufgaben ber | ingen iſt heute ſcharfe Krit geübt worden, und 
le Pole und nun erklärt die Regierung, I zwar mehr an der Militär⸗ als an der N 
in Be orlage einbringen, wenn es ihr paßt. 2 Reichskanzler 155 4 Ka auf I b griffe, 
in der Wahlrec berge Anh mei r nde mit En ſchtedenheit Rot And Betont 1 25 
ſchlietzlich der ſüddeufſchen, haben ein Snterefe an dieſes Haus nicht zuständig ift. Ich muß das gleiche 
er Vormachtſtellung Preußens, aber wir wollen auch hinſichtlich der Angriffe gegen die Militärver⸗ 
J aan vn, Tneite Tinto)” Sa’ yon Akunlae 
{ er herxrſcht, deren Politik nicht in : ’ x 
Einklang zu bringen ijt mit dem Intereſſe 12 All- des Herrn von Zedlitz, daß die Polizeibehörden mit 
gemeinheit. Schon Bismarck klagte über den preu⸗ Weiſungen verſehen werden möchten, daß ſie bei 
bischen, Partikulartsmus der Konſervativen. (Sehr Streikunruhen nicht nur für den Schutz des öffent⸗ 
richtig! links.) 36 möchte mich gegen die Aut. dent e Verkehrs auf der Straße, ſondern auch für 

a 


— 


graben und es auf den Skalp des Miniſterpräſiden⸗ 
ten abgeſehen haben. Anſere Wähler halten ſich 
von dem preußiſchen Wahlrecht fern, weil ſie nicht 
damit einverſtanden ſind. (Beifall links.) Gegen 
die Ausführungen des Herrn v. Zedlitz erheben wir 
Proteſt. Herr v. Zedlitz ſagt jedem Fortſchritt 


— — — — — — — — — 


faſſung wenden, als ob mit den Proteſten gegen die den Schutz der Ordnung im allgemeinen ſorgen 
Vermögenszuwachsſteuer der Ausbau der direkten müßten, kann ich mitteilen, daß derartige Weiſun⸗ 
eichsſteuern als r lch e anzuſehen ſei. Der gen bereits ergangen, jind. (Lebhaftes Hört! Hört!) 
Herr Finanzminiſter hat ſich zwar dagegen ver⸗ Ich glaube, daß es tatſächlich möglich ſein wird, in 
wahrt, als Plusmacher zu gelten, der Etat ſagt das dieſer Weiſe Ausſchreitungen Beer zu verhindern 
aber anders. Für den beiten Etat halte ich mit als bisher. (Beifall rechts, Unruhe links.) Zu den 
dem Reichsſchatzſekretär jedenfalls den, der ſich in Beſchwerden über die zu ſpäte Einberufung des 
Einnahme und Ausgabe möglichſt nahekommt. Die Landtags bemerke ich, daß von vielen ſehr be⸗ 
Frage der Lehrerbeſoldung wird bald auf die achtenswerten Seiten der Wunſch an mich gerichtet 
Tagesordnung geſetzt werden, und es wird ſich wurde, die Einberufung nicht früher vorzunehmen. 
zeigen, wie weit die Gleichſtellung der Lehrer mit Die Regierung ließ ſich dabei von ſachlichen Grün⸗ 
den Sekretären durchzuführen iſt. Dringend iſt das den leiten. Denn der Etat hätte vor Weihnachten 
Vereinigungsrecht und die Meinungsfreiheit der nicht vorgelegt werden können. Die Vorwürfe des 
Beamten zu verlangen. Zum Arbeitswilligen⸗ Abg Wiemer über die Wahlreform ſind an ſich 
chutze möchte ich davor warnen, die Polizei mit durch die Erklärung des Reichskanzlers erledigt. 
charfen Anweisungen zu verſehen. Wir wollen den (Oho! links.) Der 2 Wiemer behauptet, daß 
Schutz der Arbeitswilligen, aber keine Bedrohung viele Wähler von der Wahl ſich haben zurückhalten 
der Koalitionsfreiheit Die Arbeitsloſenverſicherung laſſen, weil ſie das Syſtem nicht billigen. I 
wird ſorgſam und ernſthaft geprüft werden müſſen. 


meine, wenn jemand das Mittel einer Anderung 


oft herüberkommen 
leiſten?“ 

„Gerne, o wie gerne will ich kommen,“ rie 
Dagmar mit leuchtendem Blick, „und lieb haben 
will ich dich auch: du haſt ſolch' gute, freundliche 
Augen, Ruth, und eine jo ſanfte Stimme.“ — — 

Eine Stunde ſpäter verrieten Dagmars regel⸗ 
mäßige Atemzüge, daß ſie feſt eingeſchlafen ſei. 
Ruth, die ſtill neben ihrem Bette geſeſſen hatte, 
erhob ſich geräuſchlos und ging hinüber in das 
zimmer ihres Bruders. 

Reginald hatte Dagmar Lebewohl geſagt und 
verſprochen, ihr etwas recht ſchönes von ſeiner 
Reiſe mitzubringen oder zu ſchicken. 

„Komm nur ſelbſt bald wieder, liebst Onkel 
Reginald,“ hatte das Kind gebeten. 

: Lange, bis nach Mitternacht ſaßen die Ges 
ſchwiſter beiſammen. Je mehr der Zeiger auf 
der alten engliſchen Wanduhr vorrückte, um jo 
ſchwerer ward Ruths Herz. Immer näher kam 
die gefürchtete Scheideſtunde — doch ſeltſam — 
es gewährte Ruth eine Kraft, zu wiſſen, daß 
neben ihr noch jemand um Neginalds Scheiden tagen eingenommen wurde. Der Diener hatte 


trauere 5 
. ſoeben auf ſilberne f ie Boltia: i 
Das kleine, braune Mädchen drüben in der 155 JJ 


großen Fremdenſtube, in Großmutters Himmel⸗ Nein, Mama.“ erwiderte 
et ihr dadurch teuer geworden. daß es an dunkelhaariges Mädchen. welches mit dem 
nfel Reginald. der es ja kaum beachtet, mit Sortieren der heute zahlreich eingelaufenen 
einer ſo ſtürmiſchen Verehrung hing. 17 ; iüſchrift ba 
2 5 Briefe, Zeitungen und Zeitſchriften beſchäftigt 
5 „Ich glaube, die kleine Dagmar wird mir oft war, „nein, von Axel keine Zeile, aber von Me⸗ 
eine zerſtreuendere Geſellſchaft ſein als Fräulein litta iſt hier eine Poſtkarte.“ 
Hillarius,“ ſagte Ruth aus ihren Gedanken her⸗ Die Landrätin richtete ſich mit einer für ihre 
aus. Verhältniſſe überraſchenden Lebhaftgkeit in 
„Nimm dich des Neſthäkchens an“ erwiderte ihrem Polſterſeſſel empor. „Gib her, Dagmar,“ 
Reginald, „ich glaube, in Treuenhoff kümmern ante fie, die feine, beringte Hand über den Tiſch 
man ſich wenig oder gar nicht um die Kleine. hinüberſtreckend. „Melitta und Papa treffen 
Und ein Kindergemüt braucht Liebe und „ mit dem Dampfer aus Riga in Hapſal 
nenſchein, ſonſt verkümmert es wie ein Pflänz⸗ ein,“ verkündete ſie dann, nachdem ſie 
chen im Schatten.“ ſchnellem Blick die Karte überflogen. 


Als der ſpäte Wintermorgen aus dunſtigem 
Gewölk hervorgraute, weckte Schellengeklingel 
Dagmar aus ihren Träumen. Schlaftrunken 
ſchrak ſie empor, um gleich darauf, die Augen 
ſchließend, wieder in die Kiſſen zurückzuſinken. 
„Onkel Reginald,“ flüſterte ſie mit lächelnden 
Lippen. 

Drunten unter dem Sandſteinportal ſtand 
Ruth. Sie hatte den Pelzkragen feſt um ihre 
Schultern gezogen, ihre großen dunklen Augen 
folgten tränenumflort dem davongleitenden 
Schlitten, der Reginald von Kreutz aus der 
heimatlichen Wiek fernen Zauberlanden voll 
üppiger ſüdländiſcher Pracht entgegentrug. 


und mir Geſellſchaft 


„Iſt von Axel wieder kein Brief da?“ 

Die Landrätin fragte es mit ihrer ſtets 
Hanglo’en, vor Müdigkeit gleichſam erſterben⸗ 
den Stimme. 

Die Nachmittagsſonne warf ihre ſchrägfal⸗ 
lenden Strahlen auf den breiten Balkon, auf 
dem in Treuenhoff der Fünfuhr⸗Tee gewöhn⸗ 
lich, wenn die Witterung es erlaubte, an Sonn⸗ 


ein ſchlankes, 


Wat hat Staatsregierung. 


ch Dagegen muß das Steuerſyſtem organiſch 


hat, dann kann er wohl von feinem be Ag Ge⸗ 
rauch machen. Gerade die Partei des Abg. Wie⸗ 


Reichstagswahlrechts die Wahlreform verhindert. 
Wenn die Wahlreform den Beifall dieſes Hauſes 
nicht gehabt hat, 9 iſt das nicht die Schuld der 
| Sie ijt jedenfalls in vollkommen 
loyaler Weiſe der Ankündigung der Thronrede ges 
recht geworden. Auf den Vorwurf des Abg. Wie⸗ 
mer hinſichtlich der Bildung der Berufspereinigung 
von Schutzleuten näher einzugehen, wird bei der 
zweiten Leſung Gelegenheit ſein. Ich halte es nicht 
für möglich, eine beſondere Vereinigung von Schutz⸗ 
leuten in einer militäriſch organiſierten Gruppe zu 
dulden. Zu den Zeitungsartikeln des Polizei⸗ 
präſidenten von Jagow im Falle Forſtner wurde 
behauptet, daß damit ein Eingriff in ein ſchweben⸗ 
des Verfahren vorgenommen und eine unzuläſſige 
Beeinfluſſung ſtattgefunden habe. Eine ſolche Be⸗ 
einfluſſung könnte doch nur von einer übergeord⸗ 
neten Behörde ausgehen (Lachen links), nicht aber 
von einem an der Sache unbeteiligten Beamten. 
(Lachen links und Zurufe der Sozialdemokraten.) 
Bei aller Anerkennung des Rechtes auf freie Mei⸗ 
nungsäußerung kann ich es aber nicht gutheiße 
wenn Beamte ohne zwingenden Grund in ein noch 
nicht abgeſchloſſenes gerichtliches Verfahren in der 
Tagespreſſe eingreifen. Es entſpricht das nicht der 
erforderlichen Zurückhaltung der richterlichen Be⸗ 
örde gegenüber. Wenn aber der Abgeordnete 
iemer von mir eine genaue Auskunft verlangt 
über etwaige Vorhaltungen, welche aus Anlaß die⸗ 
ſes Falles dem Polizeipräſidenten gemacht ſeien, ſo 
muß ich das mit aller Beſtimmtheit ablehnen. 
(Bravol rechts.) Es iſt lediglich Sache des Reſſort⸗ 
chefs, darüber zu befinden, ob und in welcher iſe 
er unterſtellten Beamten ſeine Zuſtimmung in 
einem Einzelfalle zuteil werden laſſen will oder 
nicht. (Beifall rechts.) 5 

Präſident Graf Schwerin ⸗Löwitz: Ich danke 
namens des Hauſes dem Herrn Miniſter für die 
Mitteilungen über die Notſtandsmaßnahmen an 
der Oſtſee. Sobald das nötige Material eingegan⸗ 
gen iſt, werde ich die zu den Notſtänden eingegange⸗ 
nen Anträge auf die Tagesordnung ſetzen. 

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte erklärt der 
Präſident, daß er die Beratung der Anträge 
ſofort in der erſten Sitzung nach Eingang des Ma⸗ 
terials anſetzen werde. J 

Abg. Korfanty e dag Preußens Finan 
politik 9 eine derartige, daß es immer mehr die 

Sympathien im Reiche verliert. In der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung ſollte man endli 
ehren aufhören, ob Reich oder Gemeinde ſie ein⸗ 
| ühren ſollen. Der heutige Arbeitswilligenſchutz 
enügt, Zu bemängeln iſt, daß die Löhne auf den 
feelin Gruben noch immer nicht die wün] 
werte Höhe erreicht haben. Die Anſiedlungspolitik 


15 iſt ein Unrecht und en wider die Mora 


führung des gleichen, geheimen und direkten Wahl⸗ 
rechts. Was die Regierung einſt a t hat, war 
keine Wahlreform, ſondern eine 1 
Die Volksſchule in Poſen wird zu politiſchen 
Zwecken mißbraucht. Der Etat iſt reichlich ausge⸗ 
tattet mit Mitteln, die unſere Exiſtenz bekämpfen. 
der Geiſt des alldeutſchen Chauvinismus iſt zu 
einer internationalen Gefahr geworden. Wir wer⸗ 
den fortgeſetzt unſere Anklagen erheben, vielleicht 
erwacht auch bei Ihnen das Gewiſſen. 

Abg. Hirſch (Sozialdemokrat 
Nele müſſen aufgehoben werden. Wenn die 
egierung das Geld ſo notwendig braucht, dann 
mag ſie auf die Eiſenbahnüberſchüſſe zurückgreifen. 
neu ge⸗ 
regelt werden. Vor allem verlangen wir eine 9255 


„Ah!“ In überraſchtem Ton entrang ſich der 
Ausruf den Lippen Ruths, welche an einem der 
weinumrankten Pfeiler des Balkons lehnte. 

„Melitta und Papa machen dann die Sees 
reiſe mit Onkel Reginald zuſammen,“ rief Dag⸗ 
mar freudig. „Du erlaubſt doch, Mama, daß 
Dora und ich unſere Reiſenden morgen im Ha⸗ 
fen von Hapfſal empfangen? Ruth fährt auch 
ihrem Bruder entgegen.“ 

„Wann fragt wohl Dora um Erlaubnis,“ 
entgegnete die Landrätin kühl, „wenn es ihr bes 
liebt, ſo wird ſie wahrſcheinlich morgen fahren. 
Daß du ſie begleiteſt, Dagmar, dagegen habe ich 
nichts. Meine Kinder,“ ſetzte die Dame, zu Ruth 
gewandt, in leidendem, klagendem Tonfall hin⸗ 
zu, „ſind mir längſt über den Kopf gewachſen. 
Dora — wer weiß, wo fie eben wieder jtedt, — 
iſt ganz aus der Art der Nordlingen geſchlagen. 
Die Schweſtern und Tanten meines Mannes 
ſind vollendete Damen, Dora jedoch“ — 

„Iſt und bleibt unverbeſſerlich, ſpottet jeder 
Erziehungsmethode und geht ihren eigenen 
Weg,“ erklang es gleichmütig unter der Balkon⸗ 
tür. „Gib mir ein Butterbrot, Dagmar, ich 
ſterbe vor Hunger.“ 

„Eine blonde, ſchlanke, vornehm und doch kräf⸗ 
tig gebaute junge Dame betrat den Balkon und 
ließ ſich auf einem der um den Teetiſch grup⸗ 
pierten Stühle nieder. Nachläſſig ſtrich ſie ſich 
das kurzgeſchnittene, leichtgelockte Haar aus der 
erhitzten Stirn und ſchnippte dann mit zwei 
Fingern ein paar Diſtelköpfe, welche an ihrer 
Schulter haften geblieben, fort. 

Die Landrätin zuckte unangenehm berührt 
mit den Achſeln. „Aber Dora, wie erhitzt du 
doch wieder ausſiehſt, wo warſt du denn?“ 

„Im Viehſtall.“ 


ge hat durch ihre Forderung auf Einführung des 


us moralischen Gründen verlangen wir die Ein⸗ 


eiſe 


mit dem Ver⸗ 
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ens⸗ 


iſt mit der Verfaſſung nicht in Einklang zu bringen, 


: Die Steuer⸗ 


Die Mama erhob wortlos die Augen gen 


mit Himmel — eine Gebärde, welche mehr aus⸗ 


drückte, als jede andere Erwiderung. 
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8 Zabern aber 
S 


auſſetzung der Steuergrenze. Für die Überwachun 
und Beſtrafung der Verbrechen geben wir jährli 
300 Millionen aus, dagegen fordert der Etat nur 
31000 Mark zur Fürſorge für die Strafentlaſſenen. 
Der Arbeitsloſenverſicherung ſteht die Regierung 
leider ablehnend gegenüber, dauernd wird ſie das 
nicht können. Die wirklichen Gründe der Ableh⸗ 
nung liegen nicht auf finanziellem, ſondern auf 
einem anderen Gebiete. (Sehr richtig! links.) 
Glücklicherweiſe wird aber dieſe Angelegenheit in 
einem andern Parlament erledigt werden. Es iſt 
unerhört, daß angeſichts der ergangenen ſchweren 
Gerichtsurteile noch eine Verſchärfung der Arbeits⸗ 
willigengeſetze gefordert wird. Die harten Arteile 
genügen aber den Scharfmachern noch nicht. Daß 
die Sozialdemokratie trotz einer Million Urwähler 
nur ſieben Mandate aus eigener Kraft gewinnen 
konnte, iſt die ſchärfſte Verurteilung des Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtems. (Bravo! links.) An dem Scheitern 
der eingebrachten Vorlage haben nicht nur die Par⸗ 
teien, ſondern auch die ſchwankende Regierung 
ſchuld. Die Vorlage hätte übrigens an dem Weſen 
des Dreiklaſſenwahlſyſtems nichts geändert. Es 
ſcheint, als ob neue Maßnahmen gegen die Ge⸗ 
werkſchaften geplant ſind, den freien Gewerkſchaften 
würden dann bald die chriſtlichen Gewerkſchaften 
folgen. Die freien Gewerkſchaften und Arbeiter⸗ 
ſportvereine ſind durchaus unpolitiſch, trotzdem geht 
man gegen ſie vor. Was wäre Herrn Dr. v. Jagow 
paſſiert, wenn er das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung bei den Wahlen verkündet hätte? Im 
7 verteidigt ihn der Miniſter. 
chlimmer als der demokratiſche Anſturm im Reiche 
iſt die reaktionäre Herrſchaft in Preußen. (Beifall 
links.) Angeblich hat die Regierung dem demo⸗ 
kratiſchen Anſturm Konzeſſionen gemacht, deshalb 
erteilte das Herrenhaus dem Miniſterpräſidenten 
ein Mißtrauensvotum. : 


IJaunuuſtizminiſter Beſeler: Den Darlegungen des 


Vorredners über den Schutz der Arbeitswilligen 


und die Gerichte muß ich mit aller Entſchiedenheit 


aber die Umſtände, in denen das Wort 


entgegentreten. Das Wort Streikbrecher ſoll zu 
ſchweren Strafen geführt haben. In der nat Dr 
ebrau 


wurde, ſehr erſchwerend und gefährlicher Art. In 


einem der angeführten Fälle wurden Arbeitswillige 


ihren Gegnern in die Hände geſpielt 
handelt. 


und miß⸗ 
(Hört, hört.) Da mußte ſcharf einge⸗ 
griffen werden. Wie kann der Vorredner behaup⸗ 
ten, der Spruch der Geſchworenen ſei zu Unrecht er⸗ 


folgt. Sie find doch nicht in der Lage, dem Gerichte 


gegeben. 


nachzuweiſen, ſie 
(Bravo N 

Miniſter des Innern v. Dallwitz: Ich muß 
entſchieden Verwahrung einlegen gegen die unge⸗ 
1 Beſchuldigung des a Hirſch, die Ber⸗ 
iner Polizei habe für alles Zeit, nur nicht dann, 
Belſau ) in der Tat gebraucht wird. (Lebhafter 
eifall. > 

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 10 Uhr. 
Schluß 6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


190. Sitzung vom 14. Januar, 1 Uhr. 
Der Bundes ratstiſch iſt leer. 
Eingegangen iſt eine neue Interpellation der 
Sozialdemokraten über Zabern. 
Vor Eintritt in die esordnung erklärt 
Präſident Dr. Kaempf: Nach dem jetzt vor⸗ 
legenden ſtenographiſchen Bericht hat in der 


1 8 einen falſchen Spruch ab⸗ 


Sitzung des e vom 10. Januar ein Mit⸗ 


glied des letzteren ſich dahin geäußert, daß die Art, 
wie der Wehrbeitrag teen würde, darauf 
ſchließen 5 daß die nationale Geſinnung überall 
im Anwachſen begriffen ſei, daß aber die berufene 
Vertretung des deutſchen B 
die in der Wäglerſchaft lebendig war, habe ver⸗ 
miſſen laſſen. (Zurufe links: Unerhört!) Ich er⸗ 
kenne Aan den Landtagen der einzelnen 
Bundesſtaaten das Recht zu, Krk an dem Ver⸗ 
galten des Reichstages zu üben, ebenſo wie der 
Reichstag dieſes Recht gegenüber den Landtagen 
der einzelnen Bundesſtaaten fur ſich in Anſpruch 
nimmt. Wenn aber dem Reichstag der Vorwurf ge⸗ 
macht wird, daß er die nationale Geſinnung habe 
vermiſſen kaſſen, jo liegt hierin, namentlich auch 
angeſichts der Tatſache, daß das Geſetz über den 
Wehrbeitrag vom Reichstag mit überwältigender 
Majorität angenommen worden iſt, eine Beleidi⸗ 
B ——Z——ñññ?7ä.n ͤñ—ᷓ— 
„Ja, im Viehſtall,“ wiederholte Dora, welche 
an derartige Augenaufſchläge ihrer Mutter ge⸗ 
wöhnt zu ſein ſchien, ſeelenruhig und biß dann 
mit ihren hübſchen weißen Zähnen kräftig in 
das ihr von Dagmar bereitete Butterbrot. 
„Heute Vormittag iſt ein reizendes Anglerkalb 
geboren worden,“ fuhr ſie fort, „das ließ ich mir 
von Mamſell zeigen. Es iſt wirklich aller⸗ 
liebſt.“ a 222 
Die Landrätin, welche Doras Schilderung 
nur zerſtreut zugehört und die Poſtkarte ihrer 
älteſten Tochter noch einmal durchflogen hatte, 
ſetzte die Tiſchglocke in Bewegung. „Bitten 
Sie den Herrn Verwalter auf einen Augenblick 
hierher“ befahl fie dem in der Tür erſcheinen⸗ 
den Bedienſteten, und dann, zu ihren Töchtern 
gewandt, fügte ſie hinzu: „Ihr werdet doch 
Papa und Melitta morgen im Hafen in Hapſal 
empfangen. Ich denke, ihr nehmt die Kutſche 
und . 5 f 
„Fällt mir gar nicht ein, in dieſem verdeck⸗ 
ten Affenkaſten zu fahren. Du weißt, Mama, 
ich vertrage es nicht, ich werde ſeekrank dadurch,“ 
unterbrach Dora ſehr reſpektwidrig ihre Mutter, 
„außerdem würden wir uns in der Kutſche ſo 
ausnehmen, wie in eine Tonne gepackte Ström⸗ 
linge, beſonders da Melitta Alfreds Fräulein 
bei ſich hat, welche ja halb und halb 
mit zur Geſellſchaft zu zählen ſcheint und wahr⸗ 
ſcheinlich nicht neben dem Kutſcher wird ſitzen 
wollen. Wenn ich morgen nach Hapſal fahre, ſo 
kutſchiere ich ſelbſt im Char⸗a⸗banc, Dagmar als 
gehorſames Neſthäkchen mag, wenn ſie Luſt hat. 
in die Kutſche ſteigen.“ a ; 
Nach dieſer energiſchen Rede warf ſich Dora 
mit Nachdruck in ihren Balkonſeſſel zurück. Sie 
fand es ganz in der Ordnung, daß ſie wie ge⸗ 
wöhnlich ihren eigenen Willen zur Geltung 
brachte. N a 
Ruth war ein ſolches Betragen Doras nichts 
Neues; ſie, das verſtändige. ernſte Mädchen, 
wußte, daß ein Einwirken ihrerſeits auf Dora 


— 


beſſerung Sa Lage verlangen, 
* 


ee 


olkes jene Geſinnung, 


ung des Reichstags (Lebhafte Zuſtimmung i. Ztr. 
and links), die ich von diefer Stelle Aas mit aller 
Eniſchiedenheit zurückweiſe. (Erneute lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung i. Zentrum und links.) 

Auf der Tagesordnung ſtehen 

Petitionen. 8 

Verſchiedene gewerkſchaftliche Organiſationen 
und die Geſellſchaft für Soziale Reform verlangen 
weitere Schutzbeſtimmungen für die Arbeiter in der 
Schwereiſeninduſtrie, ſowie eine geſetzliche Rege⸗ 
lung der Arbeitszeit. 5 
ud ie Kommiſſion will die Petitionen, ſoweit ſie 
eine Verkürzung der Arbeitszeit, Regelung der 
Überjtunden, Verbot der Nachtarbeit für Jugend⸗ 
liche, Verbot der Frauenarbeit uſw. verlangen, zur 
Berückſichtigung überweiſen, während die Konſer⸗ 
vativen für dieſe Wünſche nur Erwägung wünſchen. 

Abg. Spiegel (Soz.): Infolge kechniſcher Um⸗ 
wälzungen iſt die Arbeit in den Hüttenwerken 
außerordentlich erſchwert worden. Die Arbeitskraft 
der Arbeiter wird in unerhörter Weiſe ausgenutzt. 

n Eluthitze und Zugwind muß lange und ſchwere 
Arbeit geleiſtet werden. Dabei nimmt dieſes ge⸗ 
ſundheitsſchädliche Überſtundenweſen einen immer 
Au Umfang an. Hier muß die Reichsgeſetzge⸗ 
ung helfend eingreifen. . 
bg. Giesberts (3tr.): Darin ſind alle Or⸗ 
ganiſationen einig, daß die Verhältniſſe der Hüt⸗ 
tenarbeiter verbeſſert werden müſſoen. Ohne den 
Achtſtundentag geht es nicht mehr. Die amelich ge⸗ 
führten Überarbeit⸗Liſten ſtimmen leider oft mit 
den and nicht überein. Die Inſpektonsberichte 
geben ſchauderhafte Dinge wieder. Wir hoffen, daß 
die in Ausſicht 11 07 Bundesrats verordnung 
wirklich Boſſerung bringt. Die Regierung jollte mit 
den Organiſationen direlt in Verbindung treten. 

Abg. Dr. Böttger (natl.): Wir werden vom 
Reichsgeſundheitsamt eine Zuſammenſtellung über 
die Geſundheitsverhältniſſe in der Großeiſenindu⸗ 
ſtrie eubitten. Wir geben zu, daß Mißſtände man⸗ 
cher Art in manchen Betrieben ſind, die abgeſtellt 
werden müſſen. Wenn auch die Beſchwerden der 
Intereſſenten natürlich immer einſeitig und ſub⸗ 
jektiv find, fo enthalten IL doch auch manches Be⸗ 
achtenswerte Beide Teile müſſen gehört werden. 
Die Jugendlichen müſſen auch in der Großinduſtrie 
eine praktiſche Ausbildungszeit durchmachen. Den 
Gewerbeaufſichtsbeamten ſtrafpolizeiliche Befug⸗ 
niſſe zu geben, iſt doch ein gefährliches und bedenk⸗ 
liches Experiment, das die a b ſelbſt 
ablehnen würden. Die Fortführung der Sozialpo⸗ 
litik in der Eijenimduftiie muß für die Arbeiter, 
nicht gegen fie geſchehen. (Beifall.) 

Abg. v. Graefe (konſ.): Unſer Antrag, die 
Petitionen lediglich zur Erwägung zu überweisen, 
entſpringt nicht etwa einem geringeren Wohlwollen 
gegen die Arbeiter, ſondern ſachlichen Gründen. 

elbſt der Stagatsſekretär hat vor einem Jahre aus⸗ 
drücklich anerkannt, daß in dieſer letzten Zeit ſtarke 
Eingriffe in das wirtſchaftliche Leben vongekommen 
ind, die ſich beſſer nicht wiederholen ſollten. Die 
Induſtrie iſt durch die fortgeſetzte Beunruhigung 
geradezu erbittert. Wenn die Arbeiter eine Ver⸗ 
3 ſo werden wir 
ern mitarbeiten. Der Vorwurf der Einſeitigkeit 
rifft uns nicht, ſondern diejenigen, die ein über- 
triebenes Tempo in der Sozialpolitik verlangen. 

1 Soſinski (Pole): Die Mißſtände in 
der oberſchleſtſchen Eiſeninduſtrie find erheblich 
größer als im Weſten. Die oberſchleſiſchen Arbeit⸗ 


geber haben es mit beſonderem Geſchick verſtanden, 


alle Bundesratsverordnungen zu ihren Gunſten 
auszulegen. Der weiteren Ausbeutung unſerer Ar: 
25 müſſen endlich geſetzliche Schranken gezogen 
werden. 


Abg. Ha bet fand (Soz.): Das Elend iſt To 
gebs daß ſchleunige Hilfe nottut. Es kommen Ar⸗ 
eitszeiten von 36—48 Stunden vor. b 
a g. Dr. Burckhardt (w. Vg.): Der Reichs⸗ 
tag hat ſich ſchon oft mit dieſer Frage beim Etat 
des Innern beſchäftigt. Eine Verminderung der 
Arbeitszeit muß angeſtrebt werden. 

Die Exörterung ſchließt, das Haus beſchließt nach 
dem Antrage der Kommiſſion. 

Das Haus vertagt ſich. 5 

Donnerstag 1 Uhr: Interpellationen über die 
5 in Zabern; Sonntagsruhe im Handels⸗ 


gewerbe. 
Schluß 46 Uhr. 
— — — . —⅜ 


nutzlos ſein würde, das hieße gegen den Strom 
ſchwimmen. N 
Es lag ihr auch nichts daran, Dora auf das 
Unbeſtrafte ihres Benehmens aufmerkſam zu 
machen, ſie fühlte ſich nicht dazu berufen: wes⸗ 
halb ſich alſo einer ſchroffen Abweiſung, mit der 
Dora zweifellos antworten würde, ausſetzen. 
Dora beſaß ja Eltern, denen es oblag, die Toch⸗ 
ter zu erziehen und zu leiten. Jetzt allerdings 
ſchien es zu ſpät dazu, Doras überſpannte Natur 
umzumodeln und in ruhige Bahnen zu leiten. 
Doras tolle, übermütige Streiche bildeten 
nicht ſelten das Geſpräch der Gegend, allein die 
ſcharfen Urteile, welche dann über das eman⸗ 
zipierte junge Geſchöpf gefällt wurden, kamen 
den Eltern natürlich nicht zu Ohren. Die Land⸗ 
rätin ward mit den Jahren immer gleichgül⸗ 
tiger und kümmerte ſich immer weniger um ihre 
beiden Töchter Dora und Dagmar. Der Land⸗ 
rat war mit Wiriſchaftsfragen und Geſchäften 
überhäuft — eine Falte zwiſchen feinen buſchi⸗ 


gen, ergrauten Brauen, die früher nicht vorhan⸗ 
den geweſen, machte ſich in letzter Zeit dort 
bemerkbar. Axel, ſein Alteſter, brauchte immer 


häufiger ſeine Unterſtützung, denn das Leben im 
Regiment war teuer. Friedel ſtand vor ſeinem 


Abiturientenexamen. für ihn galt es nicht ſel⸗ 
ten, etliche Bären loszubinden. 


Und dann noch Melitta! ... Ja, die arme 
Melitta — fie benötigte am meiſten der Unter- 
ſtützung des Vaters. „Es iſt hart in ſo jungen 
Jahren von ſchweren Schickſalschlägen heim⸗ 
geſucht zu werden, beſonders hart iſt es für ein 
verwöhntes, nur den Sonnenſchein des Lebens 
verlangendes Geſchöpf. So urteilte der allzu 
nachſichtige Vater und verſuchte feiner durch das 
unerbittliche Schickal, wie er meinte. „zu grau⸗ 
ſam geprüften Tochter“ ſoviel Erleichterung zu 
verſchaffen, wie in ſeinen Kräften ſtand. 

Seit mehr als zwei Jahren war Melitta 


Der neue franzöſiſche Botſchafter 
in Petersburg. 

Die franzöſiſche Regierung hat eniſchieden, 
Herrn Paleologue zum Nachfolger des Herrn 
Delcaſſé in der Petersburger Botſchaft zu ernen⸗ 
nen. Herr Palsolugue war zuletzt Vorſteher 
der politiſchen Abteilung im Miniſterium des 
Außern. Dieſe Stellung entſpricht ungefähr der 
des Miniſtergehifen in Rußland oder des ſtän⸗ 
digen Anterſtaatsſekretärs im Miniſterium des 
Außern in England. Im auswärtigen Dienſt 
war Herr Palsologue bisher nur auf Poſten 
zweiten Ranges, wie in Bukareſt und Sofia, 
verwendet worden. Faſt ſeine ganze Laufbahn 
hat er im Miniſterium des Außern zurückgelegt, 
er iſt bisher nur einmal, und zwar in unlieb⸗ 
ſamer Weiſe bei Gelegenheit des zweiten Drey⸗ 
fußprozeſſes, an die Offentlichkeit getreten. Er 
harte hier bekanntlich verſucht, in die Akten 
Papiere einzuſchmuggeln, die dem Angeklagten 
und dem Verteidiger unbekannt bleiben ſollten. 


Arbeiterbewegung. 
Die Lage in Südafrika. 

Die Lage hat ſich in den letzten 24 Stunden 
infolge dre Agitation der Gewerkſchaften, beſon⸗ 
ders im Norden, aber auch in anderen Teilen 
der Union, verſchlechtert. Die Hafenarbeiter von 
Kapſtadt ſind vom Verband der Eiſenbahnange⸗ 
ſtellten und Hafenarbeiter förmlich zum Streik 
aufgefordert worden. Zu den Stationen werden 
Streikpoſten nicht zugelaſſen, auch dürfen Streik⸗ 
poſten nicht zu den ile dern ſprechen. Der volle 
Eiſenbahndienſt ſollte Dienstag wieder aufge⸗ 
nommen werden. Es verlautet, daß, um die 
Ordnung und die Sicherheit des Zugsverkehrs 
zu gewährleiſten, Transvaal und die Oarnje⸗ 
Kolonie unter Kriegsrecht geſtellt werden ſol⸗ 
len. Ferner wird bekannt, daß die ſtrengſten 
Vorſchriften erlaſſen werden würden, darunter 
die, daß Dynamitwerfer auf der Stelle erſchoſſen 
werden ſollen. 


hoffte Glück geboten. Nachdem der erſte Liebes⸗ 
rauſch verflogen war, trat bei beiden Teilen die 
Ernüchterung ein, ein Rückſchlag, der unver⸗ 
meidlich war. Beide waren gleichgeſinnte, jeder 
tieferen, nachhaltigen Empfindung bare Natu⸗ 
ren, ſie hatten geglaubt, einander zu lieben, und 
doch war Eitelkeit einzig und allein die Trieb⸗ 


feder geweſen, welche ſie dazu verleitet hatte, 


miteinander den Bund fürs Leben zu ſchließen. 
Ewald hatte es gereizt, die vielumworbene 
Schönheit dem reichen Freiherrn von Kreutz 
vor Toresſchluß — oder richtiger geſagt ſchon 
nach Toresſchluß — zu entreißen. Melitta hatte 
es als einen neuen Triumph ihrer Unwiderſteh⸗ 
lichkeit betrachtet, den verwöhnten Liebling der 
Petersburger Salons bezwungen zu haben. 
Als die Flitterwochen vorüber waren, war 
Ewald nach wie vor ſeinen Paſſionen, die ihn 
als Junggeſellen beherrſcht, namentlich dem 
Spiel nachgegangen. Melitta blieb nicht ganz 
im Anklaren darüber, wie der Mann ſich ſeine 
dienſtfreie Zeit gewöhnlich zu vertreiben 
pflegte, allein es kümmerte ſie wenig. Ewald 
war ihr nachgerade gleichgültig geworden, das 
Leben in der großen Welt behagte ihr, ſie war 
von allem erdenklichen Luxus umgeben. flog 
von Feſt zu Feſt, ward umſchwärmt und als 
Ballkönigin gefeiert — fie empfand es durchaus 
nicht ſchmerzlich daß ihr Gatte ſich immer we⸗ 
niger, zuletzt garnicht mehr um ſie kümmerte. 
Hätte ſie ein tieferes Gemüt beſeſſen, vielleicht 
hätte fie dann vermocht, einen wohlzätigen Ein⸗ 
fluß auf Ewalds ſeichle Lebensweiſe auszuüben. 
Aber leider war in Melitta kein wärmeres Ge 
fühl für Ewald vorhanden — ſo ſehr ſie ſich es 
früher auch eingebildet hatte, ihn zu lieben, jetzt 
war ihr alles, was ihn betraf, vollkommen 
gleichgiltig. ö 
Auch die Geburt eines Sohnes führte keine 


8 aner zwiſchen den jungen Ehegatten 
Witwe. Die Liebesheirat, die ſie mit Ewald 
Nordlingen geſchloſſen, hatte ihr nicht das er⸗ ungeduldig ſehnte ſie ihre Geneſung herbei, um 


herbei. Melita war reine zärtliche Mutter. 


Das Erdbeben in Japan. 
ünftauſend Opfer. N 2 

Nach den in London aus Tokio eintreffenden 
Nachrichten ſtellt ſich der Ausbeuch des Vulkans 
auf der Inſel Sakuraſchima im japaniſchen Inſel⸗ 
reich als eine der größten vulkaniſchen Kataſtrophen 
heraus, da bei den Unglück nach ziemlich ſicheren 
Jeden g mindeſtens 5000 Perſonen ums 
Leben gekommen ſind. Der dbl begann Sonn⸗ 
tag morgen. Ungeheure Felsblöcke flogen über 800 
Meter hoch und über 30 Kilometer weit. Lavn⸗ 
ſtröme floßen an der Seite des Berges herab und 
begruben drei Dörfer auf der Inſel; die Einwohner 
flüchteten as das Feſtland Hunderte von ihnen 
müſſen umgekommen ſein. Das Feuer ſprang auf 
einen Wald auf dem Feſtlande über. Weitere Aus⸗ 
brüche ſchickten brennende Lava bis nach Kago⸗ 
ſchima und ſteckten bieje Stadt in Brand. Auch hier 
kamen Hundert⸗ um. Die Fliehenden fuhren mit 
Güterzügen nordwärts ab, und am Abend war die 
70 000 Einwohner zählende Stadt vollſtandig ver⸗ 
laſſen. Ein in Kumanoto Dienstag angelommenes 
Telegramm berichtet, daß der Tel“graphiſt der ein⸗ 
zige in Kagoſchima zurückgebliedene Beamte Jet; 
die ganze Stadt ſei in Aſche und Rauch gehüllt. 

Bei dem erſten Ausbruch des Vulkans, der ſeit 
130 Jahren um ätig geweſen war, veranlaßten die 
Behörden die Bevölkerung, die Stadt Kagoſchima 
zu verlaſſen. Truppen würden aufgeboten. Das 
Erdbeben wiederholte ſich alle drei bis fünf Minu⸗ 
ten. Ein a der nach Nagaſaki lam, ers 
zählte, daß er in Kagoſchima über 200 Erſchütre⸗ 
rungen gezählt habe. Bei Beginn des Ausbruchs 
ſtiegen Rauch⸗ und Flammenſäulen aus verſchie⸗ 
denen Teilen des Berges auf. Vierzig Minuten 
ſpäter begann die Eruption vom Berggipfel. Die 
oſtwärts liegenden Häuſer wurden zuerſt vom 
Fun ergriffen, das ji ſchnell ausbreitete. Die 
zinwohner drängten an das Ufer. Die Polizei von 
Kagoſchima begab ſich in Booten zu den Rettungs⸗ 
arbeiten. Die Hitze war ſehr ſtark und wurde ſelbſt 
in Kagoſchima gespürt, wo der Himmel durch die 
Rauchmaſſen des Vulkans und durch den Nauch der 
brennenden Häuſer und Wälder verdunkelt wurde, 
Das Mae ineamt hofft, durch die entjandten Kriegs⸗ 
5 eine funkentelegraphiſche Verbindung herzu⸗ 
tellen. Die Erſchütterung wurde in der ganzen 
Provinz Kiuſchiu geſpürt. Die Stadt Nagaſaki, 
obwohl 160 Kilome er entfernt, iſt mit feinem 
Staub vulkaniſcher Aſche bedeckt. Der Gouverneur 
von Mifazaki n telegraphiert, daß die 
Stadt mit Aſche bedeckt iſt. 

Der Fahl des japaniſchen Kreuzers „Tone“ 
meldet drahtlos nach Tokio, daß in Kagoſchima 
niemand am Leben geblieben ſei. Ein Schüff, das 
nach dem erſten Ausbruch des Vulkans 307 Flücht⸗ 
linge an Bord nahm, ſoll während des zweiten 
Ausbruches geſunken ſein. 

Nach den letzten Meldungen iſt der Vulkan Sa⸗ 
kuraſchima teilweiſe in ſich zuſammengeſtürzt. Die 
Ausbrüche beginnen nachzulaſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Berliner Leben.) In der Vor⸗ 
bereitung der neuen Straßenordnung, die 
Berlin bekommt, fpielte eine große Rolle die 
Frage des Stehenbleibens vor den Schau⸗ 
fenſtern. Der Polizeipräſident hat das 
Stehenbleiben nicht verbolen, er hat ſich ſozu⸗ 
ſagen machtlos gegenüber dieſer feſtgewurzellen 
Gepflogenheit des Berliners erklärt. Für den 
„Plovinzler“ iſt es ein Gaudium, zu beob⸗ 
achten, wie der Berliner gern das ſtaunende 
Sieheubleiben des Propinzlers vor den Schau⸗ 
feuſtern als das Charakteriſtikum desſelben 
bezeichnet, ſelber der Neugierigſte den Schau⸗ 
fenfteranslagen gegenüber iſt. Vor einem 
Schaufenſter, das eine bewegliche Puppe ent⸗ 
hält, und ſei ſie noch jo primitiv, ſtehen oft 
genug Menſchenhauſen, die den Bürgerſteig 
vollkommen ſperren. Und fällt einmal ein 
Droichkengaul auf dem ſchlüpfrigen Aſphalt, 
oder hält der grüne Wagen vor einer Polizei⸗ 
ſtation, — das ſind direkt Ereigniſſe für den 
Berliner! 

———— —..———... — 
vor Schluß der Ballzeit noch einge Bälle mit⸗ 
machen zu können. Das Kind ward ſeiner Amme 
und einer alten Wärterin überlaſſen; es kam 
vor, daß Melitta ihren Sohn tagelang nicht 
ſah, ſie war durch ihre zahlreichen geſellſchaft⸗ 
lichen Verpflichtungen immer ſo ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen. 

Der Vater kümmerte ſich ebenfalls blutwenig 
um ſeinen Jungen, ſehr ſelten nur ſprach er im 
Kinderzimmer vor, um es alsbald nach einem 
flüchtigen Blick auf das Kind ſchnell wieder zu 
verlaſſen. 

Da, eines Abends war er früher als ſonſt 
heimgekehrt. Melitta befand ſich auf einem 
Ball — ſie pflegte gewöhnlich die Geſellſchaften, 
in denen ſie den ſtrahlenden Mittelpunkt bil⸗ 
dete, ohne die Begleitung ihres Mannes zu be⸗ 
ſuchen. ö 

Zum Erſtaunen ſeiner Dienerſchaft begab ſich 
Ewald Nordlingen, nachdem er im Vorzimmer 
den Mantel raſch abgeworfen, geradeaus in das 
Zimmer ſeines Sohnes. 

An die Wiege herantretend, nahm er das 
ſchlafende Kind behutſam aus den weichen Kiſſen 
empor, hielt es einen Augenblick an ſeine Bruſt 
gedrückt und legte es dann, nachdem er es ſanft 
auf die Stirn geküßt, in die Wiege zurück. Der 
Kleine öffnete ſchlaftrunken die Augen und ver⸗ 
zog das Geſichtchen zum Weinen, doch die 
blitzende Uniform des Vaters feſſelte ſeine Auf⸗ 
merlſamkeit. In ſeiner Kinderſprache unver⸗ 
ſtändliche Laute lallend er zählte damals 
kaum ein Jahr — griff er mit den kleinen 
Händchen nach den funkelnden Epauletts des 
Vaters. Noch einmal berührten Ewald Nord⸗ 
lingens Lippen die reine Kinderſtirne und — 
die alte Wärterin verſicherte ſpäter hoch und 
teuer ſie habe es deutlich geſehen, wie aus den 
Augen des Herrn eine große Träne auf das 
ſpitzenumſäumte Wiegenkiſſen gefallen. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


(Selbftm or d.) In einem Anfall von 
Schwermut erſchoſſen hat ſich in Berlin 
der Ingenieur Ernſt J., Baumſchulenſtraße 95 
wohnhaft. Durch einen Revolverſchuß wurde 
die Wirtin des jungen Mannes plötzlich auf⸗ 
geſchreckt. Als ſie ins Zimmer ihres Mieters 
eilte, fand ſie dieſen auf dem Erdboden 
liegend mit einer Schußwunde in der Bruſt 
auf. Unter den Händen des hinzugerufenen 
Arztes erlag der Lebensmüde der Verletzung. 
Er ſcheint die Tat infolge einer Nervenüber⸗ 
reizung begangen zu haben. 8 

Verzweiflungstat einer Mutter.) 
Die in der Röntgenstraße 11 in Berlin 
wohnende 24 Jahre alte Frau Alma Wege⸗ 
ner vergiftete ihre beiden Kinder und ſich 
ſelbſt mit Lyſol und öffnete dann die Gas» 
hähne in der Wahnung. Frau W. war ſtark 
hyſteriſch, weshalb ihr Mann ſich von ihr 
trennen wollte. Aus Verzweiflung darüber 
beging ſie die Tat. Frau W. und ihr zwei⸗ 
jähriges Söhnchen fanden dabei den Tod; 
der ältere Knabe wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande nach dem Krankenhaus gebracht. 

(Wegen einer ganz ungewöhn⸗ 
lichen Roheih) wurde der Brauer Gräfe 
aus der Graudenzer Straße in Berlin ver⸗ 
haftet. Er warf ſeine 45jährige Ehefrau nach 
einem kurzen Streit einſach aus dem Feuſter 
der erſten Etage der im Seitenflügel belege: 
nen Wohnung, ſodaß fie mit ſchweren inneren 
und äußeren Verletzungen auf dem gepflaſter⸗ 
ten Hof liegen blieb. 

(Eine hübſche Epiſode) war die 
Retiung einer Katze, die ſich in den Schorn⸗ 
Hein verſtiegen hatte, durch die Berliner 
Feuerwehr. Die arme Mietz hatte ſchon 
mehrere Tage in dem Schornflein geſeſſen, 
konnte weder rück⸗ noch vorwärts und klagte 
lämmerlich. Man ſcheute keine Arbeit, der 
Hauswirt gab ſeine Einwilligung, daß der 
Schornſtein an zwei Stellen aufgeſtemmt 
wurde, und nach zweiſtündiger harter Arbeit 
gelang es, das Kätzchen zu retten, das ſich 
alsbald eifrig zu putzen anfing. Ein done 
nerndes Bravo einer unten verſammelten 
hundertköpfigen Menge aber belohnte die 
brave Feuerwehr, Berlins „Mädchen für 
alles“. 

(Ein Liebespaar auf den Schie⸗ 
nen) Zwiſchen den Stalionen Schönwalde 

und Mühlenbeck der Reinickendorfer 
Liebenwalder Bahn wurden Montag 
Abend von einem Zug der 20 Jahre alte 
Willi Paslack aus Schöneberg und das 
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während Paslack inzwiſchen im Krankenhaus 
geſtorben iſt. Es liegt ein Selbſtmordverſuch 
eines Liebespaares vor. 


(Wegen Giftmordverſuchs ver⸗ 
haftet.) Der Maurer Wilhelm Magerhans 
in Göttingen, der dieſer Tage zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, weil er 
fein vierjähriges Kind fortgeſetzt in unmenſch⸗ 
licher Weiſe mißhandelt halte, aus Wut 
darüber, daß er von dem Vater des Kindes, 
einem - fihleswigshoifteinifchen Koppelknechte, 
keine Alimente bekommen konnte, wurde 
Mittwoch unter dem dringenden Verdachte 
des wiederholten Giftmordverſuchs an ſeiner 
Frau und feinem vorehelichen Kinde ver⸗ 
haftet. } 

(Dynamitexploſion.) Dienstag 
Mittag explodierte das Dynamitlager der 
Firma Grumer in Querenburg bei Langen⸗ 


dreer. Drei Perſonen wurden getötet. Die 
Urſache der Exploſion iſt noch unbekannt. 


Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 


(Graf von Königsmarck als 
Sacharinſchmuggler verhaftet.) 
In einem Hotel in Prag wurde ein Mann 
angehalten, der ſich unter dem Namen 
Friebrich von Mark eingetragen halte, und 9 
Kiloaramm Sacharin bei ſich trug. Er wurde 
als Mitglied einer internationalen Schmuggler⸗ 
bande verhaftet. Bei ſeiner Verhaftung legi⸗ 
timierte er ſich als Graf Friedrich Königs⸗ 
marck. Er erklärte, den Sacharinſchmuggel 
betreibe er ausſchließlich aus Sport; er habe 
ſich eine wohlorganiſierte Geſellſchaft von Hel⸗ 
fershelfern vereinigt, mit der er von Zürich 
aus das Sacharin nach Sſterreich einſchmug⸗ 
gele. Graf von Königsmarck iſt auch in dem 
kürzlich zu Ende geführten Wucherprozeß 
gegen „Puſſy Uhl“ mehrfach unrühmlich er⸗ 
wähnt worden. 


(Ein Schadenerſatzprozeß um 
die Gioconda.) Der Flo entiner Autiqui⸗ 
tätenhändler Geri, welchem der Zimmermaler 
Perugio die Gioconda zum Kauf angeboten 
hatte, hat gegen den franzöſiſchen Staat einen 
Schadenerſatzprozeß angeftrengt und verlangt 
die Zahlung einer Belohnung von 10 v. H. 
des Werles der Gioconda. Das franzöſiſche 
Unterſtaatsſekretariat der Schönen Künſte er⸗ 
klärt in einer Note, man ſei erſtaunt, daß 
Geri, welcher 25 000 Mark von dem Verein 
der Louvrefreunde erhalten hat und zum Offi⸗ 
zier des Unterrichts ernannt worden ſei, gegen 
die franzöſiſche Regierung, welche einen Akt 


man es ſo ausdrücken darf, dem Straßenleben Ber⸗ 
lins entrückt iſt. Wer entfinnt ih nicht noch der 
Jahre, da der alte Kaiſer Wilhelm J. an jedem 
N 2 Nachmittag in ſeiner von zwei Trakehner Rappen 
Eine Perſon wurde getötet und gezogenen Equipage die „Linden“ entlangfuhr, 
freundlich die Grüße erwidernd, die ihm von allen 

Jetzt huſcht das gelbe 


Mittwoch 


(Exploſionsunglück.) 
Vormittag ſind einige Flaſchen mit Kohlen⸗ 
ſäure auf dem Maaß⸗Kai in Rotterdam 
explodiert. ˖ 
acht verletzt, darunter zwei ſchwer. Auch wurde 

5 g 8 er | Seiten dargebracht den. 
erheblicher Sachſchaden angerichtet. taiſerliche Automobil ſo En vorüber, daß es kaum 


( Flutwelle.) Einem Telegramm aus 
Lima zufolge iſt Callao durch eine Flut⸗ 
welle unter Waſſer geſetzt worden. Nach 
Mitternacht wurde ein Erdbeben ver⸗ 
ſpürt. Die Erſchütterung dauerte 55 Sekun⸗ 
den. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht 
vorgekommen. l N 

(Der Vulkanausbruch in Ja⸗ 
pan.) Durch den Ausbruch des Sakura⸗ 
ſchima find das gleichnamige Dorf und andere 
Dörfer zerſtört worden. Die Verbindung iſt 
unterbrochen. Die Lage iſt ernſt; zwei Ma⸗ 
rinegeſchwader haben ſich in aller Eile dort⸗ 
hin begeben. a 


möglich iſt, den Kaiſer zu erkennen. Wir leben 
nun einmal im Jahrhundert der Geſchwindigkeit 
und Zeiterſparnis. Damit hängt es zuſammen, daß 
die Männer, die von früh bis ſpät um den Kaiſer 
find, dem Publikum längſt nicht jo bekannt find wie 
die Paladine des alten Kaiſers, wie die Lehndorff, 
Radziwill, Albedyll, Rauch, und wie ſie ſonſt noch 
1 Es iſt eben alles in Berlin etwas unper⸗ 


önlicher geworden, Berlin hat ſich in eine Welt⸗ 
tadt verwandelt, wo der einzelne nicht jo leicht 
mehr aus der Menge herausragt. Daß der Kaiſer 
wieder in Berlin iſt, davon haben die Abonnenten 
der beiden königlichen Theater, des Opernhauſes 
und des Schauſpielhauſes, die beſte Gelegenheit, ſich 
zu überzeugen, da der Kaiſer dort nun weit öfter 
als font in feiner Loge zu ſehen iſt. Aber der 
Kaiſer hat zunächſt in Berlin nur wenige Abende 
frei. Er veranſtaltet nicht nur ſelbſt Se er 
nimmt auch manche Einladung an. Botſchafter, 
Generale in führenden Stellungen, der Oberſt⸗ 
kämmerer und andere Große ſeines Hofes werden 
der Ehre teilhaftig, ihn an ihrer Tafel bewirten 
zu können. Er beteiligt ſich an militäriſchen Feſt⸗ 
abenden, er erſcheint bei Vorträgen kriegsgeſchicht⸗ 
lichen oder wiſſenſchaftlichen Inhalts, jeder Tag 


[Die überſiedelung des kaiſerlichen 
Hoflagers nach Berlin.) Mit jener mili⸗ 
käriſchen Pünktlichkeit, die das Hofleben in Preu⸗ 
Ben von jeher auszeichnet, lieh ſich auch in die⸗ 
em Winter, fo ſchreibt die „N. G. C.“, um die Mitte 
105 1 ſerliche un war am in ice 
egung des kaiſerlichen Hoflagers aus dem Neuen des kaiserlichen Hoflagers in Berlin bringt ihm ein 
Palais bei Potsdam in das ehrwürdige, alters⸗ : ; W. 
greue tönigtice ch n Bertin, er In en C Het: 

agen feinen Weg durch die ſüdliche Einfahrt des 
Potsdamer Bahnhofes, von der Königgrätzerſtraße 
zur Köthenerſtraße, nimmt, der ſieht dann wohl, wie 
dort die Gepäckwagen des königlichen Marſtalls 
halten und mit unzähligen Koffern von jeglicher 

röße und in den verſchiedenſten Formaten beladen 
werden. Denn das kaiſerliche Hoflager beſteht aus 
einer garnicht kleinen Anzahl von Menſchen, vom 
Kaiſer und der Kaiſerin — bis abwärts zu den 
unterſten Bedienten. Daß der Kaiſer ſein Hof⸗ 
lager gerade um die Mitte des erſten Monats des 
Jahres in die Hauptſtadt ſeines Reiches verlegt, 
geihieh, weil ja am 18. Januar die e beginnen, 


Weggeworfenes Geld. In Säcken, die nur die 
Aufſchriſt tragen „Garantiert reines Tomasphosphatmehl“, 
wird in der hieſigen Gegend ein geringprozentiges Mehl 
angeboten, mit einem Gehalt von 75 % Feinmehl und je 
nach Ausfall der Produktion mit nur 4—6 % oder 7—10 % 
Geſamtphosphorſäure. Damit ſich nicht der eine oder der 
andere durch den ſcheinbar etwas billigeren Preis verleiten 
läßt, dieſes Mehl zu kaufen, ſei ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es ſich hierbei um ein Mehl handeln dürſte, 
welches überhaupt kein garantiert reines Thomasmehl ſein 
kann. — Der Preis für die Phosphorſäure ſtellt ſich in 
dieſem Produkt 2—3 mal jo hoch, wie bei echten vollwer⸗ 
tigen Thomasmehlen. während keine oder höchſtens nur 
eine ganz minimale Düngewirkung davon zu erwarten ift, 
Der Ankauf dieſes angeblichen Thomasmehles iſt alſo 
weggeworfenes Geld. 


urch die der Kaiſer ſeiner Aufgabe höfiſcher Re⸗ 
räſentation genügt. Wenn das Hoflager wieder 
n Berlin errichtet wird, verlegen auch all die 
Würdenträger, die durch ihr Amt an die Perſon 
des Kaiſers und der Kaiſerin Saunen find, ihren 
Aufenthalt von der Havel an die Spree; der Chef 
des Geheimen Zivil⸗Kabinetts, der Ober⸗Hof⸗ und 
Hausmarſchall mit dem Stabe der ihm unterge⸗ 
ordneten Beamten, die Herren vom kaiſerlichen 
Hauptquartier, die Generale à la suite und die 
Flügeladjutanten, das Kabinett der Kaiſerin, ihre 
berhofmeiſterin, die übrigen Damen ihrer Uns 
gebung und das Heer der Leibjäger, Chauffeure, 
utſcher, Küchenjungen, Silberwäſcherinnen und 
Sohlen Davon, daß die Überſiedelung des 
oflagers vollzogen iſt und der Kaiſer wieder in 
unjeren Mauern weilt, erhalten wir Berliner ſicht⸗ 
bare Kunde, wenn feine Standarte vom Dach des 
königlichen Schloſſes weht: genauer 79 Ei 
beiden Standarten, die goldgelbe Standarte des 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 4. bis einſchl. 10. Januar 1914 ſind gemeldet: 


„Geburten: 1. Zimmermann Otlo Schmidt, S. 2. Bäcker 
Anaſtaſius Jendraszek, S. 3. Schloſſergeſelle Joſeph Wende, T. 
4. Arbeiter Leon Grubinski, T. 5. Arbeiter Alexander Ko⸗ 
walecki. S. 6. Zimmergefelle Joſeph Jeziorski, S. 7. Ar⸗ 
beiter Anton Schimborski, T. 8. Bäckergeſelle Anaſtaſius Bor⸗ 
kowski, T. 9. Arbeiter Michael Napieralla, S. 10. Arbeiter 
Ignatz Jankowski, S. 

Auüfgebote: 1. Eiſenbahnhilfsſchaffner Johann Mix und 
Anna Drewterfonig. 2. Eiſenbahnaſſiſtent Oskar Salzbrunn 
und Selma Kurth. 

5 e e 1. Schneidergeſelle Paul Welski mit Trude 
Kowalski. 2. Maurergeſelle Bronfslaw von Rowinski mit 
Ludwika Dybomali. : 


0 l . deutſchen Kaiſers und die purpurrote Standarte des b 8 i Sakwinski 
bloßer Redlichkeit ausgiebig belohnt habe, Kun s von Preußen. Das Automobil trägt die 2. ee Erze al. 4 3. Be an u 
einen ſolchen Prozeß anſtrenge. a Schuld daran, daß der Kaiſer aber auch dann, wenn biewski, 73 J. 4. Siefan Wofclechowski, 14 L 


Instermine an. Es bedeutet: 
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Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, die 
Ach in der Vorbereitung zu einem 
beſtimmten Lebeusberufe befinden, 
3. B. Lehrlinge, Gewerbeſchüler uſw., 
und durch Unterbrechung der Lehrzeit 
bedeutende Nachteile erleiden würden, 
ſowie diejenigen Militärpflichligen, 
die als einzige Ernährer hilf⸗ 
loſer Familien anzuſehen ſind, dür⸗ 
fen vorläufig vom Militärdienſte zus 
rückgeſtellt werden. 

Den Geſuchen der Lehrlinge ſind 
polizeilich beglaubigte Beſcheinigungen 
des Lehrheren, denen der Gewerbe⸗ 
schüler eine Beſcheinigung des Ans 
ſtaltsleitſers beizufügen. 

Die Geſuche um Zurückſtellung 
ſind mir baldigſt, ſpäteſtens bis 
1. Februar d. Is. einzureichen. 

Thorn den 10. Januar 1914. 

Der Zivilvorſitzende 
des Aushebungsbezirks Thorn⸗ 
Stadt. 


Saushaftungs- und Ge: 
werbeſchule Thorn 


ſucht ſofort für wöchentlich 6 Zeichen⸗ 
ſtunden eine nebenamtlich zu be⸗ 
ſoldende 


Lehrkraft. 


Der Unterricht verlangt geomelri⸗ 
ſches und perſpeklives Zeichnen ſowie 
Naturſtudie. 

Perſöuliche Vorſtellung in den 
Sprechſtunden vormittags 10—1 Uhr 
erwünscht. 

Thorn den 5. Januar 1914. 


Die königliche Vorſteherin, 


L. Staemmler. 


Fra E. Hoernecke, 


'dentiſtin. 


Atelier 
Lahnoperaionen 
anhneriah, 


Thorn, Nruſtädt. Markt 11,2. 

Sprechſtunden von früh 9 Uhr 
bis abends 6 Uhr. Sonntags 
nur bis 1 Uhr nachmittags. 


ermometer 
von 0,50 Mk. an, 


Ohren- Schützer 
&Katzenfelle 


von 1,90 Mk. an 
empfiehlt 


Optiker Seidler, 
Altstadt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


cee 


in verſchiedenen Größen preiswert zu 
haben. 


Gustav Meyer, 


Spielwarengeſchäſt, 
Breiteſtr. 6. 


Trocken⸗ 


Sahle 


in großen und kleinen Poſten gibt 
preiswert ab 


Zuckerfabrik 
Nen - Schönſee. 


rnorner 


150 Mark 
gegen 10 % Zinſen auf 2 Jahre fofort 


geſucht. M. 
H. 1 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen die am 29. September v. Is. ſtatt⸗ 
gefundenen Wahlen der Beiſitzer des Gewerbegerichts abgelaufen iſt und 
Beſchwerden gegen die Wahlen nicht eingegangen ſind, machen wir hiermit 
gemäß § 22 des Ortsſtatuts betreffend das Gewerbegericht in Thorn vom 


Br 1902 bekannt, daß das Gewerbegericht in folgender Weife zus 


ſammengeſetzt iſt: 


Borligender: Stadtrat Dr. Hoffmann, a 
1. Stelloettreter des Vorſtzenden: Oberbürgermeiſtrr Dr. Nasse, 
8 i „ Sirgermeiller Stachowitz. 


Beiſitzer: 
Aus dem Kreiſe der | Aus dem Kreiſe der 
Arbeitgeber: Arbeitnehmer: 


aus der Gruppe der Melallarbeiter — Groppe 1 — 


Klempnermtiſter Karl Meinas, ] Maſchiniſt Hermann Bartz, 


aus der Gruppe der Holzarbeiter und Baugewerbe — Gruppe 2 — 


Tiſchlermeiſter Paul Borkowski, 1 Tiſchler Bernhard Schönsee, 


aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel — Gruppe 3 — 


Bäckermeister Peter Gehrz, I Väckergeſele Bruno Patecki, 


aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken 
und verwandten Gewerben — Gruppe 4 — 


Schuhmachtrmeiſter Johann kielert! Tapezierer Adolf Schultz, 


aus allen übrigen Gewerben — Gruppe 5 — 


Gastwirt Rudolf Bonin, I Buchdrucker Emil Gebert. 
Gerichtsſchreiber: Magiſtratsaſſitent Hahn 


Thorn den 9. Jan ar 1914. 


Der Magiſtrat. 


FR 
2 


F. Soennecken’s 
Sehrelbfedern- und 
Schreibwaren-Fabrik Bonn 


Soennecken’s Schreibfedern 
Nr 012 1 Gros M 2,50 „1 Auswahl (15 versch. Federn) 25 Pf 


| 


dern, Mit gerundeter Spitze 
® 1 Auswahl Nr 36 (15 Federn) 25 Pf 


Soennecken's Kugelfe 
Nr 762 1 Gros M250 


Soennecken's Eilfedern; Schreiben ühne Druckanwenddng 
Nr 106 1 Gros M3.— „ 1 Auswahl Nr 10 (12 Federn) 25 Pf 


Soenuecken’s Rundschriftfedern 
Nr 3 1 Gros M3,— 1 Auswahl Nı8 = 25 eln. u. dopp. Federn M L= 


(_Veberzilernältiich ) 


SOENNECKEN Schreibfedern-Fabrik BONN e Leipzig 


Berlin e F. 


EN ARE “ 


rima Grobkoks, 


ausgegabelt, 
für Sentralheizungen 1 Feuerungen, 
owie 


gebrochenen Koks 


für Etagenheizungen und Zimmeröfen offeriert billigſt 


Gaswerk Thorn. 


n 


, II 956085 TEISO 
FUND AND ÜL 


Alleinverkauf für Thorn und San 


Hals. 


‚Synhilitiker! 


Aufklär. Broſchüre über ſchneue und gründl. Heilung ohne 
iin e ohne Rückfall, ohne Queckſilber u. fonſtige 
Gifte, ohne Einspritzung, ohne ſchädl. Nebenwirk. verfendet 
die kr. geg. 20 Pfg. f. Porto in verſchl. Kuvert ohne ich. Aufdr. 
i Dr. med. H. Seemann, Sommerfeld 1s (Lauſitz). 


Stieglite, Zeſſige, 
Hänflinge 


Brlickenſtraße 18, 1. 


— . — 


Angebote unter E. 
zu haben 


Aufruf! 


Bei dem großen Sturme Ende Dezember iſt das Seebad 
Ahlbeck laut Nachrichten vom dortigen Herrn Amtsvorſteher 
Schoepe am ſchlimmſten heimgeſucht. Das Waſſer hat furchtbar 
gehauſt. Der ganze Brückenkopf der Seebrücke, ſämtliche Lauf⸗ 
ſtege der Bäder und zumteil die Bäder ſelbſt, ſind total zerſtört; 
die Strandterraſſe und Promenade ſind auf vielen Stellen weg⸗ 
geriſſen; der Schaden iſt noch garnicht zu überſebhen. Das Ufer 
mit den unterſpülten Dünen iſt ein einziges Trümmerfeld. 

Bei dieſem Sturme ſind am Nachmittag des 30. 12. 13 auch 


vier Fiſcher, Julius Wolff, Carl Gamradt, Wilhelmff 


Herr. 9-Zinmervolnug 


an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 
Zu mieten geſucht 


1 Heine Wohnung 


oder lerres Zimmer. Ang m. Preisang. u 
©. D. 150 an die Geſch. der Preſſe“. 


Weber und Otto Bieſenthal beim Einlaufen aus der e 


hohen See von der wuchtigen Brandung mit ihrem Boote beim 
Familienbad⸗Oſtende an die Rammpfähle geſchleudert worden. 
Das Boot zerſchellte. Den verunglückten Fiſchern, welche ſich noch 
kurze Zeit an Maſtbaum und Segeltakelage über Waſſer hielten, 
Hilfe zu bringen, war leider unmöglich. Die Leichen ſind noch 
nicht geborgen. Von den Verunglückten, die ſämtlich verheiratet 
ſind, beſitzt Carl Gamradt allein 13 Kinder, von denen die 
drei älteſten erwachſenen wenig erwerbsfähig ſind. 

Den vom Unglück fo ſehr ſchwer heimgeſuchten armen Witwen 
zu helfen iſt der Zweck dieſes Aufrufs. Da die Finanzlage Ahl⸗ 
becks nicht gut iſt und durch den oben erwähnten Sturmſchaden 
noch mehr in Anſpruch genommen iſt, ſo kann die Gemeinde nicht 
in größerem Maße helfen. Die Unterzeichneten bitten deshalb 
herzlich alle die vielen Badegäſte, welche im Sommer ihre Er⸗ 
holung an der ſchönen Oſtſeeküſte finden, zu helfen. Beſonders 
der Frau Gamradt, die ja jetzt im Winter nicht imſtande iſt, 
ſich und ihre 13 Kinder zu ernähren, muß geholfen werden. Wir 
bitten, zwecks richtiger Verteilung der Gaben, Kleidungsſtücke ꝛc. 
direkt ans Gemeindeamt in Seebad Ahlbeck, Geldſpenden eben⸗ 
dorthin oder an eine der untenſtehenden Adreſſen oder an die 
Kommerz: und Diskontobank zu ſenden. Jede Gabe, auch die 
allerkleinſte, iſt uns herzlich willkommen. Der ſtille Dank der 
armen Witwen wird jedem Geber innerliche Freude bereiten. 

Berlin, Anfang Januar 1914. 

Hochachtungsvoll 
Fabrikbeſitzer Konrad Elster, Berlin NO. 43, Neue Königſtr. 67. 
Proſeſſor Ernst Herter, Charlottenburg, Marchſir. 4. 
Weinhändler Alfred Junker, Berlin W. 24, Friedrichſtr. 125. 
Frau von Köppen, Haleuſee, Boruſſiaſtr. 6. 
Fabritbeſige, C. Kramme, Berlin S. 42, Gilſchinerſir. 76. 
Direktor le Brit, Spandau, Streſowplan 16. 
Rentier Fritz Lüdke, Challattenbura, Gieſebrechtſtr. 20. 
Generalleutnant von Pirscher, Exzellenz. Berlin W. 30, Münchenenſtr. 16. 
Geheimer Sanitätsrot Dr. med. L. Rhode, Berlin SO. 26, Waldemaritr. 55. 
Kapellmeiſter Martin Schmeling, Borsdam, Fran jöſiſcheſtr. 5. 
Fabrifbeſiger Carl Sehnlz jr., Berlin S. 59, Haſenheide 9. 
Hofbuchhändle Wilhelm Süsserott, Charlottenburg, Kaiſerdamm 98. 
K mponilt Richard Wintzer, Friedenau, Wilhelm Haufur. 7. 


II. Juchthiehſchau u. Aultion 


am 22. Januar 1914 in Danzig. 
Beginn der Auktion am 22. früh 10'. Uhr. 


rieb: 


uf t 
150 Herdbuchbullen und 100 hochtragende Kühe n. tragende Färſen. 
„Kliniſche Unterſuchung.“ „Zucht auf Leiſtung.“ 
Lieferung auch auf Beſtellung. 
Kataloge und Lieferungsbedingungen für Zuchtkälber 
koſtenlos vom 15. Januar ab von Tierzuchtdirektor Monert, 
Danzig⸗Langfuhne win Mal 


3 gute 


Zuchthullen, 


körberechtig, und kliniſch unterſ., verkaufe, 
da Auktion nur für Reg.⸗Bez. Danzig 
ſtattfindet. 


H. Siebrandt, Brallun 


bei Graudenz. 
Kreis Schwetz iſt ſeuchefrei. 


Meitpferd, 


hellbr Wallach. 11 jährig. 1,76 m groß, 
bei jedem Dienſt geritten, wegen Rations⸗ 
verluſtes sofort zu verkaufen. Pieis 750 
Mark Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1a Eder und Sauen 


des deutſchen Edelſchweines und ver⸗ 
edelten deutſchen Landſchweines, verkauft 


Weehzuchtbeiſpielstwirtſchaft 
der Lundwirtſchaſtstammer. 
Gursle, Bolt Roßgarlen, 


eruruf Pen ſau 6. 


0 


Schöner Teint 


zartes, frisches Aussehen, 
sammetweiche Haut 
wird erzielt durch 


Rino-Creme 
eser rauhe und spröde 


tellen, Pickel, Mitesser, 
öte, Runzeln, 
Touristenschutz 
gegen Wundlaufen u. Sonnenbrand, 
Bildet vorzüglichen Schutz gegen 
jede Unbill der Witterung, da leicht 
in die Haut eindringt. 

Dose 25 Pfg., Tube 60 Pig. 

Nur echt mit Firma: 
Rich. Schubert & Co, G. W. b. H. Weinböhle 
Depots: 


Drogerie Claass, Seglerstr. 22. 


Aageurider 


eder Größe und Geſtelle 


1 1 N Bu a 1 
9 N jehard Reltmanski, 
| Männer u. Frauen. die bei 


Thorn, 

Brombergerſtraße 110. 
Harnröhrenleiden 
(Ausfluss frisch u. veraltet) alles um 
sonst angewandt, verlangen sofort 
kostenlos Auskunft über eine ganz 
unschadliche überall leicht durch | 
zuführende Kur In verschloss. Kuvert 
ohne jeden Aufdruck Heilung in ca. 
10 Tagen Preis sehr mässig. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Apotheker 
Or. A. Uecker in Niewerle —, (Nieder 

Lausitz). 


Zwei größere 


Nauserundstüht:&: 


— Bromberger Vorſladt 
mit Garten, letzterer ev, als Bauplatz zu 
verwenden, find zu verkaufen. Ausk. ekt. 


Rechtsauwalt Deuter, 
Nakel/ Netze. 


Mein Grundſtück, 


Mauerſtraße 10, mit gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ges 
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr. 


Albrechtstr. 6,2, l. 
3 Damen⸗Maskenkoſtüme 
ſehr billig zu verkaufen, eventl. lei weiſe. 
Mellienſtraße 64, 1 Tr., l. 
Neue, ſchwarze Tuchjacke, warm 
gefüttert, 3 Damen⸗Masken⸗ 
koſtüme 


billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweiſe. 
= Dietenfirape 64, 1,1, 


Gut erhalten und billig zu verkaufen: 
Schreibtiſch, Schreibſeſſel, Stühle, 
Tiſch u. andere Gegeuſtände 

Gerberſtraße 20, 3, r. 


zwerghühner⸗ emen, 


zu verkaufen. Heinz Heuer, Bergſtr. 48. 


Hochtragende 


Kühe und Sterken 


ſind zu verkaufen bei 


W. Adamezyk 


in Di. Rogau. 


Prachtpolle Zͤpfe, 


zu unglaublich billigen Preiſen nur bei 
Araczewski, Culmerſtr. 24. 


— zu vermieten 


1914 zu vermieten. Zu erfragen 
Altſt. Markt 26, J. Iasins ki 


Brombergeritr. 08: 
eine Parterke⸗Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör, per 1. April 1914, 


prombergerfit. 70. 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von fojort oder ſpäter zu vermieten, 

Näheres beim Portier und 
Brombergerilenke 50, 


Herrſchaſtliche 


Aimmerwolnund 


mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht, vom J. 4. Bismarkkite. 3, 1. 
vermieten Näheres beim Portier. 
Gul möbl. Parl.⸗Vorderzim., ep. 
Eing, v. 1. 2. 14 3. om. Gerechteſtr. 38. 
Möbl. Zimmer mit Penfion zu vers 
vermieten Araberſtraße 10, 1 Tr. 


3-ZmmerWOlNUNdEN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartens 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl auch Pierdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu wer mieten, 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


Freundliche 


3⸗ Zimmer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5a, 


in der Nähe des Bayerudenkmals. 


b-LÄMMETWENNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Bunſcheugelah, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienitr. 129, 1. 


Wopnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 300 Mk., vom April, 
ein großes, möbl. Zimmer, hodypart, an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 
Wohnung, TER 
Mellienſir. 60. I. Etage, 5 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
4. Sopnart. Fiſcherſtr. 59. 


2 Zimmerwohnung 


nehſt Zubehör, mit elektr. Flurbeleuücht., 
vom I. April 1914 billig zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſtraße 9. 3, l. 


2 Zim., I. Et, an ruh. Perſonen von 
ſof. zu verm. 


Bıüdenfir. 17, 2. 
Hi RR groß, hell. für jede 
Kellerräume, Werhiätte paſſend, fofort 
Turmſir. 12, 1. 


Wohnung, 


4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
beſter Ausſtattung, veriegungshalber vom 
1. April d. Is, auf Wunſch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. mit Heizung. 
Ackermann, Mellienſtr. 3, 
Fernſprecher 9. 


ie von Frau A, Güssow bisher 
innenehablen 


Räume 
5 Zimmer und Zubehör in der 1. Etage 
find vom 1. April 1914 zu vermieten. 


0. Stephan, Breiteſtr. 16. 


Stall 


für 2 Pferde zu vermieten 
f (Fiſcherſtr ße 47). 
M. Bartel, Waldstraße 43. 


